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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Gryebflion: Hertenſtraße Nr. 20. Tußerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 12. Juli 1874. 


— nnd aim 


Die Vorgänge in Verſailles. 

Die Abſtimmungen, welche in Verſailles ſtattfinden, erinnern leb⸗ 
haft an das Kartenſpiel. Coeur, Carreau, Pique, Trefle, dieſe vier 
Farben bilden die mannigfachſten Combinationen, die der menſchliche 
Witz im einzelnen Falle nicht vorauszuberechnen vermag. Die Anzahl 
der Farben im Verſailler Theaterlokal iſt etwas größer; zwei „äußerſte“ 
Parteien, zwei „gemäßigte“ Parteien, zwei Centren, dazu die Schaar 
der Bonapartiſten, welche einen Factor für ſich bilden, und zwar nicht 
den unbedeutendſten, alle dieſe Fraktionen werden durch einander ge⸗ 
würfelt, wie Coeur, Carreau, Pique, Trefle. Keine Fraktion, wenn 
‚fie allein allen anderen gegenüberſteht, verfügt auch nur über eine 
Achtung gebietende Minorität; wie ſich aber bei den einzelnen Ab⸗ 
ſtimmungen über „Ja“ und „Nein“ die einzelnen Fraktionen paaren 
und entzweien, darüber entſcheidet auschließlich der Zufall. Bei der 
einen Abſtimmung ſtehen die Centren den entſchiedeneren Parteien 
gegenüber; plotzlich aber entzweien ſich die beiden Centren über ein 
Wort, einen Buchſtaben, ein Komma. Die Abſtimmungsreſultate 
gehen aus Vorausſetzungen hervor, bei denen die menſchliche Intelli⸗ 
genz aufgehört hat, irgend eine Rolle zu ſpielen. Jede Voraus⸗ 
berechnung wird unmoglich; jede Würdigung der Bedeutung eines 
Votums hört auf. Den einzelnen Verſchlingungen zu folgen, in denen 
der Parteigeiſt ſich gefällt, iſt eine eben ſo ſchwierige, wie unfruchtbare 
Arbeit. 

Zwei Reſultate allein ſcheinen uns in dem wüſten Intriguenſpiel, 
das ſich vor unſeren Augen abſpielt, werth, hervorgehoben zu werden. 
Zunächſt, daß eine Partei ſich neu gebildet hat, von deren Daſein, 

von deren Möglichkeit man noch vor wenigen Monaten keine Ahnung 
hatte. Nämlich die Partei der Macmahoniſten, oder, wenn das ſach⸗ 
licher lautet, der Septenniſten. Die Partei beſteht vor der Hand noch 
nicht im Lande, ſondern nur in der Nationalverſammlung und iſt 
auch in dieſer noch nicht groß, aber ſie hat einſtweilen die Macht in 
Händen. Als man den Herrn Thiers beſeitigte, und den Beſiegten 
von Wörth und Sedan an ſeine Stelle rief, da ſchien der Unterſchied 
zwiſchen den beiden Männern der zu ſein, daß Thiers eine eigene, 
bis in die kleinſten Detailfragen ausgeprägte Politik hatte, und der 
Marſchall nicht; daß der eine auf eine politiſche Laufbahn von faſt 
einem halben Jahrhundert zurückſchaute, an deren Conſequenzen er 
gebunden war, und daß der Andere, bis dahin nur als Soldat thätig, 
in politiſchen Dingen ein Neuling war. Man erwartete von Mac 
Mahon, daß er nur der vollſtreckende Arm ſein würde, und daß 
der Wille ausſchlleßlich bei der Majorität der Verſammlung bleiben 
würde. Und er ſelber hat es ſo verſprochen. Das hat ſich nun ge⸗ 
ändert. Will man billig urtheilen, ſo muß man zugeſtehen, daß auch 
der gewiſſenhafteſte Mann es auf die Dauer ſchwierig finden mußte, 
en Willen einer Verſammlung auszuführen, die im Grunde keinen 


ein Geſetz vorhanden, welches allen anderen Geſetzen vorangehe, näm-] Innocenz III. verfluchte 1215 die engliſche magna charta ſammt 


lich das Geſetz, daß er auf ſieben Jahre Chef der franzöſiſchen Staats⸗ ihrem Urheber. 
Und an dieſem Geſetze könne keine Macht der Welt etwas] Hilfe das unglückliche Spanien den Mißhandlungen Ferdinands VII. 


gewalt ſei. 
ändern. 
Damit iſt eine folgenſchwere Veränderung eingetreten. 


Majorität. 


Anfangs ſchelt wurde. 
ſtützte ſich der Marſchall auf die Majorität; heute macht er ſich die] Verurtheilung in dem Briefe Leos XII. an Ludwig XVIII. 
Er nimmt das Kartenſpiel in die Hand, ſchlägt ein wenig] Ordonnanzen Karls X. wurden durch den Nuntius angefiftet. 


Der ſanfte Pius VII. unterwarf mit franzoͤſiſcher 


und feines Beichtvaters Saez, der von Leo XII. noch mehr angeſta⸗ 
Die franzöſiſche Verfaſſung von 1824 erfuhr die ſchärfſte 
Die 
Die 


die Volte und wirft Coeur, Carreau, Pique, Trefle fo durcheinander, Rundſchrift Gregors XVI. von 1832 gegen die belgiſche Verfaſſung 


daß für ihn eine Majorität herauskommt. 
ſtiſche Partei, die ihn in fein Amt gewählt hatte, iſt zerbröckelt. 


muß ſich von Fall zu Fall um die Gunft von drei oder vier Frak- unheilbar geſchädigt. 


tionen bewerben. 


Die geſchloſſene monarchi⸗ hat den unverſöhnlichen Gegenſatz der katholiſchen und liberalen Partei 
Erin Belgien hervorgerufen und dadurch die wahre Religioſität des Volkes 


Sybel hat ganz Recht, daß in allen dieſen 
Handlungen nicht die Sorge um die Religion, ſondern um die Macht 


Die zweite Thatſache, auf welche der Blick ſich heftet, iſt die, daß] des Clerus hervortritt und um jo ſchlimmer wirkt, weil fie ein uner⸗ 
unter allen übrigen Fraktionen die Bonapartiſten am meiſten gewonnen ſchütterliches, von perſönlichen Neigungen unabhängiges Syſtem als 
haben, zwar nicht an Zahl, zwar nicht an actuellem Einfluß, aber doch] Heerd aller Reaction und Volksfeindſchaft gegründet hat. Fürſt Schwar⸗ 


an Selbſtgefühl. 
an. In ſo zerfahrenen Zuſtänden, wie ſie in Frankreich heute be⸗ 
ſtehen, gehört die Welt dem Kühnen. i 

Die Legitimiſten wie die Republikaner gehen mit großer Zurück⸗ 
haltung zu Werke. In dem Manifeſt des Grafen von Chambord 
vermögen wir ein Zeichen entſchloſſenen Muthes, erwachender Thaten⸗ 
luſt nicht zu erkennen. Den Republikanern ſcheint der Muth völlig ge⸗ 
ſunken zu ſein. Aber Herr Paul von Caſſagnac betrachtet ſich als 
den Herrn der Lage. 

„Das Kaiſerreich iſt fertig und wehe Allen, die fi ihm widerſetzt 
haben“, äußert einer ſeiner Parteigenoſſen. Er hält von der Anklage⸗ 
bank her eine Rede, die in gleich triumphirenden Tönen ſich bewegt. 
Eines ſteht den Bonapartiſten vor allen Dingen zur Seite. Wenn 
Frankreich eimal des gegenwärtigen Zuſtandes ſo müde geworden iſt, 
daß es denſelben ſchlechterdings nicht mehr vierundzwanzig Stunden 
ertragen will, dann iſt das Kaiſerreich die Form, die am ſchnellſten 
hergeſtellt werden kann. Es hat eine fertige Verfaſſung liegen, die 
den Royaliſten und den Republikanern fehlt, hat ein ſeit langen Jahren 
an das Regieren gewöhntes Beamtenthum zu ſeinen Befehlen. Roya⸗ 
liſten und Republikaner folgen ihrer Fahne nur aus Neigung. Zur 
Fahne des Kaiſerthums können die Franzoſen getrieben werden durch 
die Gewohnheit und durch die Verzweiflung. 


. ſein Recht. 


Der Haß gegen Volksthum und Volksrecht gehört zum Weſen der 
Päpſtlichkeit, welcher alle Freiheit und Verfaſſung als verlockendes 
Widerſpiel gegen die eigne Regierungsweiſe ein Blendwerk der Hölle 
iſt. Der Kampf auf dieſem Felde iſt ebenſo alt als das Ringen zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche überhaupt, von welchem der andere Gegenſatz 


Willen hat. Aber auch Mac Mahon hat ſich geändert; er hat Ge⸗ nur eine Abzweigung bildet, weil der Staat durch die Volksfreiheit 


ſchmack an der Macht gefunden, und erklärt, es ſei jetzt in Frankreich lerft feine unüberwindliche Kraft gegen das Prieſterthum gewinnt. nach Rom. Was war daran ſeit 1000 Jahren nicht gehauen, geſägt 
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Plaudereien aus dem Bade. 8 
2 REN g a Töplitz, 3. Juli. 
Mit einer Vehemenz ſonder Gleichen, die e beim 

Schluß der Badekur vermeiden ſollte, aber verführt durch die paar 

ſchönen letzten Tage des diesjährig⸗häßlichen Juni⸗Monats, habe ich 

für mein ſchweres Geld mir doch noch ein paar Natur⸗Vergnügungs⸗ 

Momente gönnen wollen. Das letzte Bad in der Zelle Nr. 6 des 

„Schlangenbades“ war von der Haut abgetrocknet, dem Herrn In⸗ 
ſpector deſſelben — ein alle ſeine, von mir früher gekannnten Collegen 

an jovialer Zuvorkommenheiit übertreffender naſſer Beamter — meine 

28 Eintauchungen à 80 Kreuzer (in früherer Zeit nur à 45) bezahlt 

und quittirt und ich war nun — „ein freier Mann und mein eigner 

Herr“, eine der angenehmſten, aber doch ſehr ſelten vorkommenden 

Stellungen im ſtaatsbürgerlichen Leben für den, der damit nicht nur 

als Redensart renommirt, ſondern geſtützt auf ein zur Freiheit und 

Unabhängigkeit nothwendiges Fünf⸗Milliarden⸗Partikelchen, dies ſtolz 

und ſelbſtbewußt behaupten kann. Ich bin, im Vertrauen geſtanden, 

ein Renommiſt und innerlich froh, wenn der Himmel in günſtiger 

Laune mir nur ab und zu Momente einer ſolchen freien Stellung 

gönnt, die ich hier mit einiger Würze Schiller ſcher Poefie zu genießen 

pflege. Böhmen müßte unſerm großen Dichter noch nach ſeinem Tode 
das Ehrenbürgerrecht des Landes ertheilen. Vor Allem mahnt ſeine 
Wallenſtein⸗Trilogie unabläſſig die Spuren aufzusuchen, wo der „große 
Staatsmann und Feldherr“ gewaltet und geſchaltet ad libitum. 

An den richtigen Decorationen und Requiſiten, die zu der Tragödie 

gehören, iſt hier kein Mangel. So birgt Derartiges namentlich das 

„Waldſtein' ſche Schloß in dem ohnehin nahen, jetzt durch die Eiſen⸗ 

bahn noch näher gerückten Städtchen Dur in Maſſe. Es iſt dieſe 
Stätte bei meinen frühern wiederholten Aufenthälten lich bin ſchon 

wieder in grammatikaliſchem Zweifel über den Plural des Singular 

Aufenthalt in Töplig mein Ziel mehrfacher Ausflüge geweſen; ſtunden⸗ 

lang habe ich die Säle und Gemächer durchwandert, vor den Schränken 

geſtanden, die neben ſeltſamen und ſeltenen Waffen verſchiedener Jahr⸗ 
hunderte einen Reichthum von Reliquien bergen, die an den kühnen Flug 
und jähen Korn des Ehrgeizigen mahnen. Die Partifane, die den Hals 
des auf günſtigere Geſtirne Hoffenden durchbohrte, — der verblichene 

Blutfleck auf dem zierlich gewebten Hemdkragen, — der gewaltige Degen (ein 
Rieſe gegen Bismarcks mächtigen Rieſen⸗Bleiſtift), den er zum Herrſcher⸗ 

ſcepter umzuwandeln ſtrebte. Es find dies eigentlich todte, nur an 

einen Todten erinnernde Gegenſtände, in deren Anſchauen doch aber 
die in dem Nebel zweier ö verſchwimmende Mannesgeſtalt 
wieder lebendige Formen erhält. „Sein ganzes Leben geht er unſerm 
innern Geſicht vorüber“ und aus dem verbleichten Schädelftüd, das 
man aus feiner Gruft in Münchengrätz hierher übertragen, ſcheinen 
die kühnen Gedanken aufzutauchen, die ſein Gehirn erzeugt. Wie 
ſich die Extreme berühren, erkennen wir beim Eintritt in die neben 
jenem Saale liegende reiche Bibliothek, in der einſt, bis zum Jahre 1811, 

Niemand anderes gewaltet, als der liebenswürdig⸗liederliche Rous, 
der anrüchige, aber amüſante Abentheurer — Caſanova. Er und 

Wallenſtein auf einem Terrain! Um das Trifolium der beaux 
esprits vollſtändig zu machen, wäre ich, wie früher auch diesmal 
gern gen Dur gewallfahrtet, habe es aber unterlaſſen, weil ich erfuhr, 
daß in dieſem Jahre „die freie Entröe nicht giltig.“ Man ſagte, 
wegen ſtattfindender Reparaturen im Innern des Schloſſes, ein dumpfes 


u 


ER 


Gerücht wollte eine andere Urfache wiſſen. Man habe anſtändig ge⸗ 
kleidete, aber doch verdächtige Geſtalten umherſchleichen ſehen, wollte 
unter dieſen den „Regiſſeur des Herzoglich Meiningen'ſchen Hoftheaters“ 
erkannt haben, und ſo ſollte der Verdacht erwachſen ſein, daß dieſer 
für die Hebung des deutſchen, ſpeciell Meiningen'ſchen Theaters, mittelſt 
geſchichtlich treuer Decorationen, Garderobe, Waffen und Möbel, im 
Auftrage Serenissimi wirkende ci-devant Comicus, dieſe im Wald- 
ſteinſchen Schloſſe als unica geſchätzten Requiſite für die genannte 
Muſterbühne rauben wolle, natürlich nur auf bildlichmm Wege, um 
den Berlinern im künftigen Jahre bei wiederholtem Gaſtſpiele zu zei⸗ 
gen, daß Dichter und dramatiſche Künſtler gar nicht nöthig ſeien, 
ſondern nur Schneider, Tiſchler und andere Squenze den Kohl 
eigentlich fett zu machen berufen wären. Sei es, wie es ſei — 
der Eintritt in das Friedländer Schloß war verboten, — alle die 
ſich um dieſe Gunſt Bewerbenden aber, die im Knopfloch ein von dem 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Geſammthauſe habhaft gewordenes rothes, grün⸗ 
gerändertes Band trugen, wurden mit unverhebltem Mißtrauen abge⸗ 
fertigt, denn ſogar ein Ritter des türkiſchen Medſchid⸗Ordens 4. Klaſſe 
unterlag, da das türkiſche Band bekanntlich ganz dieſelben Farben, 
wie das Meiningenſche trägt. — Um meine Wallenſtein⸗Vorliebe nicht 
ganz verpuffen zu laſſen, erſtieg ich ungehindert den Töplitzer „Schloß⸗ 
berg“, deſſen 1200 Fuß hohen Porphirfelſengipfel die Burgruine ma⸗ 
leriſch Frönt, die, wie ſo viel ringsum, an die Zeit böhmiſcher Kämpfe, 
hier ſpeciell an die des kühnen Friedländers und feiner Gefährten 
mit edlen Namen erinnert. Die Bergveſte war Eigenthum eines 
dieſer Waffenbrüder, Wilhelm von Kinsky, der mit Wallenſtein beim 
Todesgaſtmahl zu Eger unter den Partiſanen der kaiſerlichen Getreuen 
zuſammenbrach. Als kaiſerlicher Lohn und Lehn fiel ſie dem Feldmar⸗ 
ſchall Aldringen, dem Vorfahren des jetzigen Beſitzers der Töͤplitzer 
Herrſchaft, Fürſten von Clary und Aldringen zu, wurde als Burg 
1655 auf Befehl des Kaiſers geſchleift. Aber noch als Trümmer⸗ 


wirrſal — als welches fie von dem Fürſten ſorgſam erhalten wird — 


iſt fie ein Schmuck der Gegend, hebt ſich aus dem Grün der Nuß⸗, 
Kaſtanien⸗, Kirſch⸗ und Maulbeerbäume, die den Berg vom Fuß bis 
zum Gipfel umgeben, weit in's ſchöne, üppige Boͤhmerland winkend, 
empor, und gewährt dem Beſucher von ihrem Ringwall ein wunder⸗ 
herrliches Panorama, das in feinen Nüancen der Morgen: und Abend: 
beleuchtung und im milden Mondglanz zauberiſche Lichteffecte dar⸗ 
bietet. Wer derartige Romantik „mit Muſikbegleitung“ wünſcht, 
findet auf des Berges Höhe auch Befriedigung durch das 27 Jahre 
lang dort wirkende Trio⸗Orcheſter; ſo viele Jahre ſchon ſteht jeden 
Sommer hindurch der Dirigent deſſelben dem klingenden Geſchäft vor, 
ein alter, ehemaliger Theaterſänger mit der Guitarre, während zwei 
Violiniſten das Enſemble vervollſtändigen. 
und Nahrung ſorgt der Burgkaſtellan in ausreichender Weiſe, ſo daß 
Geiſt und Körper befriedigt von der Höhe zum Thal niederſteigen 
konnen. — „Laßt uns in die böhmiſchen Wälder gehen“, auch dieſer 
Schiller 'ſchen Aufforderung leiſtete ich in den letzten Tagen Folge, ohne 
aber der criminalverbrecheriſchen Zuſatz⸗Verlockung: „und eine Räuber⸗ 
bande ſtiften“ Gehoͤr zu ſchenken. Früher habe ich mich in des „Eich⸗ 
walds“ düſtern Gründen gern vertieft, und dort veritable „Waldein⸗ 
ſamkeit“, in die nur einige ſehr beſcheidene Bauerhäuschen hinein⸗ 
blickten, genoſſen. Aber die Zeit ändert viel, die Cultur hat auch in 
dieſen wunderbaren Urforſt hinein⸗, die beſcheidenen Hütten fortgeleckt, 


Und darauf kommt es heute vielleicht am Meiſten[zenberg ſchreibt darüber an Baron Hügel 1850: 


Für des Leibes Nothdurft |, 


„Die päpſtliche 
Regierung geſteht, daß ihre Bedenken gegen die toskaniſche Verfaffung 
von 1848 ſich auf Beweggründe zurückbeziehen, die ihr eigenthümlich 
ſind. Sie will nicht verhehlen, daß, gezwungen wie ſie iſt jede ver⸗ 
faſſungsmäßige Regierung zu erachten und zu verkünden als geradezu 
bedrohlich für die freie Ausübung der geiſtlichen Macht, ſie nicht ohne 
Beſorgniß ſehen kann, daß rings um ſie herum ſich ausbreiten und 
befeſtigen nicht bloß Verfaſſungsgrundſätze, urſprünglich durch die Re⸗ 
volution aufgezwungen, ſondern noch dazu jene mildere Vertretungs⸗ 
formen, deren Anſteckung ihr im Innern der Staaten nicht weniger 
unvermeidlich und verderblich ſcheint.“ Solche Geſinnung traf nach 
1848 mit den ſtaatlichen Beſtrebungen zuſammen, und weil die poli⸗ 
tiſchen Machthaber jenen inneren Kern durch die Schale hindurch er⸗ 
kannten, ſo ward daraus eine Sympathie edler Seelen und ein Kitt 
der Unzertrennlichkeit, der die Augen verklebte und die Ohren ver⸗ 
ſtopfte. Liebe macht blind. Die conſervative Solidarität war Preu⸗ 
ßens unglückliche Liebe, die trügeriſche Stütze gegen das eigene Volk. 
Die Regierung nährte die Schlange am eigenen Buſen, ohne darauf 
zu achten, daß die römiſche Lehre zwar das Volk knechtet, aber den 
Prieſtern das Recht der Auflehnung gegen die Staatsgewalt vorbehält. 
Sie ſind die einzig Freien, alle andern dumme Knechte. Dem Vatican 
gegenüber gilt freilich für Alle das gleiche Recht blinder Unterwerfung 
Und darin hatte man es ſchon wieder herrlich weit gebracht. Der 
Alleinbeſitz der Schule und der prieſterlichen Dreſſur hatte eine ganze 
Generation dem Papſte zu eigen gemacht und die Vorſtellung von der 
bedingungsloſen Allmacht der Kirche wieder eingepflanzt, „die Vor: 
ſtellung, daß der Staat den Ungeborſam vielleicht mit der Kleinigkeit 
von einigen Jahren Gefängniß, die Kirche aber mit einigen Jahrhun⸗ 
derten Fegefeuer, wenn nicht mit ewiger Höllenpein beſtrafen kann.“ 
(Sybel.) Nur einen Haken hatte die Sache noch immer. Das 
deutſche Wiſſen und Gewiſſen lag wie ein Klotz quer über dem Wege } 


an deren Stelle ſich Prachtvillen brüften, wie es ein „Elimatifher 
Kurort“ erheiſcht. Der wunderbar⸗ſchͤne, an der Lehne des Erzge⸗ 
birges aufſteigende, von rauſchenden Bergbächen durchrieſelte Wald, 
durchhaucht von dem köſtlichſten Ozon⸗Arom, iſt jetzt ein Sommer: 
Aſyl für bruſtleidende „Luftſchlucker“ und Priesnitzſche Kaltwaſſer⸗Bade⸗ 
luſtige geworden und ſoll, nach glaubwürdiger Mittheilung auch ſeine 
geſundheitsbefördernde Pflicht thun. Wer eben ſtille Waldeinſamkeit 
liebt, findet ſie, wenn er das vordere Villenterrain durcheilt und weiter 
bergaufwärts ſchreitet, ſich auf dunkelſchattigen Kieswegen links in die 
Gebüſche ſchlaͤgt, dann in den ſorgfältig gehegten fürſtlich Clary ſchen 
Thiergarten geräth und fo zu dem Jagdſchlößchen Dopplburg ge 
langt, wo man Reſtaurations⸗Raſt machen, mit den höflich aus den 
Gebüſchen dem Fremden nahenden zahmen Hirſchen ſeinen Imbiß 
theilen kann. Der rings uns umgebende Wald hindert Ausſichten in 
die Ferne; das eigenthümlich gebaute Jagdſchloͤßchen und fein üppig 
grünender Vorgarten iſt aber dennoch eine der reizendſten Raſtſtellen 
in des Badeortes Umgegend, überhaupt von der Anmuth ländlicher 
Abgeſchloſſenheit. Ich hätte dieſe noch gern öfter bier und an ande 
ren Orten der Umgebung genoſſen, aber meine „Toͤplitzer Tage!“ was 10 
ren gezählt und ich durfte meine letzten ſtädtiſchen Pflichten nicht x 
hintanſetzen, auch nicht die gegen die Töplitzer Kunſt, die mir aufdra 
matiſchem Wege noch „eine Poſſe als Mediein“ als Zwergfell 
erſchütternde Nach⸗Badekur verſchrieb, eine draſtiſche Miſchung aus der 
Apotheke des Wiener Kaiſer, bei dem als Lehrlinge einzutreten, ich 
den jungen Berliner Poſſenfabrikanten wohlmeinend rathe, den nord⸗ 
deutſchen Theaterdirectoren aber, ſich die hieſige Soubrette — eine 
feſche Wienerin Frl. Einhof zu „koofen“ — die lebhaft an Lina Mayr 
erinnert, dieſe aber leid er übertrifft in — üppigen Formen, die bee 
reits hart zur Grenze der Formlofigkeit gelangt ſind. Das öfter 
reichiſche Phäakenthnm mit dem ſich immer drehenden Spieß zeigt eben 
ſeine Wirkungen. - 2 
Faſt mehr als dieſer Augengenuß hat mich der des Ohrs befriedigt, 
den ich in den letzten Tagen eifrig in den Concerten der früher ſchen 
von mir erwähnten Muſik⸗Banda des Regiments aus der nahen 
Feſtung Thereſienſtadt aufſuchte. Ihr Kapellmeiſter Kopetzky iſt ein 
famofer Dirigent, feine Leute Virtuoſen, die auch die Streich⸗Muſtk 
mit bewunderungswürdiger Delicateffe zu behandeln verſtehen, mit der 2 
letzten Piece, die ich von ihnen hörte, mit des alten Orlando di 
Laſſo „Heilige Nacht“, die gedrängt volle Promenade der Schönauer 
Anlagen, in eine complete rabbia des Entzückens verſotzten. Es 
lohnte wohl der Mühe, dieſe „ſchlichten Böhmen und guten Muſt⸗ 
kanten“, auch nach Berlin einzuladen, wo man bekanntlich gute Mufit 
liebt und ſchätzt, aber doch auch oft nicht gute zu hören bekommt. 2 

An Feiertagen iſt meine Badezeit nicht arm geweſen; der Monat 
Juni kam mir damit freigebig entgegen, empfing mich mit dem Frohn⸗ 8 
leichnamsfeſte, ließ mich meine alte frühere Bekanntſchaft mit St. 
Antonius von Padua (13, Juni) erneuern, illuminirte am Johannes⸗ 
abend die umliegenden Berggipfel und geſtattete mir am „Peter⸗ 
Paul“ ⸗-Tage im Hinblick auf das feſttäglich geputzte Volk zu glauben, 
daß es Sonntag und nicht Montag fein Der feſtlichen Sitte Rechnung 
tragend, verſäumte ich nicht, pflichtſchuld igſt allen meinen Bekannten, deren 
Namen auf jene Feiertage fielen, zu ihrem „Namenstag“ zu gratu: 
liren, was ſehr dankbar angenommen wurde, nur von einem „Anton“ 
mit einem ſauern Beigeſchmack, den ich durch eine Erinnerungs⸗ 
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Widerſtand der Geiſtlichkeit hervor, 


Plauderei hervorrief. 
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und gemeißelt worden, und doch war das alte plumpe Ding immer 
noch da. Freilich war es nur noch der Schatten ſeiner ſelbſt, der als 
Geſpenſt der deutſchen Selbſtſtändigkeit die päpfiliche Nachtruhe durch⸗ 
ſchauerte. Die gewaltige Kraft und derbe Männlichkeit, mit welcher 
die fränkiſch⸗deutſchen Biſchöͤfe ihr Recht und Volksthum gegen die 
Päpſte vertheidigt hatten, war gebrochen, in Frankreich durch die 
Maaßloſigkeit, in Deutſchland durch die Schwäche des Königthums, 
in beiden zuletzt durch die Revolution und ihren Rückſchlag. Die 
Trauer über das verlorene Volksgut kirchlicher Selbſtſtändigkeit klingt 
aus den trefflichen Aufjägen Buchmann's heraus, in denen er 
Heft IV. S. 41 von den Biſchöfen Karls des Großen erzählt, die 
den griechiſchen, vom Papſte Hadrian eifrig empfohlenen Beſchluß der 
Bilderverehrung als Windbeutelei, Raſerei und Blödfinn verächtlichſten 
Götzendienſtes verwarfen, die päpſtliche Zuſchrift ſelbſt für krauſes Zeug 
erklärten, und als ehrſame Hausherrn und Familienhäupter beſonders 
den ſchriftwidrigen Einfluß der griechiſchen Kaiſerin Irene tadelten: 
„Weiber, die ſchwächern und leicht täuſchbaren Gefäße, ſollen nicht die 
Männer lehren, ſondern ihre Kinder erziehen.“ Längſt verſchwunden 
und begraben ſind die Zeiten, in denen das Ideal des großen Karls 
noch fortwirkte, als Claudius von Turin dem römiſchen Stuhle ent⸗ 
gegenhielt: auf Moſis Stuhle ſitzen die Schriftgelehrten und Phari⸗ 
ſäer; als Agobard von Lyon die canones gallicani und die Macht 
des Concils über den Papft vertheidigte, Heckmar von Rheims ein 
langes und reiches Leben dazu verwandle, um das Landesrecht mit 
der Selbſtſtändigkeit der Biſchöfe und der Oberhoheit des Fürſten vor 
den Uebergriffen und Fälſchungen des römiſchen Syſtems zu bewahren. 
(efr. die drei Erzbiſchöfe von Th. Förſter.) Es find nun bald 800 
Jahre, ſeit die Synode von Worms ſich, wie Buchmann ſagt, zu⸗ 
gleich als Glied der Kirche und als Unterthan des Landesfürſten fühlte, 
da ſie 1076 den ſchneidigen Beſchluß faßte, der für ſpätere Zeiten 
ein ewig beſchränkendes Muſter iſt: „Hildebrandt, der ſich Gregor 
nennt, will thun, was ihm beliebt, gleichviel, ob es recht oder unrecht, 
ob es gut oder ſchlecht iſt; ein apoftafirter Mönch entwürdigt er die 
heilige Theologie durch neue Lehren und verlogene Erklärungen, mengt 
er Geiſtliches und Weltliches durcheinander, fungirt er als Ankläger, 
Zeuge und Richter; doch das iſt ihm nicht genug, er trennt Mann 
und Frau, keuſchen Ehefrauen zieht er freche Weibsleute, Ausſchwei⸗ 
fung, Ehebruch, Blutſchanden geſetzmäßigen Verbindungen vor; er regt 
das Volk gegen die Biſchöfe und die Prieſter auf und erkennt nur 
diejenigen als gültig geweiht an, welche die prieſterliche Würde ſich bei 
ihm erbettelt oder ſie ihm abgekauft haben; er betrügt das Volk 
mit einer erdichteten Religion, die er mit einigen Weibſen 
ausgetüftelt hat; nicht bloß göttlicher, ſondern auch menſchlicher Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung iſt er ſchuldig, da er unſerm Kaiſer Leben und Wurde 
rauben will. Gründe genug, um ihn, wie hiermit geſchieht, für 
abgeſetzt zu erklären.“ Der Angriff Gregors VII. auf die Ehe, 
das Heiligthum des deutſchen Volksgeiſtes, rief den erbitterten 
f die dem päpſtlichen Helfers⸗ 
helfer in Mainz ſogar bedrohlich zu Leibe ging. Aber der Papft 
hetzte das Volk auf, daß es vom verheiratheten Prieſter die 
Sacramente nicht nehmen wollte; er verſchaffte ſich den verblen⸗ 
deten Beiſtand der Fürſten, die den Prieſtern die Frauen weg⸗ 
nahmen und die Eheloſigkeit gewaltſam einführten. Von ihrem 
Kaiſer im Stiche gelaſſen, mußten die deutſchen Biſchöfe dem Sieger 
von Canoſſa ihre Vaterlandsliebe abbitten und ſich wieder auf den, 
Standpunkt der Synode von Tribuo 895 ſtellen: „daß die Biſchöfe 
nur der Abglanz der römiſchen Stuhlherrlichkeit und entſchloſſen ſeien, 
mit ſanftmüthiger Herablaſſung und frommer Unterwürfigkeit das vom 
Papſte auferlegte Joch, und ſollte es auch faſt unerträglich ſein, zu 
tragen“. Buchmann Heft IV. S. 52—53. Brömel: „was heißt (römiſch) 
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N ſtller 
geworden, „wie gemalte Goͤtzenbilder“, ſagt Gerſon. Roma oa! 


Emſer Beſchlͤſſe von 1786 zur Herſtellung ener katholiſchen Bi 


{ kirche, und ihr Nachklang, die „Grundzüge zu einer Vereinbarung 
est, wurde ber letzte unabweisbare Entſcheidungögrund kirchlicher über die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche in den deutſchen Bundes⸗ 


Dinge. Thatſächlich war von Gregor VII. bis zu Bonifacius VIII., ſtaaten“, ward 1818 von der Berufung auf das göttliche Recht des 
namentlich durch die Veränderungen Alexanders III. aus dem pri-] Papſtthums und die herrſchende Lehre der Kirche — vigens ecelesiae 
matus honoris der primatus jurisdietionis, aus dem primus] disciplina — übertönt. Der fürſtliche Kenner kirchlicher Verhältniſſe 


inter pares ein Vorgeſetzter geworden, der als Geſetzgeber, oberſter 
Richter und Ausfluß aller Würden die erzbiſchöflichen Befugniſſe ſo gut 
wie ganz in ſich aufgeſogen und die ganze Regierungsgewalt der Kirche 
in ſich und der römifhen Curie vereinigt hatte. Dennoch regierte der 
Papſt nicht aus eignem Rechte, ſondern immer nur im Namen und 
Auftrage der Kirche, welcher allein in ihrer Totalverſammlung nach 
der bis dahin nicht aufgehobenen Lehre und Verfaſſung die Kraft des 
heiligen Geiſtes und dadurch die Unfehlbarkeit zukam. Die Päpſte des 
14. und 15. Jahrhunderts hatten, obwohl lange abſolut regiert war, 
dennoch die alte ariſtokratiſche Biſchofsverfaſſung als zu Recht be: 
ſtehen anerkennen und ſich den Concilsbeſchlüſſen unterwerfen müſſen, 
und wenn ſeit Thomas von Aquin die perſönliche Unfehlbarkeit des 
Papſtes behauptet und ſpäter von den Jeſuiten eifrigſt verfochten wurde, 
jo konnten ſich dagegen die Anhänger des Episcopalſoſtems darauf berufen, 
daß die Beſchlüſſe der großen Concilien von Piſa, Conſtanz und Baſel 
vom Papſte ſelbſt beſtätigt und auch in Trient nicht aufgehoben waren. 
Die angeordnete regelmäßige Wiederkehr allgemeiner Verſammlungen 
als Träger der hochſten von Chriſtus unmittelbar verliehenen Gewalt, 
der auch der Papſt unterthan ſei, war nur dadurch thatſächlich, aber 
nicht verfaſſungsmäßig beſeitigt, daß die Berufung und Leitung der 
Concilien dem Papſte anvertraut wurde, der ſich wohl hütete, davon 
Gebrauch zu machen. Die Streitfrage, ob die Schlüſſelgewalt der 
Kirche unmittelbar oder einem beſtimmten Stande oder gar dem 
Papſte allein anvertrgut ſei, war auch im Schooße der katholiſchen 
Kirche noch immer nicht entſchieden, und es fehlte nicht an Geſin⸗ 
nungsgenoſſen jenes Biſchofs von Avila, der im 15. Jahrhundert be⸗ 
hauptet hatte, die Jurisdiction falle ihrem Urſprunge nach in die 
Gemeinheit und werde nur ex virtute communitatis übertragen, 
weil die Kirche keine für ſich der Verwaltung der Schlüſſel fähige 
Perſon ſei: ecclesia habet claves secundum originem et 
virtutem, praelati autem habent secundum usum earum. 
Noch galt in Frankreich die pragmatiſche Sanction Karls VII. 
ſammt den vier Artikein von 1682: 1) Der Papſt hat nur 
geiſtliche, nicht weltliche Macht; 2) die Conſtanzer Beſchlüſſe über 
das Anſehen der allgemeinen Kirchenverſammlungen gelten neben 
aller Papſtgewalt und können durch dieſe nicht geändert werden; 3) die 
päpſtliche Gewalt wird beſchränkt durch allgemeine Beſchlüſſe und durch 
Landeseinrichtungen; 4) auch in Glaubensſachen iſt der Papſt nicht 
unfehlbar, wenn nicht die Kirche zuſtimmt. Für Deutſchland waren 
die Mainzer Beſchlüſſe von 1439 nach hartem Widerſtande von 
Eugen IV. und Nikolaus V. beſtätigt und durch die Betrügerei der 
Aſchaffenburger Abmachungen und des Wiener Concordats nicht auf⸗ 
gehoben worden, weil die Reichsſtände nicht zuſtimmten. Auch hier 
war die abſolute Papſtgewalt nicht Recht, ſondern nur Thatſache, die 
einer ſtarken Gegenſtrömung erliegen konnte. An der Luſt dazu hatte 
es nie gefehlt. Im Biſchofthum war eine bedenkliche Neigung zu 
volksmäßiger Selbſtſtändigkeit und eine Parteinahme für die Staats⸗ 
gewalt übrig geblieben, die in allen Kämpfen zwiſchen Staat und 
Kirche, mochte es Heinrich IV., Barbaroſſa oder Ludwig dem Baier, 
Philipp dem Schönen oder Ludwig XIV. gelten, zu Schreck und 
Aerger des Papſtthumes gereichte. Noch im vorigen Jahrhunderte waren 
die Lehren von Espens durch Febronius zu einem vollſtändigen Episco⸗ 
palſyſtem verarbeitet und in Oeſterreich durch Joſeph II. praktiſch ver⸗ 
werthet worden. Freilich verhallten im Lärm der Revolution die 


ſchreibt an Bunſen: „indem die revolutionäre Epoche die oͤrtliche 
Selbſtſtändigkeit der Kirchenfürſten ſchwächte, hat fie zugleich die durch⸗ 
greifende Macht der geiſtlichen Centralgewalt verſtärkt“. Gleichwohl 
war in Deutſchland Widerwille und Widerſpenſtigkeit gegen Rom und 
wiſſenſchaftliche Anfeindung ſeiner Anſprüche auch von katholiſcher Seite 
heimiſch geblieben und gefährlicher als die proteſtantiſche, weil ſie dem 
Römerthume noch mehr in die Karten ſah und die geheimſten Falten 
bloslegte. Deutſche Schriftſteller bewieſen immer und immer wieder, 
daß das Papſtthum gar nicht zum Weſen des Chriſtenthums, nicht 
einmal des Katholicismus gehöre. Der „Janus“ deckte unbarmherzig 
alle Gaukeleien auf und zeigte der erſtaunten Welt die Ziele des 
Römerthums. Biſchof Ketteler von Mainz, der Vielſchreiber, über⸗ 
reichte in Rom ſelbſt eine Schrift, welche alle Zeugniſſe des päpſtlichen 
Rechtes umſtieß. Verband ſich ſolche Geſinnung mit dem deutſchen 
Volksgedanken, ſo konnte der Felſen Petri wackelig werden. Die Curie 
war hellſichtig, wie immer, fie wußte, daß alle Fortſchritte auf dem 
Spiele ſtanden, ſobald der deutſche Volksgedanke an der Hand des 
proteſtantiſchen Königs ſich wieder zum Staatsbegriffe aufrichtete und 
das Biſchofthum ſeiner alten Neigung und dem natürlichen Zuge ſeiner 
Stellung folgend, ſich daran anlehnte, um von Rom loszukommen. 
det vorzubeugen, mußte das deutſche Prieſterthum vorher gebrochen 
werden. 


U Militäriſche Briefe im Sommer 1874. 
XVXVI. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 

deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. 
(Schlacht von Vionville⸗Mars la Tour. — Noch Ergänzungen zum 
Bericht über den großen Neiterkampf. — Lager des äußerſten linken 
Bar der Infanterie — Die 20. e bis 
end ‚gung des Kampfes auf dem linken Flügel der Schlachtlinie. — 
Stellung der Franzoſen getagt unſerem rechten Flügel von 5 Uhr 

achmittags ab.) 

Auf dem erſtrittenen Kampfplatze, der Ebene, ordneten ſich die 
preußiſchen Reiterſchaaren unter Nichtbeachtung des Feuers der in 
Deckung befindlichen franzoͤſiſchen Linien. 
Nr. 13 gedeckt, gingen die ſiegreich geweſenen Regimenter langſam 
auf Mars la Tour zurück, während nur vorſichtig und in weiter 


„Der 
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Vom Dragoner-Negiment 


Entfernung eine Dragoner⸗Escadron der Divifion El&rembault 


zur Beobachtung folgte. — Der glänzende Triumph der preußiſchen 
Cavallerie hatte verhältnißmäßig nicht allzu große Opfer gekoſtet. Doch 
hatten mehrere der kühn voranreitenden Führer den Tod gefunden. 
Oberſt Gr. Finkenſtein, Commandeur des 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments, und Major v. Hertell vom 10. Huſaren⸗Rgt. waren 
gefallen. Das Ulanen⸗Rgt. Nr. 13 ſuchte vergebens nach der Leiche 
ſeines Commandeurs, Oberſt v. Schack; erſt nach Monaten wurde das 
von Landleuten bereitete Grab ermittelt. Es war dieſer Kampf der 
großartigſte Reiterkampf des ganzen Krieges. Der preu⸗ 
ßiſche linke Flügel befand ſich in drohender Gefahr; dieſer Reiterkampf 
hatte die Gefahr endgiltig abgewendet. Zufrieden mit der Behauptung 
der bisherigen Stellung, hielt jetzt General Ladmirault ein Vor⸗ 
gehen auf Tronville und Mars la Tour nicht mehr für angemeſſen. 

Inzwischen hatten ſich unter dem Schirme der Cavallerie die Reſte 
der 38. Brigade geſammelt. Südweſtlich von Tronville lagerten an 


Es ſiel mir nämlich ein, daß es accurat 40 
Jahre her ſeien, als mich auch der Antonstag überaus lebhaft inter⸗ 
eſſirte. Ich machte nämlich am 13. Juni 1834 von Ancona aus, 
wo ich bei der Ankunft von Griechenland das Fegefeuer einer ſieben⸗ 


tägigen Feſt⸗Quarantaine überſtanden, einen Ausflug nach dem drei 


Meilen entfernten Loretto. Auf dem halben Wege dorthin hatten wir 
die kleine Stadt Oſimo, die alte römiſche Colonie Auximum, als Früh: 


ſtücks⸗Raſt für mich, meinen Vetturin und deſſen braunen Wallach, 


der den zweirädrigen Carricolo zog, erreicht, wo mich, der ich an den 
Feſttag nicht dachte, der mit einer Menge geſchmückter Menſchen und 
geſchmückten Viehs überſäte Platz vor der Kathedrale überraſchte. 
Meine Meinung, es ſei Viehmarkt, wurde von meinen Caleſſario 
dahin berichtigt, daß man das Feſt des heil. Antonius von Padua 


feiere, an welchem Tage jeder brave Mann ſeine Thiere mit geweihtem 


Bouquet, das er mit ſichtbarem Widerwillen annahm. 


vorſichtiger geworden und allen meinen Bekannten, 


Speiſekarte aßen, als lebendiges Beiſpiel bezeichnet. 


Recht, erzürnt. 


Waſſer beſprengen und zum fröhlichen Gedeihen einſegnen laſſe. Auch 
unſer brauner Wallach entging dieſem Schickſal nicht und ich — 


paſſionirter Thierfreund — kaufte ihm ſogar noch eine Blumenguir⸗ 


lande, die ich ihm maleriſch um den Hals ſchlang, damit er den 
Ochſen nicht nachſtehe, deren Hörner man. größtentheild mit duftigen 
Kränzen gekrönt hatte. Ich erzähle alſo meinem Töpliger dieſe jugend⸗ 
liche Erinnerung und wie ich bei den mit Blumen geſchmückten ita⸗ 
lieniſchen Ochſen angelangt bin, überreiche ich ihm mein Gratulations⸗ 
Erſt andern 
Tags erfuhr ich den Grund ſeines Mißmuths. Mein confuſe in den 
Einzelnheiten zuſammen gewürfeltes Erinnerungsgeſchwätz, von ihm 
für eine abſichtliche Malice von mir gehalten, hatte ihn, und mit 
Es koſtete mir Mühe, ihn von meiner Schulbloſigkeit 

So kann man, ohne es beabſichtigt zu haben, 
Am Peter⸗ und Paultage bin ich, 
die einen 
oder den anderen dieſer Namen führen, aus dem Wege gegangen, dafür 
aber noch einmal auf ein paar Stunden nach Mariaſchein hinüber⸗ 
gefahren, von wo ich mir neulich das köſtliche augenſtärkende Waſſer 
aus dem dortigen Wunderbrunnen geholt, um mir aus einem zweiten 
Quell, der den ſehr profanen Namen „Freßbrunnen“ führt, auch 


zu überzeugen. 
ins Malheur gerathen. 


5 ein Dutzend Flaſchen zu füllen. Von allen Seiten wurde mir die 
Wirkung deſſelben: „den Appetit zu fördern“, hoch und theuer 
verſichert; ein paar dicke Herren in meiner Reſtauration, die ſich mit 


wahrhaft hayfiſchartigen Kinnbackenbewegungen täglich durch die ganze 
Schlank vor ſechs 
Wochen nach Töplitz gekommen, waren ſie enragirte Verehrer des 


„Freßbrunnens“ geworden und ſchieden nun als in die allmälig aus⸗ 


gedehnte Haut hineingewachſene Fleiſchklumpen, deren Wiedererkennen 


ſelbſt ihren in Berlin gebliebenen Gattinnen ſchwerfallen dürfte. Drei 


Tage dieſes Waſſergenuſſes haben mich in ähnliche heißhungrige Stim⸗ 


mung verſetzt. „Lappetit vient en mangeant, und ſteigert ſich 


ſchon beim Anſehen ſchmackhafter Gegenſtände. Wo ich eine hübſche 


5 badegäſtliche Jungfrau erblicke, kann ich den ſehnſüchtigen Ausruf nicht 


zurückhalten: „Ein Madel zum Anbeißen!“ was meine Gattin in 


ſolche Beſorgniß verſetzt hat, daß ſie, ſoeben mit dem Packen unſerer 
Koffer beſchäftigt, in dieſelben auch die Flaſchen mit dem Wunder: 


waſſer verbirgt und mir mit Ausdruck und Gefühl den Befehl zu⸗ 


herrſcht: „Morgen reiſen wir!“ Da läßt ſich denn freilich nichts ein⸗ 
wenden und ich habe nur noch Zeit, einen Blick in die neuefle Kur⸗ 
liſte zu werfen und mich zu freuen, daß die Zahl der wirklichen Bade⸗ 


gäſte bereits dicht vor der Ziffer 6000 angelangt iſt. Daneben traure 
ich, aus dieſem Verbande ſcheiden zu müſſen, nachdem ich eine un⸗ 
freundliche Zeit mit Heroismus ertragen und nun erſt die Sonne der 
zweiten Saiſonhälfte ein freundliches Geſicht zuwendet. Es iſt die 
„Hand des Verhängniſſes“, die einen ihrer Finger mir durchs Knopf⸗ 
loch meiner Rockklappe ſteckt und mich zurück zu der Spree weniger 
anmuthigen Ufern ſchleppt. Mit Neid betrachte ich einen Herrn unter 
meinem Fenſter im eifrigen Geſpräch mit meinem freundlichen Wirth, 
mit Neid, weil er mein Nachfolger in meiner bisherigen Reſidenz. 
Ich bandelte ein Geſpräch mit ihm an, gratulirte ihm zu meinem 
guten Zimmer und trefflichen freundlichen Wirthsleuten und wechſelte, 
mich verabſchiedend, mit ihm Karten. Daß er ein „Gutsbeſitzer“, 
war weiter nichts Auffallendes, wohl aber der Name ſeiner Beſitzung 
bei Marienburg in Weſtpreußen, der längſte Ortsname, der mir je 
vorgekommen — „Irrgangerweidebruchshuben“. So ſteht's 
breit und deutlich lithographirt auf ſeiner vor mir liegenden Viſiten⸗ 
karte, ein Namen⸗Ungeheuer, das mir in der Bemühung, ihn auszu⸗ 
ſprechen, den Schlaf der letzten Toöplitzer Nacht ſtoͤrte und mir faſt eine 
Zungenlähmung zugezogen hätte, wie bei meiner Ankunft der böhmiſche 


des hieſigen Kaufmanns „Srba“. R. Gardefeu. 


Breslauer Sonntagswanderungen. 

Die Ult ramontanen mögen ſagen, was fie wollen — der Him⸗ 
mel meint es doch gut mit den Zeitungsſchreibern; ſonſt hätte er ihnen 
nicht in dieſer ſauerſten aller Gurkenzeiten, in dieſen hündiſchſten aller 
Tage einen fo wunderbaren Kometen beſchrert. N 

Da läßt ſich doch noch etwas Reelles darüber ſchreiben und man 
braucht noch nicht die alten Seeſchlangen, als da ſind: „Der reichſte 
Mann der Welt“, „die bevölkertſte Stadt der Erde“, „der Mann mit 
der verſchluckten Gabel“, „die Frau mit den ſieben neugeborenen Kin⸗ 
dern“ und derartiges Füllſel aus dem alten Nepofitortum abgelegter 
Zeitungsartikel hervorzuholen. 

Hat doch in dieſer Woche unſtreitig ganz Breslau von nichts Ande⸗ 
rem geſprochen, als von dem Kometen. Mein ehrſamer Hauswirth 
rüſtete ſchon ſeit Montag eine nächtliche Expedition zur Entdeckung 
des Kometen; die ganze Familie ſchwebt in athemloſer Spannung ob 
dieſes Naturwunders; die Frau Wirthin verſalzt die Suppe, Fritz ver⸗ 
ſäumt die Schulſtunde, Louiſe, die Anmuthige, des Hauſes Zier und 
Krone, die ſonſt in einem Tage fünfmal in der Leihbibliothek „tauscht“, 
kommt heute nicht über die erſten fünfzig Seiten eines angebrochenen 
Hackländers, bis endlich die milde Nacht ihre Schleier über Breslau 
und die umliegenden Weltgegenden herabſenkt und die goldenen Lügen 
im blauen Nichts, die zahlloſen Sternenheere, freundlich auf ihren Col⸗ 
legen Coggia mit dem Nachtwächterſpieß blincken. 

Da ſetzt ſich die würdige Familie Hampelmeyer in Bewegung. 
Selbſtverſtändlich geht es erſt zu Weberbauer, um ſich dort mit 
einem Trunk des herrlichen Gerſtenſaftes für die ſchwere wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition entſprechend vorzubereiten. Dort wird natürlich die 
große Frage am Stammtiſch lebhaft ventilirt, von wo aus der Komet 
am Beſten zu ſehen ſei und große Naturforſcher behaupten, daß Jeder 
nach ſeinem Lieblingslocal alias: Stammkneipe ſich ſeine ambulante 
Sternwarte wählt. 

„Gerade über dem Gorkauer ſieht man ihn am beſten“, ſchnarrt 
ein flotter Bruder Studio. } 

„Na nu, ick habe ihm doch jeftern bei Hildebrandt'en fo jroß 


wie möglich jeſeh'n“ — antwortet entrüſtet der unter dem Schatten 
des Hildebrandt'ſchen Manzanillobaums ſich allabendlich erlabende Schuh⸗ 
machermeiſter und Kirchenrath Nitſchke. ˖ 


„Wenn man zu Scholz auf die Margarethenſtraße geht, bat man 


ihn ganz ſchoͤn vor ſich“ — wirft ſchüchtern das ehrbare Schneiderlein 
Hubelkopf ein. € 


„Verzeihen Sie zur Güte“ — wagt da ſchüchtern ein altes ſchwer⸗ 


höriges Mütterchen, die abſeits ſitzend das Geſpräch mit anzuhören 
verſucht, den ſanften Schneider zu fragen — „wie heißt der Kadett?“ 

Was thut mein Wirth? Er läßt unter ſeiner Familie abſtimmen, 
ungefähr ſo wie der Präfident einer „ſtürmiſchen General⸗Verſammlung“: 
„Wir wollen hier bei Weberbauer bleiben und ihn von hier aus 
anſehen. Wer ift dafür — ich — ein ſtimmig angenommen.“ 

Und nun beginnt die Expedition. Hier iſt unſer Schneiderlein 
wahrhaft groß; es hat alle Artikel über den Kometen in den Zeitun⸗ 
gen genau geleſen, es hat Pierer und Brockhaus zu dem Zwecke durch⸗ 
ſtudirt. „Der Kleene muß et jenau wiſſen“, ſpricht Nitſchke mit kirchen⸗ 
räthlichem Schuſterpathos. 

„Der früheren Meinung zufolge waren die Kometen dunkle Maſſen 
von außerordentlich großer Feinheit, die von der Sonne erleuchtet wer⸗ 
den“ — ſo beginnt Hubelkopf. 

„Aber, lieber Hubelkopf, was reden Sie da für Blech? Wo kommt 
denn bei Nacht die Sonne her?“ ruft Hampelmeyer erſtaunt aus. 

„Nee du, der weeß det janz jenau“ — ſchreit Hans Sachs. 
„Mein Lehrjunge is boch jeſtern früh um Viere erſt nach Haus je⸗ 


kommen un wie ick ihm eenen Katzenkopf ſtigmatiſiren will und ſache: 


Na nu, Junge, ſiehſt de nich, de Sonne jeht ja ſchon uf — da meent 
der Junge, der boch nich uf den Schädel jefallen is: „Nee Meeſter, 
det is ja der Komet!“ 


Schallendes Gelächter folgte dieſer Epiſode — aber Hubelkopf läßt f 


ſich nicht unterbrechen. Ein anderer Galilät behauptet er: „Und fie 
bewegt ſich doch“ und fährt in ſeinen gelehrten Erörterungen weiter 
fort, bis er den Kometenartikel vollſtändig herunter declamirt hat und 
begeiſtert ſchließt: 


„um dieſe Zeit wird der Komet auch feinen größten Glanz ent 
falten. Er ſteht alsdann ſüdlich von den beiden Sternen Caſtor und 


Pollur und nimmt ſeinen Lauf gegen das Sternbild des kleinen 
Hundes.“ 

Athemlos lauſcht die ganze Schaar dem begeiſterten Redner und 
andächtig blickt fie empor zu dem leuchtenden Weltköͤrper. „Ach Gott, 


wie ſchön“, lispelt Louiſe und denkt dabei an ihren Ferdinand, der 


heute etwas ſehr lange ausbleibt. „Famos“, brüllt der Student und 
wendet ſich dabei um: „Kellner, ein Seidel.“ „So is et“ — be 
kräftigt Nitſchke und thut einen herzhaften Schluck. f 

Und ſo wird lange noch in der Verſammlung der Männer und 


Frauen in begeiſterter Rede verkündet das Lob Coggia's. Er aber 
blickt milde lächelnd mit philoſophiſcher Ruhe herab auf das Getriebe 


der Menſchen da unten auf dieſer armen Erde, die er ja doch einmal 

früher oder ſpäter zertrümmern wird und zieht feine gemeſſenen Bahnen. 
Was mag er wohl in feinem langen Schweife alles bergen? MA 

Mahon und Chambord, Majunke und Louiſe Lateau, Bismarck u 


Antonelli, Kuhn und Koller, Disraeli und Gladſtone, Wagner und 


Offenbach, und fo fort, aber Alles mit Grazie in infinitum. d 
Und was er wird der Menſchheit bringen? Glück oder Unglück 


Krieg oder Friede? So mag wohl mancher Schwärmer mebiite 


gen. (Das 2, 


doch gerettet.) Die Brigade war in 5 Bataillonen mit 4546 Mann 
und 95 Offizieren ins Feuer gerückt und hatte 72 Offiziere und 2542 
Mann, alſo etwa 60 pCt., Verluſt gehabt. Dabei die Zahl der 
Todten zu den Verwundeten wie 3: 4. Neben dieſer Brigade lagerte 
in dem beginnenden Dunkel des Abends die ebenfalls ſtark gelichtete 
Halbbrigade Lehmann. — Die Dämmerung war eingebrochen und 
ein neuer Angriff des Feindes kaum noch zu erwarten; trotzdem traf 
General v. Voigts⸗Rhetz alle nöthigen Vorkehrungen, um den 
Höhenrücken zwiſchen Mars la Tour und Tronville unter allen Um⸗ 
ſtänden feſthalten zu können. Die 6 Batterien ſeines Corps, die 
immer muthig nördlich der Chauſſee ausgehalten hatten, nahm er jetzt 
auf die Südſeite zurück, wo ſie ſich links an die zurückgekehrten Reiter⸗ 
Divifion Rheinbaben, rechts an die Stellungen der 20. Inf.⸗ 
Diviſion vorwärts von Tronville anlehnten. 

In Betreff dieſer müſſen wir nun bis dahin zurückgehen, wo der 
ſchon erwähnte Befehl des Prinzen Friedrich Carl an General 
v. Kraatz abging, mit Infanterie vorzurücken. Dieſer General war 
unterdeß recognoseirend vorgegangen, im Walde, war vorher noch ohne 
Kenntniß vom Eingreifen der 19. Halb⸗Diviſion und hatte einen Offi⸗ 
zum General⸗Commando (X.) abgeſchickt, um über die Gefechtslage 
der 20. Diviſion Meldung zu erſtatten und um Nachrichten über die 
Situation in der linken Flanke einzuziehen. Letzterwähnter Offizier 
brachte in Folge eines Mißverſtändniſſes bald darauf den Befehl an 
die 20. Infanterie⸗Diviſion zurück, daß dieſelbe ſich bei Tronville ſam⸗ 
meln und dieſes Dorf beſetzen ſolle. Noch keine andern Anſchauungen 
der augenblicklichen Lage kennend, während man zurückweichende preuß. 
Bataillone und nachfolgende feindliche Infanterie ſah, rückte das Gros 
der Divifion, von lebhaftem Granatfeuer des Feindes beläſtigt aber in 
feſter Haltung, befehlgemäß nun auf Tronoville ab, während die im 
Walde befindlichen Abtheilungen denſelben noch beſetzt hielten. — Dieſe 
rückgängige Bewegung flößte dem commandirenden General des III. 
Corps, v. Alvensleben, der dieſelbe ſah, Beſorgniſſe ein und er 
ſchickte feinen Stabschef zur 20. Diviſton ab. Desgleichen bemerkte 
Prinz Friedrich Carl dieſen Abmarſch nach Tronville und ſchickte 
auch gleich mehrere Offiziere ſeines Stabes ab, um das ſofortige 
Wiedervorrücken der betreffenden Bataillone zu veranlaſſen. — In: 
zwiſchen war die günſtige Gefechtslage auf dem linken Flügel durch 
den Cavalleriekampf eingetreten; General v. Kraatz hatte dies richtig 
bemerkt und in Folge deſſen auch gleich ſelbſtſtändig, vor Eintreffen 
jener Offiziere, den Befehl zum Vorgehen ertheilt. Nachdem Trondville 
von 1 Bataillon beſetzt war, wurden demgemäß dte Truppen wieder 
in den Wald geſchickt und bis zur jenſeitigen Liſiere vorgerückt, ohne 
auf den Feind zu ſtoßen. An dieſe Infanterie⸗Linie ſchloſſen ſich die 
Geſchütze der Diviſion an. 

Dies war alſo um 7 Uhr Abends die Lage der Dinge auf dem 
linken Flügel der preußiſchen Schlachtlinien, gleichzeitig war dies 
auch der Ausgang der Schlacht auf dieſem Flügel. — Dieſer 
Ausgang hatte indeß eben nur für den linken Flügel Platz gegriffen. 
Auf dem andern Theile des Schlachtfeldes, beim III. Armee⸗Corps, 
wurde der Kampf noch bis in den Abend hinein fortgeführt. 

Das allmälige Eingreifen der über die Moſel vorgerückten preu⸗ 
bischen Verſtärkungen gab dem Gefechte auf dem rechten Flügel friſche 

ahrung. Und da dieſe Angriffsrichtung dem Marſchall Bazaine 
bei ſeiner bekannten Auffaſſung der Situation ganz beſonders empfind⸗ 
lich war, fo wurden auch auf franzöſiſcher Seite hier immer neue 
Truppen in die Schlacht geführt. — Die früheren Angriffe der Preußen 


immer noch über ſehr bedeutende Truppenmaſſen. An Stelle des 
zurückgezogenen, erſchöpften Corps Froſſard war die Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Diviſion in die Schlachtlinie eingerückt und hatte die Höhe 
gegenüber dem Bois de St. Arnould beſetzt, ſowie das anliegende 
Terrain. Die Brigade Lepaſſet hatte die weiter öͤſtlich gelegene 
Höhe inne und wurde gegen 5 Uhr, beim Auftreten der preußiſchen 
16. Divifion, auch der größere Theil der Diviſion Montaudon dort⸗ 
hin gezogen. 


Breslau, 11. Juli. 

Man hat den ſocialdemokratiſchen Agitatoren ſehr unrecht gethan, wenn 
man ihnen Schuld gab, die Revolten in Quednau und einigen andern 
Orten Oſtpreußens veranlaßt zu haben. Die Agitatoren ſind in ganz andern 
Kreiſen zu ſuchen. 


Venoſta wiſſen, daß der h. Vater niemals Anſtand nimmt, ſich direct gegen 
die napoleoniſtiſche Partei und die bonapartiſtiſchen Intriguen in Frankreich 
mit allem Freimuth auszuſprechen. Er hält indeſſen eine Reſtauration des 
Kaiſerreichs eben ſo wenig wie eine Republik Gambetta's nicht für unmög⸗ 
lich, obſchon er beide Eventualitäten als ein Unglück für das Land betrachtet. 
Die freiwillige Entfernung des Cardinals Bonaparte aus dem Vaticane hat 
gewiß ihre Gründe, und ſie iſt wohl ein deutliches Zeichen dafür, daß die 
Geradheit des Papſtes in ſeinen Aeußerungen über Napoleon III. und deſſen 
Gemahlin dem Cardinal nicht gerade ſehr erfreulich geweſen ſein mag. So⸗ 
dann hält der h. Vater, wie ich Ihnen ſchan öfter berichtet habe, es durch⸗ 
aus nicht für ſeine Sache, ſich für oder gegen einen Thronprätendenten zu 
erklären; eben ſo weit iſt er davon entfernt, der einen oder anderen Regie⸗ 
rungsform das Wort zu reden. Als Oberhaupt der katholiſchen Kirche könnte 
er ſeine Sympathien dahin wenden, wo das Legimitätsprincip vertheidigt 


Die „Kreuzztg.“ erklärt noch beute: „Die Leute revol- wird, allein auch dort würde er hoͤchſtens in Ertheilung eines wohlgemeinten 


tirten um ein Princip, um eine Idee“. In der That es muß eine ganz be: Rathes feiner Geſinnung Ausdruck verleihen. 


ſondere Idee ſein, welche durch Zerſtörung von Gefängniſſen, Mißhandlungen 
der Beamten, Befreiung von Gefangenen u. ſ. w. gefördert und verwirklicht 
werden ſoll. Die Agitationen in den feudalen und orthodoxen Kreiſen gegen 
die Kreisordnung und die Civilehe haben endlich ihre Früchte getragen. 
„Nicht der Kaiſer, ſondern die Fortſchrittspartei haben die Geſetze gemacht“ 
— riefen die revoltirenden Kerle, ganz wie es ihnen von den Feudalen ein⸗ 
gelernt worden war; und „man will uns ſogar die Religion nehmen“, ant⸗ 
worteten die Andern, welche mehr auf die Pietiſten und Orthodoxen gehört 
hatten. Die „Kreuzz.“ meint, „es laſſe ſich aus dieſen Vorgängen manche 
lehrreiche Nutzanwendung ziehen“. Ja wohl, das | hoffen wir auch; wir 
denken, der Staat hat die Pflicht, nicht nur gegen ſocialdemokratiſche, ſondern 
eben ſo gegen feudale und pietiſtiſche, die Arbeiter aufreizende Agitationen 
einzuſchreiten. Kreisordnung und Civilehe würden den Arbeitern außeror⸗ 
dentlich gleichgiltig ſein, wenn ſie nicht von Leuten, welche die Sache „beſſer 
verſtehen“ aufgehent würden. } 

Vor der Abreise des Kaiſers von Oeſterreich wurde in einem Miniſter⸗ 
rathe die Inſtruction für den öſterreichiſchen Delegirten an dem Brüſſeler 
internationalen Congreſſe feſtgeſtellt. Zum Delegirten iſt Generalmajor von 
Schönfeld ernannt worden. 

Der ungariſche Cultusminiſter von Trefort iſt entſchloſſen, trotz der 
Ablehnung ſeines bezüglichen Antrages durch das Abgeordnetenhaus ein 
Rabbiner⸗Seminar zu eröffnen. Wie der „P. L.“ berichtet, hat Herr von 
Trefort einer iſraelitiſchen Deputation, welche ihm ihre Freude über fein 
Verbleiben im Amte ausdrückte, erklärt, daß die Frage des Rabbinerſeminars 
heute ſo ſtehe wie vor Monaten, bevor ſie im Abgeordnetenhauſe zur Ver⸗ 
handlung kam, daß Alles, was im Hauſe vorgefallen, bezüglich der Errichtung 
des Seminars nicht entſcheidend ſei. Das Seminar würde errichtet 
worden fein, wenn der Antrag des Cultus⸗Miniſters angenommen worden 
wäre; das Seminar würde ins Leben getreten fein, wenn der Tißa'ſche An⸗ 
trag die Majorität erhalten hätte, und das Seminar wird errichtet werden, 
auch nachdem gar kein Beſchluß gefaßt wurde, der doch jedenfalls nur for⸗ 
meller Natur hätte ſein können; denn die Frage des iſraelitiſchen Schulfonds 
iſt eine rein adminiſtrative, und die Entſcheidung Sr. Majeſtät könne 
mittelſt Beſchluſſes des Hauſes nicht außer Kraft geſetzt werden. Wozu dann 
die aufregende Debatte, welche faſt zum Sturze des Miniſters geführt hat? 

Das offiidje Organ des italieniſchen Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, die „Italie“ dementirt das Gerücht, daß der Papſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die Pläne der Kaiſerin Eugenie auf Frankreich zu unter⸗ 
ftügen. Sie thut dies jedoch mit dem Beifügen, der Papſt habe ſich aus 
Klugheit nicht gegen die Bonapartiſten ausſprechen wollen. Dieſe Angabe 


don Vionville her hatten Veranlaſſung gegeben, daß die Diviſion] des officidſen Blattes legt, ſo ſchreibt man der Berliner „Germania“, 
Levaffer-Sorval zum Wiederanſchluß an das 6. Corps (Can-Zeugniß für die grenzenloſe Unwiſſenheit ab, welche bei den Journaliſten der 


„und ein Narr wartet auf Antwort.“ Geh' ruhig nach Haufe, ſchwär⸗ 
meriſcher Jüngling, und laſſe dir Camillenthee kochen, wenn es dir 
gelungen iſt, in dein Heim zu kommen, ein anderer „Wahnfried“, und 
nicht des Nachtwächters grauſe Hand und ſein furchtbarer Kometenſpieß 
deine Ideen zur Geſchichte der Menſchheit in die „ſchmerzhafte Mutter“ 
verweiſt mit den vielen Anderen, die die gleichen Ideen, die gleichen 
Expeditionen, Kometen, Irrlichter, der Durchgang der Venus u. ſ. w. 
nach demſelben Aſple führt, wo alle Ideale von kalter Hand zern ichtet 
werden und nur des Lebens nackte Proſa in Geſtalt des Nachtwächters 
und des Schutzmannes übrig bleibt. 

Glücklich iſt der Mann allein, der in ſicherem Heim die Wohlthat 
der Geſetze preiſt und die Communal⸗Einkommenſteuer richtig bezahlt. 
Ihm blüht noch des Glückes Fülle in nie geahnter Herrlichkeit. Er 
wird Stadtverordneter werden und Kirchenvorſteher, und ſegnet er 
dereinſt dieſe Zeitlichkeit, ſo werden ſie ſeine Leiche verbrennen, wie es 
des freien Mannes würdig iſt. Kühl ſei ihm der Backofen! 

XX. 


Die Annonce. 

Es war im Jahre 1854. In dieſem Jahre regnete es Finanz⸗ 
projecte, eines beſſer und unfehlbarer als das andere. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß ſich unter dieſen Projecten nicht blos „ſchätzbares Material“ 
befand, ſondern daß manches derſelben ganz geſunde und vernünftige 
Ideen hatte, welche der Ausführung werth waren. Leider hatte das 
Finanzminiſterium nicht genug Beamte und Zeit, um alle die Pro⸗ 
jeete nur zu leſen, und die Regierung, die in jenem gebenedeiten Jahre 
allerhand unternahm, was ſie Regieren nannte, und andere Leute 
anders nannten, konnte ſich, trotzdem ſie damals ſehr ungenirt darauf 
los regierte, doch nicht den Luxus erlauben, alle die eingeſandten Fi⸗ 
nanzprojecte zu probiren, um dann eines als probat zu decretiren und 
den guten Oeſterreichern zu zeigen, wie man ihnen die Haut über die 
Ohren zieben könne, ohne daß ſie es allzu ſtark ſpüren. Jede Zeit 
hat eben ihre Beſonderheiten, und wie es bei uns ſeit 1869 bis Mai 
1873 Gründungen regnete und Banken ſchneite, ſo wimmelte es von 
1849 bis 1854 und ſelbſt eine hübſche Zeit darüber hinaus Finanz⸗ 
Projecte und wieder Finanzprojecte. 


3 In jenem Jahre nun lebte ein gewiſſer Herr Friedrich K., ſeines 
dechens geweſener Modewaarenhändler am Bauernmarkt in Wien, 
er, durch ſchlechten Geſchäftsgang genöthigt, fein Geſchäft aufgeben 
mußte und als Sollictator in die Kanzlei ſeines Bruders, eines in 
len renommirten Advokaten, trat. Der Teufel weiß, wie es ihm 
gelang, ſich im Finanzminiſterium Gehör zu verſchaffen — genug, er 
reichte ein Fingnzproject ein, welches wirklich gelefen und ſogar ange: 
1 wurde. Kurze Zeit darauf wurden die Zeitungen im Be⸗ 
Kabtren und das Publikum im Allgemeinen mit der Inſeratenſteuer 
eient, und der glückliche Entdecker dieſes ſchönen Projectes mit einer 
90 oeollectur (in der Teinfaltſtraße), einer Tabaktrafik (Mariahilfer 
ür en abe) und 10,000 Gulden in Baarem belohnt. Daß er ſich 
In ale e Finanzgenie He, war ſelbſtverſtändlich, und er ftarb 
zu ernennen. tuß, daß man fo lange zögerte, ihn zum Finanzminiſter 
Er ſtarb, aber die 30 kr.⸗Inſeratenſteuer lebte luſtig fort, ja dieſer 
0 Unſinn brachte es unglücklicherweiſe zu eg ſcönen ie 
on 20 Jahren. Erſt ſeit dem 1. Juli wurde dieſe Plackerei zu den 


Todten gelegt und mit dem ſeligen Herrn K. vereinigt. Und trotz 
dieſer Plackerei, trotz der Unbequemlichkeit und ſelbſt der Ungerechtigkeit 
dieſer Steuer — welchen rieſigen Aufſchwung hat nicht die Annonce 
in Oeſterreich genommen, welch' coloſſale Ausdehnung aller Geſchäfte 
hat ſie nicht im Gefolge gehabt! Welche Maſchine, ohne in kurzer 
Zeit unbrauchbar zu werden, arbeitet ſo continuirlich wie die Annonce, 
welches Medium vermittelt in ſo unglaublich kurzer Zeit wie die An⸗ 
nonce Angebot und Nachfrage, Arbeit und Lohn, Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung, wo iſt jene Schnelligkeit, jene Kraft, welche das Publikum be⸗ 
lehrt und anweiſt, zu finden, was es ſucht, zu erfahren, um was es 
frägt, zu erforſchen, was unbekannt iſt, wenn nicht die Annonce? 
Die Annonce kann alles und weiß alles, ſie kauft und verkauft, er⸗ 
findet und entdeckt, ſie ruft und ſchreit, ſie lispelt und ſchwärmt, ſie 
liebt und koſt, ſie winkt und droht, ſie vereinigt die Sehnſüchtigen und 
ladet die Begehrenden ein, ſie lacht mit den luſtigen und weint mit 
den Betrübten, ſie freut ſich mit den Heiteren und tröſtet die Trauern⸗ 
den, ſie fliegt und tanzt und läuft und ſpringt — — und macht 
immer Geſchafte. Das eben iſt das Erhabene der Annonce — fie 


arbeitet. Du magſt lachen oder dich ärgern, erwerben oder verlieren, 


wachen oder ſchlafen, thätig ſein oder müßig gehen, ſparen oder Geld 
verthun — die Annonee arbeitet ſtets, arbeitet für dich, ob du willſt 
oder nicht willſt. Der Lebensgang einer Annonce iſt ziemlich einfach. 
Zuerſt ſchaut das Publikum die Annonce gar nicht an oder wirft ſie 
gar weg; dann ſchaut es ſie an, dann lieſt es, zuletzt kauft es, und 
kauft fort, denn die Annonce iſt immer da und ſchreit immer: Da 
bin ich! Das Publikum kauft, um Ruhe vor der Annonce zu haben. 
Einen unbequemen Mahner wirft man hinaus; wie Teufel aber ſoll 
man die Annonce wegjagen, die Annonce, immer lächelnd, immer 
höflich, immer im ſchönſten Gewande, immer coquett? Noch einmal 
* 15 wer nennt mir eine ſo gigantiſche Arbeitskraft wie die 
nnonce 


Andererſeits iſt der Vortheil, den die Annonce demjenigen zubringt, 
der ſich ihrer geſchickt zu bedienen weiß, ungeheuer. Wem iſt der 
Name Rothberger fremd? — Nun, dieſer Rothberger hat es heute 
nicht mehr nöthig zu annoneiren, denn er iſt wahrſcheinlich ſchon 
Millionär — durch die Annonce. In einer großeren Stadt iſt über⸗ 
haupt ein Geſchäft ohne Annonce nicht denkbar, und was da ohne 
Annonce Geſchäft genannt wird, iſt nichts als ein gewöhnliches Vege⸗ 
tiren oder mühſeliges Haſten um den Groſchen. In Schilda, Schoͤp⸗ 
penſtädt, Krähwinkel und anderen Hauptorten der Intelligenz wird 
allerdings nicht annoncirt; aber es iſt nicht Schuld der Annonce, wenn 
dort die guten Leute über die ſchlechten Zeiten jammern oder ſchon 
ſtolz ſind, wenn von ihnen die Frau Oberälteſte eine Elle Guipure 
zu dem Kleide kauft, das ſie ſich von Paris kommen läßt. Würde 


In Frankreich beſchäftigt ſelbſtverſtändlich die Botſchaft Mac Mahon's 
lebhaft die Gemüther. Ueber ihre Bedeutung und den Eindruck, welchen ſie 
auf die verſchiedenen Parteien gemacht, ſchreibt man aus Paris der „K. Z.“: 

Die Botſchaft des Präſidenten der Republik iſt, mit dürren Worten ge⸗ 
1090 der Regierungsantritt Mac Mahon's, die Entpuppung der Raupe 
„Schildwache der National⸗Verſammlung“ in den Schmetterling der Execu⸗ 
tive, welche eigenen Antrieben folgt und eigenen Zielen zuſtrebt. Die 
Corr. Havas beſtäligt zum Ueberfluſſe noch, daß Mac Mahon's Botſchaft 
deutlich anzeigt, wie die pollziehende Gewalt entſchloſſen ſei, die Leitung in 
die Hand zu nehmen, welche die alte parlamentariſche Majorität aufzugeben 
ſcheine. Mac Mahin wird, wenn er den Schein wahrt und feine Dictatur 
unter der Firma der Republik führt, mit der alten Majorität allem An⸗ 
ſcheine nach wenig Noth haben, denn dieſe Menſchen ſind matt wie die Fliegen. 
Die Auflöſungsfrage wurde von Duval jeddch m früh geſtellt. Erſt muß 
die National⸗Verſammlung noch conſtituiren; ſohald aber das Septennium 
hat, was es will, kann die Kammer gehen. Aber auch dann wird der 
Präſident der Republik noch in Erwägung ziehen, oh er nicht vortheil⸗ 
hafter und vorſichtiger handelt, wenn er die National⸗Verſammlung nicht 
auflöſt, ſondern die ty Elemente derſelben in den hohen Rath 
emporhebt und zu ihrem ab möglichſt willige Regierungscandidaten 
durchzuſetzen ſucht. Mac Mahon iſt in Folge der letzten Abſtimmungen 
in der National⸗Verſammlung allmächtiger als je, und eine ſolche 
Stellung pflegt den Franzoſen, ſo lange die Eindrücke friſch ſind, zu 
imponiren, worauf dann freilich ſpäter duͤmpfer Groll und endlich bitterer 
Haß folgt. Vor der Hand ſteht außer Zweifel, daß die Botſchaft, obgleich 
und weil ſie wie in einer Caſerne abgefaſt iſt, allgemeine Zuſtimmung 
ſindet. Die Pariſer welche die Achſeln zucken und ſpottiſch ächeln, find 
die Gefährlichen nicht; die Legitimiſten, welche ſich maßlos ärgern, haben 
eben ſo wenig hinter ſich; die Ultramontanen werden ſo oder ſo ſchon eine 
ihnen vortheilhafte Stellung wiedergewinnen, und wenn „Univers“ auch 


em heutigen Abende biefe Braven mit ihren zerſchoſſenen Fab-Itoberi) we ſtlich über Rezonoille vorgeſchoben wurde; trozdem ver] Regierung in Sachen des Waticand vorwaltet. Eonft müßte Hr. Wiscomtis 
Bat. Nr. 16 hatte den in Stücke geſchlagenen Schaft fügte der Marſchall für ſeine gegen Süden gerichtete Front doch 


heute noch ſeinen König anpreiſt und wuthſchnaubend ruft: „Man glaubt 


nicht m an das Paradies des Septenniums“ jo wird Louis Veuillot, 
ei a gal Napoleon ſchweifwedelnd ſich zu verſtändigen wußte, ſchon zu 
rechter Zei 
ſchreibt dieſer von 
Land, und wenn man will dieſe 
herrſchenden Geſchmack am Concubinate haben. Eine 


ann Gottes von ſeinem Vaterlande, es iſt a dieſes 


aufgelöſt werden kann, das iſt der ſtille aber beſtändige Wunſch von faſt 
Jedermann. Das iſt der mächtige Reiz aller politiſchen Formen, die nicht 
die chriſtliche Monarchie find, das iſt der ſiegreiche Trieb, 
wiſſen und Vernunft vergebens Einſprache thun. Vor 
die man 7295 2 Herren, die man vernichten kann! Unter dieſer Bes 
a cheint Alles annehmbar, Alles zugeſtanden.“ Schöne Compli⸗ 
mente i 
Legitimiſten und Jeſuiten. Das „Univers“ wagt 
„Dieſes verleugnete Sedan iſt ſo traurig wie das andere; es erfolgt aus 
denſelben Urſachen: aus Mangel an Commando, aus Mangel an Disciplin 
und Zuſammenhang, aus Unfähigkeit und Dummheit. Aber wir brauchen 
ein Oberhaupt, einen König! Diejenigen, welche Nein jagen, wird man 
auf Reiſen ſchicken.“ So das Hauptorgan der Jeſuiten, welches ganz zu 
vergeſſen ſcheint, daß Marſchall c Mahon ein frommer Sohn der 


egen den Ge⸗ 
A 


Reclame machen, die andern, weil ſie die Reiſeluſt befördern und Ge⸗ 


ſchäfte machen wollen. Iſt dies Schwindel? — Nein und tauſend⸗ 
mal nein, das iſt Geſchäft, ſolides, reelles Geſchäft, und die Annonce 
keine Lächerlichkeit, ſondern die beſte Vermittlerin zwiſchen Wunſch und 
Erfüllung, Bedarf und Deckung. In dieſem Sinne wird die Annonce 


ein Schäfchen ins Trockne bringen. „Es iſt an le 
dei und dieſes Jahrhundert, einen vor⸗ 


A g 1 erbindung gleichviel 
wie und mit wem, vorausgeſetzt, daß fie nicht rechtmäßig iſt und jede Minute 


em Verträge, 


r Mac Mahon und für die Franzoſen b weh bing 190 die 
ogar hinzuzufügen: 


trotz des ungebührlichen und ungerechten Steuerdruckes, der in Oeſter⸗ 


reich bisher auf ihr laſtete, aufgefaßt, ſo vermittelt ſie einen Umſatz 


von Milliarden und macht diejenigen, welche ſie und das durch ſie 


erregte Aufſehen nicht ſcheuen, zu wohlhabenden und reichen, ja ſehr 


reichen Perſonen. 
Dabei iſt das Annoncenweſen bei uns trotz ſeines Aufſchwunges 


und ſeiner immenſen Vortheile noch immer in den Kinderſchuhen, denn 


ein Blick auf die Annoncen in amerikaniſchen und engliſchen Zeitun⸗ 


gen belehrt uns, welcher großartigen Ausdehnung die Annonce fähig 


iſt. Dieſe Ausdehnung aber muß doch wohl einem wirklichen Bedürf⸗ 
niſſe entſprechen, denn wozu würde denn ſonſt ſo viel annoneirt? Und 
zwar gilt dies gleichviel vom Angebot wie von der Nachfrage. 
liegt vor uns ein amerikaniſches Blatt, die „New⸗Norker deutſche 


Hier 


Staats⸗Zeitung“, ein Blatt, das eine Perſon von fünf Fuß Höhe 


reichlich umhüllt. „Zu vermiethen“ — unter dieſem Schlagworte 


ſind drei ganze Spalten eng gefüllt; da ein anderes Blatt in engli⸗ 
cher Sprache, The New York Herald, noch größer als das andere, 


— 


mit ſo viel Annoncen, daß zum Leſen derſelben allein eine Zeit von 
wenigſtens zwei Stunden nothwendig iſt. Sehen wir übrigens auf 
Europa und betrachten uns einmal den Inſeratentheil der „Times.“ 


Welchen Werth repräſentirt dieſer Theil des Blattes? Werden uns 
die Leſer glauben, daß das Anrecht auf einen Quadratfuß dieſes Thei⸗ 


les in pecuniärer Beziehung ſo viel werth iſt als der Beſitz einer gro⸗ 
ßen Herrſchaft? Als vor etwa vier Jahren die jüngſte Tochter des 
Mr. Walker, des Eigenthümers der „Times“ heirathete, erhielt ſie als 


Mitgift eine Inſeratenſpalte der „Times“, eine Morgengabe, welche 


von allen Blättern als etwas ganz Außerordentliches an Reichthum 
geſchildert wurde. Und in der That iſt dies ſehr viel, wenn man be⸗ 
denkt, daß der Inſeratentheil des engliſchen Weltblattes mehr als zwei 
Millionen Gulden einbringt, daher einen Capitalswerth von mehr als 
vierzig Millionen Gulden repräſentirt. Uebrigens imponirt der Inſe⸗ 
ratentheil vielleicht weniger durch feinen pecuntären, als vielmehr durch 
ſeinen culturhiſtoriſchen Werth. Dem Archäologen einer Zeit, welcher 


wir ſo ferne ſtehen als uns etwa die aſſyriſche oder babyloniſche Pe⸗ ö 


riode liegt, werden in culturhiſtoriſcher Beziehung ein oder zwei An⸗ 
noncenbeilagen einer Zeitung mehr werth ſein, als die halbe oder die 
ganze moderne engliſche Literatur. 


Ebenſo aber wie z. B. die Bedeutung des überſeeiſchen kann man 
aus der Annonce die Mannigfaltigkeit und Regſamkeit des inländiſchen 


aber der Kaufmann in Schilda das Feine und Schoͤne, was er wirk- Handels Englands erkennen. Schon dem oberflächlichſten Leſer weiſt 


lich beſitzt, durch die Annonce Jedermann zugänglich machen, traun! 
das Publikum würde kaufen, denn der Annonce wohnt eine eigen⸗ 
thümlich magnetiſche Gewalt bei, ſie wirkt wohl langſam, aber raſtlos 
und unaufhaltſam. Wo iſt auch die Zeit, in welcher die Annonce als 
ein Patzigthum, als Marktſchreierei, als Unverſchämtheit, ſelbſt als 
Schwindel galt? warum annonciren heute ſelbſt die ſolideſten Banken? 
und warum laſſen es die beſten Eiſenbahnen nicht an Ankündigungen 
fehlen? etwa weil fie bloße Verkehrsanſtalten ſind? — Beileibe, die 
erſteren nicht, weil ſie für gute Verzinſung der angelegten Capitalien 


die bloße Zahl der Geſchäftsanzeigen, in welchen alle möglichen wahren 
oder imaginären Vortheile angeprieſen werden, auf die großartigſte 
Concurrenz hin. Von dem Erfinder der Naſenmaſchine, mit deren Hilfe 
die mißgeſtaltete Naſe in eine claſſiſche Form gebracht werden kann, 
bis zum Entdecker einer Univerſalheilkraft, durch welche alle möglichen 
und unmöglichen Krankheiten und alle exiſtirenden und nicht exiſtiren⸗ 
den Leiden beſeitigt werden; von dem Juwelier aller gekrönten Häupter 
Europa's bis zum Wichsfabrikanten, alle wollen die ganze Welt auf 


ihre Waare aufmerkſam machen und dieſe als die allein kaufenswerthe 
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5 Kirche iſt. Die be Blatter zußern fh 4 über die 
‘ ſich für kommen. Eine falſche Redewendung iſt es jedenfalls, daß dabei fort- 
während von „Invaliden⸗Benefteien“ geſprochen wird, da der Staat ſind gewiß die Induſtriearbeiter, gleichviel in welcher Branche, 


der Geſetzloſigkeit innerhalb der Kirche zu ſteuern.“ 


Feierlichkeiten. 
mangel auf der Oſtbahn. — Akademiſche Reden.] Die mit 


oder Se. 


Literatur wiſſen. 
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Botſchaft und die Naben ervorgerufene Schwenkung; ſie halten 
überzeugt, Mae Mahon werde 10 ch zur Republik Defehten und die Rück⸗ 
ſichten auf die Herſtellung des Königthums, die jetzt ſich als unmöglich 


herausgeſtellt haben, fallen laſſen. 


Spanien hat kürzlich den Herzog von Tetuan zu ſeinem Geſandten am 
belgiſchen Hofe ernannt. Derſelbe wir zugleich Spanien auf dem Brüſſeler 
Congreß vertreten. Die ſpaniſche Regierung iſt mithin zur Beſchickung des 
Congreſſes aufgefordert worden. Es dürfte nun intereſſant ſein, zu erfahren, 
in welcher Form die bisher nur von wenigen Mächten anerkannte ſpa⸗ 
niſche Regierung von Rußland, welches eben der Regierung des Herrn Ser⸗ 
rano ſeine Anerkennung noch verſagt hat, eingeladen worden iſt 

In England hat das Wiedererſcheinen Gladſtone's auf der politiſchen 
Arena, namentlich ſeine Rede über das ſchottiſche Kirchengeſetz, große Sen⸗ 
ſation erregt. Am Tage nach der betreffenden Sitzung des Parlaments 
brachten die Provinzialblätter folgendes Telegramm: „Die Diſſentermitglieder 
ſind mit Herrn Gladſtone's Rede über das Patronatsgeſetz wohl zufrieden. 


Obgleich das Geſetz der Annahme mit großer Stimmenmehrheit ſicher iſt, 


glauben ſie, daß Herr Gladſtone angezeigt hat, daß die Frage der Entſtaat⸗ 
lichung hinfort in Ausſicht genommen werden darf, wenn auch nicht für die 
unmittelbate Zukunft. Die Diſſenters ſind über das Geſetz zur Regelung 
des Gottesdienſtes nicht einig Während Herr Loatham demſelben energiſch 
entgegentritt, weil er ſich mit nichts Anderm als abſoluter Entſtaatlichung 
zufrieden geben will, beabſichtigt Herr Morley ſeine Unterſtützung, um 
Was den erſten Theil 
des Telegramms anbelangt, bemerkt die „K. Z.“, ſo kann nichts klarer ſein, 
als der Sinn der gebrauchten Worte. Die hier erwähnten „Diſſenters“ ſind 
engljihe Diſſenter, die ſchottiſche Vorlage iſt von ihrer rein lokalen praktiſchen 
Bedeutung auf das große allgemeine Feld der Entſtaatlichungspolitik ge⸗ 
drängt worden. Gerade das ſchottiſche Volk zeigt, wenn der von Gladſtone 
als treuer Spiegel der öffentlichen Meinung hochgelobten ſchottiſchen Preſſe 
Glauben geſchenkt werden darf, für das Gladſtone'ſche Manöver nicht die 
geringſte Sympathie, und auch im Parlament hat ſich unter ſchottiſchen 
Mitgliedern im Ganzen wenig Empfänglichkeit für die Gladſtone'ſchen An⸗ 
ſichten kundgegeben. Die „unmittelbare Zukunft“ bedeutet die Dauer der 
conſervativen Majorität. Es iſt alſo ſchon wieder ein hübſches politiſches 


Spiel von hoher Bedeukung in Gang geſetzt, welches ſich an die Agitation 


auf Entſtaatlichung der iriſchen Kirche anſchließt, aber ohne dieſelbe Berech⸗ 


tigung, denn eine praktiſche Veranlaſſung dazu liegt nicht vor. 


Deut ſchland. 
= Berlin, 10. Juli. [Die Schule und die kirchlichen 
— Die Invaliden⸗Gehälter. — Wagen: 


der Zeit dadurch eingeriſſenen Uebelſtände, welche die Schule der 
Kirche in einer Weiſe dienſtbar machten, daß der Unterricht ganz em⸗ 
pfindlich darunter gelitten, werden jetzt endlich allmälig abgeſtellt. So 
iſt jüngft ein Verbot ergangen, um die Betheilgung von Lehrern und 


Schülern an fremden Begräbniß⸗ und damit verbundenen kirchlichen 


Feierlichkeiten fortan auszuſchließen. Eine ſolche Betheiligung darf 
während der Schulzeit überhaupt nicht ſtattfinden und außerhalb der 
letzteren dieſelbe nicht geboten werden. Lehrer, welche als Küſter, 
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im vorliegenden Falle keine Beneficien, ſondern einen Ehrenſold ver: 
theilt, welchen ſich die Betheiligten redlich erworben und reichlich ver⸗ 
dient haben. Auch iſt die Zahlung dieſer Invalidengehälter von fort⸗ 
geſetzter „guter Führung“ abhängig gemacht. Streiten ließe ſich 
darüber, ob grundſätzlich ein ſelbſt wegen gemeiner Verbrechen Ver⸗ 
urtheilter das doch immerhin verdiente Gehalt verlieren kann, doch 
möchte es feſtſtehen, daß die an gute Führung geknüpfte Klauſel um 
ſo unhaltbarer iſt, als in politiſch bewegten Zeiten z. B. eine gegen 
die Regierung ausfallende Wahl als „ſchlechte Führung“ gedeutet und 
behandelt werden kann. Sind doch noch nicht zwei Decennien ver⸗ 
floſſen, daß die in Berlin auf einen Mann wie den verſtorbenen 
Grafen Max Schwerin gelenkte Wahl zum Abgeordneten mit ſchar⸗ 
fen Worten als regierungsfeindlich hingeſtellt worden iſt. — Die 
immer lauter und lauter über Wagenmangel auf der Oſtbahn 
angeſtimmten Klagen werden jetzt eine Abhülfe erhalten, da 
ein großes Quantum dieſer Wagen — man ſpricht von andert⸗ 
halb Hundert — in Beſtellung gegeben ſind und auch theilweiſe 
ſchon ankommen. Ob mit der Abhülfe des Wagenmangels 
allein auch anderen berechtigten Klagen abzuhelfen, iſt freilich eine ganz 
andere Frage. Die wegen Verlegung des Directionsſitzes von Brom⸗ 
berg nach Berlin iſt einſtweilen vertagt. Wie man ſich erinnern wird 
waren kürzlich Abgeordnete aus Bromberg hier um ihrer Stadt den 
bewußten Directionsſitz zu bewahren. Doch müſſen auch gewichtige 
Gründe den Handelsminiſter beſtimmt haben, die Verlegung nach 
Berlin in Antrag und zur Ausführung zu bringen. — Die hieſige 
Univerſität hält am 3. k. M., dem Jahrestag der Gebut ihres königl. 
Stifters Friedrich Wilhelm III. (geb. 3. Auguſt 1770, Vater des 
Kaiſers) eine Redefeier, deren Begehung ſie im Jahre 1841 als für 
alle Zeiten ſich erbeten und die Erlaubniß dazu erhalten hatte. Aus⸗ 
nahmsweiſe erfolgt auch der Satzung gemäß an dieſem Tage die 
Verkündung der Preisaufgaben. Der jeweilige Rector hält die Feſt⸗ 
rede in deutſcher Sprache, doch iſt der Gebrauch der deutſchen Sprache 
hierbei erſt eine Errungenſchaft des Jahres 1848. Als nämlich vier 
Jahre zuvor Friedrich v. Raumer, damals Rector, die erſte deutſche 
Rede (über das Verhältniß Steins und Hardenbergs im Auguſt 1813) 
hielt, wurde ausdrücklich in der am 15. Oetober darauf gehaltenen 
lateinifhen Rede durch den berühmten Profeſſor der Beredſamkeit 
Boeckh erklärt, daß das nur ein der Perſon, nicht der Sache gemachtes 
Zugeſtändniß geweſen ſei, bis dann 1848 die Einführung der Mutter⸗ 
ſprache als Amtsſprache auch der Univerfität als Etwas ſich ganz von 
ſelbſt verſtehendes machte. Mit der Zeit iſt dann die Mutterſprache 
auch bei den Univerſitätsprüfungen und Diſſertationen zugelaſſen worden, 
und wenn auch einzelne Facultäten mit einzelnen Gegenſtänden hier 
noch zurückſtehen, ſo ſind doch ſchon Schritte geſchehen, auch nach 
dieſer Richtung hin Abhülfe zu ſchaffen, zumal andere deutſche Univer⸗ 
ſitäten ſchon mit jener zeitgemäßen Neuerung im Intereſſe der 
Gründlichkeit vorgegangen ſind. — Zu dem neuen Betriebsreglement 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands ſind nun auch aus amtlichem Ma⸗ 
terial geſchöpfte Erläuterungen erſchienen. Die Einführung der 


Cantor oder Organiſt amtlich bei Begräbniß⸗ und damit verbundenen Neuerungen iſt mitunter radical und ſind Erläuterungen deshalb 


Feierlichkeiten thätig ſein müſſen, ſind verpflichtet, 
verſäumten Schulzeit genügend vertreten zu laſſen, oder den ausge⸗ 
fallenen Unterricht nachzuholen. 
die neue Anordnung auch voll und ganz zur Ausführung käme, — 


Sehr wünſchenswerth wäre es, daßſan Juriſten.] 


ſich während der] nothwendig. 


A Berlin, 10. Juli. [Gegen die Strikes. — Mangel 
Zur Zeit, wo in faſt allen Induſtriezweigen die 
Geſchäfte darniederliegen, große Vorraͤthe lagern und neue Beſtellungen 


Die den Militär » Invaliden durch die neueſte Reichsgeſetzgebung zu und Zahlungen alter Poſten ſehr ſchlecht eingehen, wo allwoͤchentlich 
Theil gewordenen Verbeſſerungen, Zulagen ꝛc. follen nach 5 Zahl der nicht rauchenden Fabrikſchornſteine zunimmt, wo ein ſehr 


* Kriegsminiſteriums in geeigneter Weiſe durch die Landwehr-Be⸗ 


darſellen. Und das Publikum kauft wirklich, kauft Alles, denn das 
Publikum beſteht eben aus Millionen und aber Millionen oft recht 
ſonderbarer Köpfe. Komiſch nehmen ſich die Anzeigen aus, in denen 
das Publikum mit geradezu zärtlicher Sorgfalt gebeten wird, ſich vor 
Nachahmungen zu ſchützen, und der Erfinder irgend einer blauen 
Sauce oder der Verfertiger von „Tournuren“, jener Toiletteſtücke, 
durch welche unſere Damen die fhönften Formen entwickeln, ſcheinen 
nach der Faſſung ihrer Annoncen der feſten Meinung zu ſein, daß 
die eine Hälfte des geſammten Menſchengeſchlechtes nicht anderes zu 
thun hat, als neue Erfindungen und Fabrikate nachzuahmen, während 
die andere Hälfte leichtgläubig genug iſt, ſich durch Nachahmungen 
täuſchen zu laſſen. Daß England aus feinen Unternehmungen ge: 
hörige Procente zieht, kann man ebenfalls aus den Annoncen er⸗ 
ſehen. Wo immer ein Staat oder eine große Geſellſchaft Geld nöthig 
haben, ſcheinen ſie ſich darnach vorzugsweiſe in England umzuſehen. 
Bald iſt es die ewig pumpende Türkei, bald Rußland, bald Paraguay, 
Uraguay oder die Argentiniſche Republik, bald der Khedive, der Mikado 
Majeſtät der König von Aurakanien, welche in England 
Geld aufnehmen und nun annonciren laſſen, daß Geld zur Zahlung 
der Zinſen angelangt iſt. Hier wird die Annonee zum Gradmeſſer 
des Vertrauens, welches der engliſche Kaufmann zu dieſem oder jenem 
Staat hat, welcher von ihm Credit begehrt. 

Die Annonce iſt das Proſaiſcheſte, was es vielleicht auf der Welt 
giebt und iſt doch dabei einer der größten Fortſchritte der neuen Zeit. 


Nicht nur über die maritime oder merkantile Bedeutung eines Landes 


kann man aus dieſer Fundgrube Belehrung ſchöpfen, ſondern man 
lernt aus Annoncen über Sitten, Gebräuche und Eigenſchaften eines 
Volkes vielleicht mehr, als ſelbſt Profeſſoren über deſſen Sprache oder N 
In der That, welch unerſchöpflicher Gegenſtand der 
Forſchung können nicht die vielen tauſend Nachrichten der „Times“ 


über Familienverhältniſſe, Geburten, Trauungen, Todesfälle, über 


Schiffe, Hoſpitäler, Theater, Geſchäfte, Wohnungen, Stellen, Geſuche, 
Uebrigens iſt die Lectüre 
mancher Annoncen durchaus nicht ſo trocken, als man vermuthen ſollte. 
Da bietet eine junge Wittwe einem Herrn Wohnung an in ihrem 


eigenen Hauſe; dort garantirt eine Wittwe mit Töchtern jenen Herren, 


welche Tags über beſchäftigt ſind, eine ſaubere und comfortable Woh⸗ 
nung, guten Mittagstiſch und heitere, muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Sogar ein Mitglied der ſo ſtolzen engliſchen Ariſtokratie, ein unan⸗ 
taſtbarer Lord, nimmt Amerikanerinnen, weil dieſe am beſten zahlen, 
oder andere reiche Damen in ſein elegantes und vornehm ausgeſtatte⸗ 
tes Haus und verpflichtet ſich, feine Pfleglinge in die feinſte Geſell⸗ 
ſchaft einzuführen. Die Bedingungen ſollen ſich, wie es in der An⸗ 
nonce heißt, nach den Ansprüchen richten. Da unſer Lord mit ſei⸗ 
nem Hauſe und ſeinen Equipagen, die er den Amerikanerinnen zur 
Verfügung ſtellt, nicht arm fein kann, fo muß der Yankee, der ihm 
ſeine Töchter anvertrauen will, auch gehörig „blechen“. Aber was 
thut nicht ein transatlantiſcher Republikaner für das Bewußtſein, daß 
ſeine Frau und Tochter heute mit einem Carl ſpeiſt und morgen mit 
einem Marquis ausfährt? Wenn er ſich alſo dieſes Vergnügen machen 


will, ſo ſieht er nur in den Inſeratentheil eines beliebigen Blattes 


und findet ſofort, was er braucht, ohne erſt für Nachfrage und Aus⸗ 


Doch genug über ein Thema, 
werden kann, und nur noch ein Schlußwort über die Annonce über⸗ 


großer Theil der wohlhabenderen Leute wegen directer und indirecter 


haupt. Die Annonce hat ein r r r RE Buena taie, Privilegium, um welche 
ſie ſo mancher Autor eines gar gelehrten und tiefſinnigen Werkes be⸗ 
neidet — ſie wird geleſen und zwar viel geleſen. In dieſem Um⸗ 
ſtande liegt die ungeheuere Macht der Annonce. Kein anderes Hilfs⸗ 
mittel für Verkehr, Umſatz und großes Geſchäft iſt fo werthvoll und 
dabei ſo billig wie die Annonce. Zudem iſt die Annonce verläßlich, 
ihre Zeilen werden von Tauſenden von Augen geleſen, ſie hält, was 
ſie verſpricht, denn Täuſchung in der Annonce kann nur ein einziges 
Mal vorkommen, und der Mann, der ſich durch eine Annonce zum 
zweiten Mal täuſchen läßt, kann wohl ein recht lieber, gemüthlicher 
Menſch, nimmer aber ein offener Kopf ſein. 

Einer großen Zukunft bei uns geht die kleine Annonce entgegen. 
In Deutſchland — nicht etwa nur in den deutſchen Hauptſtädten, ſon⸗ 
dern in jedem kleinen Orte, wo kein anderes Journal erſcheint, als 
vielleicht zwei⸗ oder dreimal wöchentlich ein Quartblättchen — tft die kleine 
Annonce außerordentlich verbreitet, da ſie die beſte, billigſte und neu⸗ 
tralſte Vermittlerin zwiſchen Angebot und Nachfrage iſt. Die kleine Annonce 
hat das frühere, allerdings nothwendige Uebel der Wohnungsſen⸗ 
ſale und Dienſtvermittler ganz verdrängt. In ihrer knappen und doch 
verſtändlichen Form ſagt ſie Alles, was vorläufig zu wiſſen noͤthig iſt; 
alles andere iſt ja doch Gegenstand der mündlichen Vereinbarung. 
Wohnung von 4 Plecen in der Straße, Nr. zu 
vermiethen — mehr kann der geſchickteſte Wohnungsagent auch nicht 
ſagen; der Unterſchied iſt nur der, daß jetzt dieſe gedruckte Zeitungs: 
Annonce einige Kreuzer, dieſelbe von einem Senſalen zu einer be⸗ 
ſtimmten Perſon geſprochene Annonce aber wenigſtens zwei Maas 
eg Eine geſchickte Köchin mit guten Zeugniſſen Straße, 

e geſucht — für dieſe Worte zahlt man hier in Trieſt — 
ſchreüt die „Trieſter Zeitung“ — bei der erſten beſten Dienſtvermitte⸗ 
lung 50 Kr. Einſchreibegebühr und ſpäter zwei Gulden, auf die 
Gefahr hin, daß die aufgenommene Köchin nach drei Wochen durch 
eine andere erſetzt werden muß. Was koſtet dagegen die Annonce? 
— Beinahe nichts anderes, als gerade die Mühe, ſie auf den nächſten 
beſten Streifen Papier zu ſchreiben. Daher ſieht man auch in ſämmt⸗ 
lichen Zeitungen Deutſchlands die kleine Annonce außerordentlich ver⸗ 
breitet, ja es hat ſich dort in Folge von eigenthümlichen, zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen Abkürzungen eine Art Zeichenſchrift entwickelt, welche 
von Jedermann vollkommen gut verſtanden und geleſen wird. 

Und nun ſchließen wir einen Stoff, der unter der Feder immer 
mehr anſchwillt. Die Annonce iſt ewig wie das Meer; wie dieſes iſt 
ſie in ewiger Bewegung und trägt und vermittelt auch wie dieſes die 
Reichthümer ganzer Welten. Wer ſie geſchickt zu handhaben verſteht, 
wird ein reicher Mann; wer nicht — — 

Daß er Glad hat, was nützt es dem Stöffel? — 
Wenn es Brei regnet, fehlt im der Löffel. 
Nun, die Annonee iſt recht oft der in Rede ſtehende Löffel. 


Der Fuchs.“) 
Wir ſind im Vorland, wo die gewundene Straße zwiſchen breiten 
Wieſen in die Berge führt; es iſt Herbſt, und mit kaltem Lichte flim⸗ 
mert der Mond über den Bäumen. Reife raſchelt ihr braunes Laub, 


wenn der Nachtwind vorbeizieht, in den fernen Gehöften brennt noch 
welches nicht in Büchern erſchöpftl bier und dort ein Licht, aber kein Wanderer zieht mehr des Weges. 


) Aus einem bei Fr. Bruckmann in München erſcheinenden Jagdwerk. 
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ernſtlich davor zu warnen, daß fie nicht durch große Arbeitsnieder⸗ 
legungen verſuchen, auf die Lohnverhältniffe einen maßgebenden Ein⸗ 
fluß zu gewinnen. Strikes können hoͤchſtens, wenn die Geſchäftsbranch: 
blüht, zu Gunſten der Arbeiter ausſchlagen. Gegenwärtig ſollten die 
Arbeiter ſich nicht verwundern, wenn in einem und dem anderen 
Induſtriezweige die in Noth befindlichen Arbeitgeber die in den letzten 
Jahren in die Höhe getriebenen Lohnſätze herunterzudrücken verfuchen. 
Da auch bei längerer Dauer der Geſchäftskalamität ein allgemeines 
Zurückgehen der Löhne bis auf die Höhe vor der Blüthe- und Strike⸗ 
zeit erfahrungsmäßig undenkbar iſt, fo werden auch die jetzt von den 
Lohnrückgängen betroffenen Arbeiter Ausſicht haben, das verlorene 
Terrain bei der nächſten Blüthezeit reichlich zurückzuerobern, — voraus⸗ 
geſetzt, daß bis dahin nicht durch größere Strikes und ähnliche Mittel 
die Capitaliſten noch mehr als bisher die Luſt verlieren, ihr Geld bei 
induſtriellen Unternehmungen zu betheiligen. Um ſo mehr überraſcht 
es, wenn in dem heute erſchienenen „Gewerkverein“ die Nedaction zu 
einer kurzen Mittheilung aus Fürth, daß wegen Lohnverkürzung in 
Nürnberg, Fürth und Schwabach ſämmtliche Metallſchläger, 950 
Arbeiter und Arbeiterinnen, die Arbeit eingeſtellt hatten und drin⸗ 
gend um Unterſtützung gebeten werde, die Bemerkung hinzufügt, 
daß ihres Erachtens „hier wieder einmal ein Act gewöhnlicher Spe⸗ 
culation vorliege“ u. |. w. Wenn die Gewerkvereine ſich das 
an vielen Orten wegen ihrer Bekämpfung der Socialdemokratie und 
ihrer Betheiligung an Bildungs⸗ und Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften allmälig Vertrauen erhalten und wenn ſie die groben 
Fehler, die ſie an andern Orten (wie Breslau und Nürnberg) bei 
den letzten Wahlen durch Coalition mit Socialdemokraten gemacht 
haben, bald in Vergeſſenheit bringen wollen, ſo müſſen ſie ihr Organ 
abhalten, mit oberflächlichen Worten und ohne Angabe thatſächlichen 
Materials ſich für einen Strike zu erklären. Die Arbeitsniederlegung 
der Metallſchläger von Fürth hat bereits vorgeſtern einen längeren 
Artikel im „Volksſtaat“, im Organ der Eiſenacher, zur Folge gehabt. 
Auch die in dieſem Artikel gemachten thatſächlichen Mittheilungen geben 
ein nur recht unvollkommenes Bild von dem Hergange; allein die 
Exiſtenz dieſes Artikels, welcher der Redaction des Gewerkvereins be⸗ 
kannt fein mußte, hätte dieſe zu um jo größerer Vorſicht veranlaſſen 
ſollen, noch dazu, da nach früheren Erklärungen bei Gelegenheit der 
Reichstagswahlen von Nürnberg und Fürth der Zuſammenhang des 
den Gewerkvereinen zugethanen kleinen Theils der dortigen Arbeiter 
mit der Central⸗Organiſation ein ſehr lockerer iſt. Uebrigens iſt der 
eigentliche Herausgeber des „Gewerkvereins“ Dr. Max Hirſch im Bade 
und fällt ſomit die Schuld auf feinen Vertreter, als welcher F. Bujarsky 
zeichnet. — Neben dem Lehrermangel laborirt der Preußiſche Staat 
zur Zeit am Mangel von evangeliſchen Geiſtlichen und an Juriſten. 
Das Miniſterium ſucht Abhilfe bei den Geiſtlichen in Erhöhung der 
Geld⸗Einnahmen und bei den Juriſten in Erhöhung des Ranges und 
Verbeſſerung der Titel. Während früher in dem Bezirk des Landrechts 
der „Kreisrichter“ prävalirte und in keinem Bezirke mehr als die 
Hälfte der Richter erſter Inſtanz den Rathstitel führte, ſoll die Species 
der durch ihre Oppoſttionsluſt ſprichwörtlich gewordenen Kreisrichter 
auf die Hälfte reducirt und inſoweit durch Räthe erſetzt werden. Viel⸗ 
leicht hätte eine Reform des in der Conflietszeit fo viel gemißbrauchten 
Disciplinargeſetzes mehr genützt. 

[Hauptmann Schmidt.] Die „Voſſ. Z.“ giebt über den Haupt⸗ 
mann A. Schmidt heute noch folgende Notizen: 


Vom Spaniſchen Kriegsſchauplatze kommt uns eine, unſere eitung hart 
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Lange, lange iſt es ſtill, dann kommt langſam ein ſchwerer, hoch ge⸗ 
ladener Wagen; ſchon aus der Ferne hört man die Spur der Räder, 
aber auch der Fuhrmann, der hinter dem weißen Leinendach ſitzt, iſt 
eingeſchlafen und nickt, denn die Pferde finden von ſelber ihren Weg. 
Im Schritte fährt er vorüber an den Meilenſteinen, bis das Knarren 
der Räder immer ſchwächer und ſchwächer klingt, und endlich iſt es 
wieder die alte tiefe Stille. Die Fluren ſchlafen, kein Thier regt ſich 
im Walde — da huſcht mit einemmale über die Straße weg und 
querfeldein ein rother liſtiger Geſelle, der ſich bedächtig den einſamen 
Gehoͤften nähert. Jetzt ſteht er plötzlich ſtille — er ſpitzt die Ohren 
— aber es war nur ein Aſt an den morſchen Linden, der ſich geregt; 
er ſetzt den erhobenen Lauf wieder zu Boden und in leichtem Trabe 
zieht er weiter über das kurze Gras. Jeden Laut, den ihm der Wind 
entgegenbringt, prüft er mit feiner Witterung, immer wieder blickt er 
ſich um, immer wieder huſcht er zur Seite, wo ihm der Schatten 
am Wege drohende Bilder malt. Das iſt Reinecke, der alte Held 
unſerer Fabeln, der alte Schelm, der den Bauer beſtiehlt und den 
Jäger narrt. 

Von allen Thieren, welche die Dichtung in den Kreis menſchlichen 
Lebens hereinzog, hat keines eine ſo ausgeprägte Individualität, von 
allen, welchen die Fabel menſchliche Sprache lieh, ſpricht keiner ſo klug 
und beredtſam wie er. Es iſt vortrefflich, wenn Grimm verſichert, 
„der Fuchs ſei der Fabel ſo unentbehrlich wie Davus der Komoͤdie, 
er ſei ihr Anführer und erſter Actor.“ 

So haben denn ſchon die Alten ſein Weſen mit aller Feinheit er⸗ 
kannt und dichteriſch feſtgeſtellt, denn gerade durch die Vorſicht, mit 
der er ſich der Beobachtung entzieht, fordert er eben die Beovachtung 
heraus. Jede Jagd iſt hier ein Wettkampf, wer klüger, wer findiger 
ſei, er oder der Jäger. Und weil es nicht ſelten er iſt, der ſeinen 
Gegner überliſtet, darum wird er gehaßt und geſchmäht, denn die 
Menſchen leiden es nicht, daß Einer geſcheidter als ſie ſelber, und 
vollends Einer, der — vier Beine hat. Dieſe Klugheit“ nun, dieſe 
Vorſicht, die nur Gewalt braucht, wo Gewalt gefahrlos iſt, und mit 
der feinſten Liſt zu Rathe geht, wenn dieſe rettet, iſt der durch⸗ 
gehende Zug in Meiſter Reinecke; es iſt nicht eine Eigenſchaft, es iſt 
ſein Weſen. 

Selbſt die äußere Geſtalt hat id) wunderbar dieſem Wefen ange⸗ 
ſchmiegt, nicht in der Kraft, ſondern in der Geſchmeidigkeit liegt ihre 
beſte Waffe; kein anderes Thier geht ſo ſpurlos und leiſe, keines hat 
ſo viel Geduld und Zähigkeit und fügt ſich ſo elaſtiſch der Lage. | 

Das einfame Gebiet, das der Fuchs beſchleicht, iſt ihm bekannt 
bis ins Kleinſte; er weiß jeden hohlen Baum und jedes Loch im Boden; 
immer geht er mit der Naſe gegen den Wind; niemals iſt er um 
einen Ausweg verlegen. 

Wird er zur Flucht gezwungen, fo verläßt ihn doch nie die Geiſtes 
gegenwart; nur raſch ins Dickicht, nur nicht am Jäger vorbei, ſondern 
im Zickzack laufen, das iſt ihm das Nächſte, jeden einzelnen Baum, 
der etwa Deckung giebt, benützt er mit kluger Sorgfalt. ö 

So kann es nicht wundernehmen, daß ein Thier, deſſen Feinſinn 
faſt an menſchliche Berechnung mahnt, auch bei den Menſchen jeder 
zeit beſondere Beachtung fand, wenn Sage und Lied, Sprichwort 5 
Bild fo oft auf Meiſter Reinecke zurückkommen. In den Fabeln wi 

(Fortsetzung in der erſten Beilage.) 
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berührende Trauerbotſchaft 
weiſe zugegangen ſind, der N \ 
kenntniß geſchriebenen Correſpondenzen unſeres Kriegsberichterſtatters in der 
republicaniſchen Nordarmee, des kgl. preußiſchen Hauptmanns a. D. Albert 
Schmidt mit ſteigender Theilnahme gefolgt. Seine letzte Correſpondenz war 
aus Lerin, 22. Juni, datirt. Er theilte darin ſchon mit, daß der St. Jo⸗ 
hannistag, der 24. Juni, zum Angriffe auf Eſtella beſtimmt war. Seitdem 
waren wir ohne jede Nachricht von ihm geblieben, obwohl inzwiſchen die 
Schlacht bei Eſtella geſchlagen und Marſchall Concha gefallen war. Die 
Befürchtung, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen ſein müſſe 00 alſo je 
leider war dieſelbe nur zu berechtigt. Schon vorgeſtern brachte der Kriegs⸗ 
correſpudent der „N. Pr. Ztg.“ die Nachricht, daß der preußiſche Hauptmann 
a. D. Schmidt den Carliſten in die Hände be und als Spion er⸗ 
{hoffen ſei und geſtern iſt uns dieſe Nachricht beſtätigt worden. Aufklä⸗ 
rung und Beſtätigung bedarf in dieſem Berichte (wir haben dieſen Bericht 
Kon im heutigen Morgenblatte unter Spanien gegeben. D. Red.) noch der 
unkt wegen des Uebertritts zur katholiſchen Religion. Die Carliſten moch⸗ 
ten ein Gefallen und eine 9 5 555 Genugthuung darin finden, dem in 
ihrem Lager befindlichen Correſpondenten der „N. br. 3.“ zu erzählen, daß 
der preußiſche Hauptmann aus Furcht vor dem Tode von der evangeliſchen 
zur latholiſchen Religion übergetreten ſei, und jener hat es geglaubt. Ein 
Mann, der als Soldat dem Tode ſo oft unerſchrockenen Blickes im Kugelregen 
ins Auge geblickt und für ſeine Tapferkeit Ehren und Auszeichnungen erhal⸗ 
ten hat, wird auch als Kriegs⸗Berichterſtatter, da es einmal ſein mußte, 
ohne Uebertritt zum Katholicismus als Mann zu ſterben gewußt haben. So 
lange wir alſo nicht eine anderweitige und zweifelloſe Beſtätigung dieſer 
Thatſache erhalten, een wir in dieſer Behauptung eine ſchnöde carliſtiſche 
Verläumdung und Verunglimpfung unſeres 1 ſehen zu müſſen 
und werden ſeinem Andenken ein ehrendes Gedächtniß bewahren. Neben der 
„Voſſ. 3.“ berichtete der Verſtorbene zugleich für die „Dftiee Z.“ und für 
mehrere andere Blätter. — In ihrer heutigen Nr. bemerkt die „Voſſ. Z.“: 
Wir find heute ſchon in der Lage, die carliſſiſche Behauptung, daß unſer 
ſpaniſcher Kriegscorreſpondent, der preußiſche Hauptmann a. D., Albert 
Schmidt, vor ſeiner Erſchießung zum Katholicismus übergetreten ſei, als 
eine Lüge bezeichnen zu können. Der Verſtorbene iſt allerdings als Katholik 
geſtorben, aber nicht, weil er zum Katholicismus übergetreten ift, ſondern 
weil er Katholik war. 
[Sr. Majeſtät Schiff „Arcona “] iſt zufolge telegraphiſcher 
Anzeige ſeines Commandanten, Corvetten⸗Capitain Freiherrn von Reib⸗ 
nitz, d. d. Nagaſaki 3. Juli, glücklich daſelbſt eingetroffen. Das Tele: 


Fasse dee 4 18 
u. Unſere Leſer find, wovon uns vielſeitige Ber 
frisch, lebendig und mit großer militäriſcher Sach⸗ 


gramm conſtatirt das Wohlbefinden Aller an Bord und außerdem die 


friedliche und befriedigende Erledigung von Reclamationen deutſcher 
Staatsangehöriger auf den Samoa⸗Inſeln, welche Inſelgruppe das 
Schiff bekanntlich ebenſo wie die Fidji⸗Inſeln zu beſuchen den Auf- 
trag hatte. 

Königsberg, 10. Juli. [Zur Quednauer Revolte) Die „K. H. Z.“ 
ſchreibt: Wie wir von zuberläffigen Perſonen erfahren, iſt das, was am 
Montage in Quednau Beklagenswerthes vorgekommen, ſchon lange vorher 
angekündigt geweſen; aus dem Munde der Leute dortſelbſt konnte man all⸗ 
gemein bören, daß es am Montage losgehen werde, aber Niemand glaubte 
an die Erfüllung dieſer Drohung. Wir nahmen am geſtrigen Tage die Ge⸗ 
legenheit, mit einigen dem Arbeiterſtande angehörigen Leuten aus jener Ge⸗ 
gend, die vom Unterſuchungsrichter in der Quednauer Affaire zur Verneh⸗ 
mung vorgeladen worden waren, uns über die Vorgänge zu unterhalten, 
und waren erſtaunt, von ihnen, die nur Zeugen derſelben geweſen ſein ſollen, 
fait. einſtimmig das Verhalten der Tumultuanten loben zu hören mit dem 
ee 7 daß das noch nicht Alles ſei, es werde noch beſſer kommen. 
ihnen find die neuen Geſetze verhaßt, die, wie fie äußerten, ſie zurück in 

die Leibeigenſchaft führen, ja, huben einzelne an, man will uns ſogar die 
Religion nehmen. (1?) Wir derſuchten es, die Leute damit zu beſchwichtigen, 
daß ja die Spe in gejeß- und ordnungsmäßiger Weiſe zu Stande gekom⸗ 
men wären, daß ihnen Gehorſam geſchenkt werden müſſe, und jeder gegen 
ſie Handelnde ſich durch ſchwere Strafe, welche folgt, wie die jetzt Feſtgeſetzten, 
unglücklich machen würde. Die Antwort war: „Die Geſetze hat unſer König 
und Kaiſer nicht gemacht, das hat die Fortſchrittspartei gethan, welche den 
König zum Unterſchreiben der Geſetze gezwungen hat, das wiſſen wir ganz 
enau, wir werden nicht eher ruhen, bis es anders wird, wir wollen dom 

5 erichte, vom Militär aa werden, nicht von unſeres Gleichen.“ Die 
Lehren, welche die Leute empfangen, fo dachten wir, müſſen in der That 
aus ſehr trüber Quelle ſtammen. Als wir demnächſt ein reactionäres Zei⸗ 


er häufig als der leichte Neffe des grämlichen alten Iſegrimm bezeichnet, 
von ſeinem „rothen Höslein“ erzählen die Märchen und er ſelber 
ſchwoͤrt „bei ſeinem rothen Haupt.“ Faſt überall iſt er der Rathgeber 
der anderen Thiere, obgleich ſie wiſſen, daß er „niemals Treue beging“ 
— aber ſeine ſchmeichelnde Rede und ſeine Verſchlagenheit machen ihn 
doch immer wieder zum Helfer in der Noth. 

Das ſcheue, verborgene Leben, das der Fuchs draußen im Walde 
führt, verräth ſich noch in manchen Ausdrücken des Dialektes; wenn 
zum Beiſpiel am Waldrand die Nebel dampfen, langſam ſteigend und 
ſinkend, dann ſagt der Bauer: „Jetzt kochen die Füchs!“ und wenn 
man die abgelegenſte Ferne bezeichnen will, dann heißt es: Da draußen, 
„wo ſich Fuchs und Haf gute Nacht ſagen.“ 

So ſehr gilt der Fuchs, trotz aller Mythen doch noch immer als 
ein wildes, dem Menſchen feindliches Thier: ſeine Schlauheit verſchafft 
ihm zwar ohne Unterlaß eine Rolle im erzählenden Vergleich, aber 
Keiner hört es gern, wenn er ſelber damit verglichen wird, denn das 
iſt ſtets ein Compliment, das dem Verſtande auf Koſten des Charakters 
gemacht wird. Und dagegen ſträubt ſich das Volk; man meidet Jene, 
von denen es heißt: „Der is gut g'ſixt (gefüchſt), der kennt alle Vor: 
theil“; ja ſelbſt auf der Kanzel werden unter dieſem Bild verſtanden 
„die falſchen Praktikenmacher, die mit ihren Contracten und Händeln 
nicht aufrecht ſtehen, ſondern betrüglich und vortheiliſch umgehen.“ 

So bleibt denn Reinecke bei allem Cult, den ihm die Menſchen 
erwieſen, noch immer ein „verkanntes Genie“, und am beſten thut er, 

g 80 weit weg von ihnen lebt, denn — „weit davon, iſt gut vor'm 

up. 

Das merkt er ſich auch; im heimlichen Dunkel des Waldes ift fein 
Aufenthalt und nur am Abend ſtreift er aus dem Holze ins Feld, 
aber ſobald der Morgen dämmert, kehrt er zurück ins Dickicht, wo ſein 
Bau ſteht. Wies eben kommt, fo nimmt er's hin; find junge Hafen 
im Felde oder leichtes Geflügel, dann iſt die Tafel reichlich beſetzt, und 
giebt es magere Zeiten, dann wandelt er unverdroſſen in den langen 
Ackerfurchen und fängt ſich Mäuſe. Geht's doch dem Raben auch 
nicht beſſer, der da drüben kauert und ihm gravitätiſch zunickt; denn 
Fuchs und Rabe ſind alte Freunde, die ſich niemals ein Leid thun. 
Wo eine Lichtung im Walde iſt, ſucht er ſich gerne die alten modern⸗ 
den Stämme aus oder einen Baumſtrunk, den er mit leichtem Sprung 
erreicht, dort ſetzt er ſich poſſirlich zurecht und dehnt ſich behaglich in 
der Sonne, blinzelnd lugt er nach allen Seiten, doch bei dem min- 
deſten Geräuſch — huſcht er von dannen. 

Freilich bedingt auch hier die Oertlichkeit gar manchen Unterſchied; 
in der Ebene, wo die Bewohnung dichter und deshalb die Gefahr viel 
größer iſt, erſcheint der Fuchs noch bei weitem vorſichtiger und ſcheuer 
als in den Bergen, wo er ungeſtört dahinlebt. Wie oft iſt mir's be⸗ 
gegnet auf den Almen zur Winterszeit, daß einer kaum zwanzig 
Schritte weit an mir vorübertrabte und mich ganz wohlgemuth anſah, 
als wollte er ſagen: „Welch ein Narr, der um ſolche Zeit im Winter 
auf die Berge ſteigt, wo ſelbſt unſereinem das Leben leid wird!“ 

Und in der That, der Winter iſt hart genug, denn Futter giebt 
es nur ſpärlich und der Schnee verräth alle Spuren; deshalb trabt 
denn der Fuchs auch wohl am liebſten auf gebahntem Pfad, und man 
ſagt, daß es nirgends beſſer auf ihn zu „paſſen“ ſei, als wo der Weg ſich 
kreuzt. Ein abgehärmtes Wild, das im Schnee verendet, oder ein Vogel, 
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tungsblatt in die Hand bekamen, darin über die neue Kreisordnung und das 
Zuſtandekommen dieſes Geſetzes die lehrreiche Abhandlung laſen, wußten wir 
allerdings, woher der Wind wehe. Daß es bei der Revolte nicht zum 
Aeußerſten gekommen, iſt dem raſchen Einſchreiten der Militärmacht zu dan⸗ 
ken, worüber ſich die Leute, mit denen wir redeten, ebenfalls als eine Unge⸗ 
rechtigkeit beſchwerten, indem ſie behaupteten, der König habe beſtimmt, daß 
keinem der Landbewohner innerhalb der erſten 3 Jahre militäriſcher Schutz 
gewährt werden ſolle, und daß jetzt ebenfalls wieder gegen die Beſtimmung 
gehandelt worden ift!!! Die Intention der Tumultuanten ging dahin, nad: 
dem ſie das Amtsgefängniß in Quednau der Erde a haben wür⸗ 
den, daſſelbe mit allen „Kluſen“ (ſo nennen die Leute die Gefängniſſe) zu 
thun, ſie befanden ſich denn auch nach dem unliebſamen Beſuche, den ſie dem 
Quednauer Gaſthauſe abgeftattet hatten, auf dem Wege nach Neſſelbeck, als 
ie die Küraſſiere ereilten, welche die Kerle, nach einiger Gegenwehr, in ein 

oggenfeld jagten. Da die Küraſſiere ſie dorthin verfolgen mußten, um ſie 
ſeſtzunehmen, iſt daſſelbe ganz verwüſtet worden. Die an dem Montag von 
Cranz gekommenen Journaliere⸗Fuhrwerke erfuhren in Schugſten, was ſich 
in Quednau ereignet und beanſtandeten deshalb die Weiterfahrt nach Königs⸗ 
berg, woran man ſehr wohlgethan hat, denn nach den Aeußerungen der 
Tumultanten, hatten es dieſelben, außer auf die „Kluſen“, auch auf die von 
Cranz kommenden „Juden und Dickwänſte“ abgeſehen. Die Ruhe iſt jetzt 
vollſtändig wieder hergeſtellt. Von, den Verhafteten konnten geſtern Abend 
noch 14 Perſonen in Freiheit geſetzt werden. Die Beſitzer jener Gegend ſind 
angeſichts der beter Roggenernte recht ſehr zu bedauern, denn durch 
die vorgenommenen Maſſenverhaftungen büßen ſie einen erheblichen Theil 
ihrer Arbeitskräfte ein. Nur durch eine eingehende, 19 Belehrung 
der Leute auf dem Lande durch die Geiſtlichen und die dazu berufenen Be⸗ 
amten können dieſelben von dem Wahn, in dem ſie ſich über die neue Kreis⸗ 
Ordnung und andere Geſetzgebungen aus der neueſten Zeit befinden, erlöſt 
und dadurch glücklich gemacht werden. Anders werden ſich noch oft derartige 
beklagenswerthe Vorfälle ereignen, die ganze Familie ruiniren. Man muß 
das Klagen und Jammern der Weiber gehört haben, die durch den Tumult 
ihrer Ernährer beraubt, vollſtändig dem Elend preisgegeben worden ſind, um 
die Schuld, die ſich ihre Verführer aufgeladen haben, richtig bemeſſen zu 
können. Leider ſoll man der Haupträdelsführer bis jetzt noch nicht Herr ge⸗ 
worden ſein. 

D Poſen, 10. Juli. [Ultramontane Adreſſen.] Ich habe 
Ihnen in meiner letzten Correſpondenz mitgetheilt, daß nicht alle Geiſt⸗ 
liche die an die Domcapitel abgeſandten Adreſſen unterſchrieben, auf 
welchen Umſtand die hieſige „Oſtd. Ztg.“ mehrfach hingewieſen hat. 
Dieſe Enthüllung einer wichtigen Thatſache kommt dem Organ der 
ultramontanen Partei, dem „Kuryer Poznanski“, ſehr ungelegen. Eine 
Folge hiervon iſt, daß er in ſeiner heutigen Nummer vier Geiſtliche 
des Koſtener Decanates und zwar die Pröbſte Welnitz, Czapla, Fron⸗ 
kowski und Rozaüski namentlich als ſolche aufführt, welche die Einig⸗ 
keit im Decanate ſtoͤren. Dieſe Deſerteure, ſagt das Blatt, können 
manchmal nützlich ſein, aber bei ihrem Anblick empört ſich das mora⸗ 
liſche Gefühl. Die Herren im „Kuryer“ vergeſſen leider, daß gerade 
die Geiſtlichen, welche die Adreſſe nicht unterzeichnet haben, Prieſter 
im wahren Sinne des Wortes ſind, denen ſelbſt ihre ärgſten Feinde 
wegen ihres ſittlichen Lebenswandels keinen Vorwurf machen können, 
während gerade die meiſten Adreſſenunterzeichner Männer ſind, die 
ſich bei ihren Gemeinden nicht des beſten Rufes erfreuen. Die vier 
obenangeführten Geiſtlichen und andere noch in andern Decanaten 
wiegen mehr auf der Schaale der Moralität als hundert Adreſſen⸗ 
Unterzeichner. Daß ſie den Adreſſen nicht beigetreten, beweiſt am 
beſten, daß die kirchenpolitiſchen Geſetze nicht die Religion bedrohen, 
wie man es dem Volke einzureden ſucht. Es gehen zwar noch immer 
Adreſſen an die beiden Domcapitel, ſo z. B. enthält der heutige 
„Kuryer Poznanski“ wiederum zwei, aber das langſame Eingehen dieſer 
Adreſſen iſt der beſte Beweis, daß fie keine ſpontanen Herzens⸗Er⸗ 
gießungen ſind, ſondern den Decanaten abgepreßt werden. 

Poſen, 11. Juli. (In Sachen der Taufe von Kindern,] 
welche in Parochien geboren ſind, in denen ein geſperrter Geiſt⸗ 
licher fungirt oder wo überhaupt kein Seelenhirt vorhanden iſt, hat 


der aus der eiſigen Luft zu Boden fiel, das iſt oft wochenlang ſeine einzige 
Beute und ſelbſt die machen ihm gierige Krähen ſtreitig oder ein 
Habicht, der ſich kreiſchend mit mächtigen Fängen herabläßt. 

Erſt im Februar, wenn ſchon das geheime Wachſen des Tages be⸗ 
ginnt und das graue Zwielicht der Dämmerung länger und länger 
wird, kommen beſſere Zeiten. Dann wird es im Bau lebendig, und 
lieber als alles Wild iſt dann dem Fuchs die „Fehin“, wie man im 
baieriſchen Hochland ſagt; ihr gilt jetzt ſein Treiben und Jagen, und 
mancher liſtige Freund ſteht witternd vor dem Bau und wirbt um 
gaſtlichen Einlaß. 

Wenn dann die Maienſonne ſcheint, ſpielen die Jungen mit tollen 
Sprügen auf dem weichen Moos, das den heimlichen Eingang des 
Baues deckt, während die Mutter behaglich daneben liegt und ſie mit 
leuchtenden Augen begleitet. Der Vater iſt aber Tag und Nacht 
unterwegs und mit jubelnden Sätzen begrüßen ihn die Kleinen, wenn 
er ein banges Häslein oder den Häher mit blauen Flügeln, die ſich 
noch regen, nach Hauſe trägt. Ihnen muß er zum Spielzeug dienen, 
und ihnen gehört der erſte Leckerbiſſen; die Liebe, die der Fuchs für 
ſeine Jungen hegt, kennt keine Grenzen und Gefahr. Jedem Angriff 
hält er mit grinſenden Zähnen Stand; nicht die Klugheit, ſondern 
der Muth iſt jetzt ſeine Waffe. 

Niemals iſt auch der Fuchs dem jungen Wildſtande ſo gefährlich 
wie jetzt, denn er hat Hunger für Sieben, ſo oft er nur auf den 
Raub geht. 

Ein kleiner Bergſee iſt nicht weit von ſeinem Baue die Ufer ſind 
dicht mit Schilf bewachſen und in dem hohen, kniſternden Röhricht 
flattert wildes Geflügel. Schon neigt ſich der Abend; der laue Wind 
ſtreift durch das ſchwankende Schilf, und mit knurrigen Wurzeln greift 
der morſche Baumſtrunk in die helle Fluth. Hier unter all' den kleinen 
Buchten und Winkeln, die immer neues Verſteck und neuen Ausblick 
bieten, tummeln ſich die wilden Enten am liebſten, der Enterich mit ſchillern⸗ 
den Federn am Halſe und die Mutter mit der jungen Brut; da 
kommen ſie leicht ans Ufer und plätſchernd läßt es ſich untertauchen, 
denn die Fluth iſt klar und regungslos. 

Aber hier tummelt ſich auch am liebſten Freund Reinecke, auch er 
mag immer neues Verſteck und neuen Ausblick haben, auch er hat 
junge Brut daheim und die haben die ſchillernden Federn fo, gerne. 

Hinter dem morſchen Baumſtrunk liegt er auf der Lauer, nur die 
Spitze des Kopfes vorgeneigt; ungeduldig, aber geräuſchlos bewegt ſich 
die Ruthe. Er kommt — der Enterich mit den ſchillernden Federn, 
ſo breit und ſachte rudert er herbei — nahe, noch näher — nur noch 
Einen Zug, dann iſt's um ihn geſchehen! Tage und Wochen vergehen, 
ohne daß ein menſchlicher Schritt an dieſem Ufer hallt, aber endlich, 
wenn's gegen den Herbſt hingeht, kommt doch einmal der flinke Jäͤger⸗ 
burſch. Zornig überſchlägt er, was der verdammte Fuchs ihm wieder 
an Federwild geſtohlen, und das nächſtemal bringt er ſein Eiſen mit; 
das hat hinter dem Baumſtrunk unter den Farrenkräuten den beſten Platz. 

Arglos kommt der ſchlaue Schelm mit der buſchigen Ruthe, ſo be⸗ 
haglich und ſachte ſchleicht er herbei, nahe — noch näher — nur 
noch einen Schritt, dann iſt's um ihn geſchehen! „Denn der Fuchs 
weiß viel,“ lautet ein alter Jaͤgerſpruch, „aber der ihn fängt, noch mehr.“ 
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ſachen, auf die Anfrage eines Vaters, wo er fein Kind taufen laſſen 
könnte, folgende vom 23. Juni datirte Antwort ertheilt: J 

„Auf Ihre Anfrage vom 10. d. M. benachrichtigen wir Sie, daß wir 
nicht im Stande find, Ihnen einen Geiſtlichen namhaft zu machen, welcher 
von uns gehalten werden könnte, an Ihrem Kinde den Taufact zu vollziehen, 
hierzu iſt allein der Biſchof competent; übrigens ſind wir zu der Annahme 
geneigt, daß jeder katholiſche Geiſtliche, an den Sie ſich in dieſer Hinſicht 
wenden würden, bereit ſein wird, Ihren Wunſch zu erfüllen; von Staats⸗ 
wegen ſteht dem nichts entgegen.“ 

Hannover, 7. Juli. [Ablehnung.] In Grasdorf bei Hildes⸗ 
heim war am 3. Juli Termin zur erſten Pfarrerwahl nach den Mai⸗ ö 
geſetzen angeſetzt. Die ſehr zahlreich erſchienenen Gemeindemitglieder 
haben die Vornahme der Wahl, wie berichtet wird, einſtimmig abge⸗ 
lehnt. Nach 4 Wochen ſoll ein zweiter Wahltermin ſtattfinden. (H. M.) 

Düſſeldorf, 7. Juli. [Dr. Kayſer an Dr. Baudri.] Be⸗ 
kanntlich lief vor einem Monate die Nachricht durch die Zeitungen, 
daß der Diviſionspfarrer Dr. Kayſer von hier bei Gelegenheit des 
durch Biſchofs Reinkens eröffneten altkatholiſchen Gottesdienſtes den 
verſammelten Feſtgenoſſen durch den Telegraphen ein „Hoch“ zugeſandt 
habe. Daraufhin forderte der kölniſche Generalvicar Dr. Baudri, 
dem bekanntlich durchaus keine Jurisdiction über Herrn Dr. Kayfer 
zuſteht, — dieſer hat ſeit der Suspenſion des Armeebiſchofs Nams⸗ 
zanowski keinen geiſtlich Vorgeſetzten — Herrn Dr. Kayſer auf, fich 
binnen acht Tagen zu erklären, ob er das betreffende Telegramm 
wirklich abgeſandt habe, und welche Gründe er in dieſem Falle für 
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dieſen Schritt geltend machen könne. Noch an demſelben Tage 
wurde auf dieſe Zumuthung von Herrn Dr. Kayſer folgende Ant: 
wort an den Herrn Weihbiſchof und Generalvicar Baudri abgeſandt: % 

„Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 2. h. m., worin Sie mich zur Recht⸗ ri 
fertigung über mein an den Hochwürdigſten Herrn Biſchof Dr. Reinkens gr 


richtetes Telegramm auffordern, erwidere ich, reſp. wiederhole Ihnen, — was 
ich Ihnen ſchon anno praeterito mitgetheilt habe, — daß Sie nämlich gar 
keine Competenz beſitzen, mich zu ſolcher Rechtfertigung aufzufordern, ohne 
daß das Hohe königliche Kriegsminiſterium dazu die ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung ertheilt hat. Ich ſtelle Ihnen ergebenſt anheim, dieſe Genehmigung 
von der gedachten Hohen Militärbehörde Sich erbitten zu wollen. Sollte es 3 
Ihnen jedoch um Orientirung in der qu. Telegrammangelegenheit zu thun 
ſein, ſo erwidere ich Ihnen: 1) Daß ich in beſagtem Telegramm das Wort 
„Altkatholiken“ ſchon deshalb nicht gebraucht habe, weil mir vorher geſagt 
war, daß an dem bewußten Feſteſſen im „Breidenbacher Hof“ auch Anders⸗ 
gläubige, reſp. von mir hochgeſchätzte hieſige evangeliſche Geiſtliche Theil 
nehmen würden, denen gleichfalls mein a ne alt. 2) Daß 
ich als Chriſt das Recht beanſpruche, nicht blos Altkatholiken, Pier auch 
allen Confeſſionen, jo oft ich will, von Herzen Glück zu bringen. . 
5 Der königliche Diviſionspfarrer Dr. Kayſer.“ 3% 
So redet, däucht uns, Einer, der Mann geblieben iſt, als er 
Prieſter wurde. Vivat sequens! 3 (Aach. Z.) 
Trier, 9. Juli. [Proceſſe.] Ein Privat⸗Telegramm der „Ger⸗ 
mania“ meldet: Der Generalvicar de Lorenzi war angeklagt, nachdem 
der frühere Pfarrer von Mehring fein Amt niedergelegt, den Caplan 
Gombert zum Pfarrverwalter ernannt zu haben, und letzterer war an⸗ . 
geklagt, geſetzwidrige Amtshandlungen verrichtet zu haben. In erſter 
Inſtanz wurden beide freigeſprochen. Das Urtheil der zweiten Inſtanz, 
auf heute vertagt, beſtätigte das erſte freiſprechende Erkenntniß. Fernen 
wurde gegen den Hauptgeſchäftsführer des Mainzer Katholikenvereins, 
Abgeord. Patheiger aus Trier und 6 Gemeindegeſchäftsfuͤhrer aus der Fi 
Eifel auf Grund des § 8b des Vereinsgeſetzes verhandelt; das Urthelf 
wurde auf 8 Tage vertagt. ; 


Kaſſel, 8. Juli. [Die heute in Melſungen tagende nie⸗ 
derheſſiſche Paſtoren-Conferenz], der auch eine Anzahl reni⸗ 
tenter Laien beiwohnt, charakteriſirt ſich gewiſſermaßen als die erſte alt 
niederheſſiſche Syonde, da in derſelben das Nähere über die Organi⸗ 
ſation der alt⸗niederheſſiſchen Kirche berathen werden ſoll. Den leiten 
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Theater- und Kunſtnotizen. a 


Breslau. Der Director des hieſigen Thalia⸗Theaters, Herr Morwitz, 
wird ſich dieſer Tage mit der bekaunten Berliner Soubrette, Frl. Cotrelly, 
1 — 5 Dieſelbe wird in der nächſten Saiſon am Thalia⸗Theater mit⸗ 
mirken. 

Herr Abler, der Tenorbuffo des Lobetheaters, hat das Engagement nach 2 
Dortmund nicht angenommen und auch verſchiedene andere recht günſtige 
Anträge abgelehnt. Derſelbe beabſichtigt, für die nächſte Saiſon überhaupt 
kein Engagement anzunehmen ſondern ſich durch geſangliche Studien für den 
Meberiritt zur Oper vorzubereiten. 4 ARE 

Berlin. Die renommirte Altiſtin des Leipziger Stadttheaters, Fräulein 
Elia Keller iſt definitiv vom 1. Mai 1875 ab für die hieſige Königliche 
Oper mit einem Jahresgehalt von 5000 Thlr. engagirt worden. a 

In Verbindung mit einigen reichen Privatleuten beabſichtigt ein in der 
Theaterwelt rühmlichſt bekannter Regiſſeur hier ein neues Theater zu er⸗ 
richten, für welches bereits ein Platz in der Wilhelmsſtraße auserſehen iſt. 
In kürzeſter Friſt will die „Sp. Ztg.“ darüber Näheres berichten. 9 

Herrn B. Pollini, dem Impreſario der 9 Oper, welche im 
ver 8 Winter auch im hieſigen Königlichen Opernhauſe gaſtirte, iſt in 
Folge des für ihn unter den ungünftigen Zeitverhältniſſen nicht ſchadlos 
vorübergegangenen hieſigen Gaſtſpiels vom Katfer ein nachfrägliches Gnaden⸗ 
geſchenk von 3000 Mark überwieſen worden. 3 i 

Die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen⸗ Angehöriger zählt 
gegenwärtig bereits 5385 Mitglieder. Die Genoſſenſchaft verfügt nach kaum 
dreijähriger Exiſtenz bereits über einen ſelbſt aufgebrachten Fonds von 
160,000 Thalern, wovon der Finanz⸗Ausſchuß der Corporation vor ungefähr 
drei Monaten das Grundſtück Charlottenſtraße Nr. 85 in Berlin für 58,000 
Thaler käuflich erſtanden bat (in dem Haufe befinden ſich auch die Bureaur 
der Genoſſenſchaft), während der Reſt des Capitals in ſicheren erſten Hypo⸗ 
theken angelegt iſt; von Jahr zu Jahr ſteigert ſich der Fonds progreſſiv. \ 

15 als einen Beweis von Uneigen⸗ 
erſon und ſeine Werke von allen 
en worden ſind, ſowohl bei den Proben 
rungen im Jahre 1876 vollſtändig un; 


tet, 
genöthigt, Briefe voll Entrüſtung über das „egoiſtiſche Kombödiantenpoll 
jeden idealen Auſſchwunges bar iſt“, zu verſenden. Der lange geſuchte 


Kopiſten tapfer in Athem zu halten. Die Pferde für die Walküren und für 
Brunhilde, welch Letztere mit ihrem Pferde in einen brennenden Scheiter⸗ 
haufen zu ſpringen hat, werden zu entſprechender Dreſſur aus den München 
Hofſtallungen erwartet. 5 


Königsberg. Dieſer Tage fanden anläßlich des Gaſtſpiels des Fräulein 
Marianne Brandt turbulante Scenen ſtatt. Es ſollte der „Prophet“ geges 
ben werden, und war mit der Titelrolle der Tenor Herr Bohlig betraut. 
Derſelbe, der ſchon oft den Wunſch graben hatte, Königsberg zu verlaſſen, 
weil ihm das Klima nicht bekäme, ließ fa kurz vor der Vorſtellung krank 
melden und ſagte ab. Der Vorhang erhob ſich, Fräulein Brandt trat ſelber 
an die Lampen, meldete den Vorfall dem Bublitum und fragte, ob die Vor⸗ 
ſtellung ganz ausfallen oder ob der „Troubadour“ aufgeführt werden 75 ; 
in letzterem Falle müſſe aber wegen tg, der Bühne um eine halbe 
Stunde Geduld gebeten werden. Nun erhob ſich Zwieſpalt im Publikum; 
während der eine Theil „Troubadour“ ſchrie, ſchrie der andere: „Droſchte! . 
Nach Haufe fahren!“ Nachdem nun auch der Regiſſeur, Herr Würſt und 
nochmals Fräulein Brandt ſich an das Publikum gewendet hatten, ſenkte 


nehmen wird. 


ur “ 
5 
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den Faden der ganzen Berathungen bildet natürlich die Unterſtellu 
daß die Paſtoren außerhalb einer jeden Disciplinar⸗Gewalt ſtehen und 
lediglich als die patentirten Vermittler zwiſchen Himmel und Erde be⸗ 
trachtet werden müſſen. Zur Erhaltung der Separat⸗Kirche mit der 
Spitze Vilmar iſt ſelbſtverſtändlich Geld, viel Geld nöthig, und die be⸗ 
thörten Bauern werden bald einſehen lernen, daß ein ſolches kirchliches 
Privat⸗Vergnügen große finanzielle Opfer erfordert. 


Deſter reich. 

Wien, 10. Juli. [Internationale Sanitäts⸗Conferenz.] Siebente 
Sitzung. Der Berathungsgegenſtand betraf die Frage, ob Flußquarantaine⸗An⸗ 
ſtalten gegen die Cholera zu errichten wären oder nicht? Hirſch (Berlin 
beantragt, es möge zuvor der noch nicht abgeſchloſſene Commiſſionsbericht 
über die Seequarantaine vorgelegt werden, um als Leitfaden für die Ver⸗ 
bandlungen zu dienen. Die Anträge dieſes Berichtes gehen im Weſentlichen 

dahin, daß in den europäiſchen Seehäfen gar keine Quarantaine errichtet 
werde; Schiffe aus geſunden Gegenden ſeien frei zuzulaſſen, jene aus infi⸗ 
eirten dagegen einer entſprechenden Reviſion zu unterziehen. Dieſes Revi⸗ 
ſionsſyſtem ſolle die Kranken und Gefunden betreffen und ſollen Erſtere nach 
12 örtlichen Verhältniſſen entweder auf dem Schiffe oder im Lazareth be⸗ 
andelt, Letztere nach einer entſprechenden Reinigung freigelaſſen werden. 
Sn 0 die Delegirten Semola (Italien), Zehender 
(Schweiz), Suga (Portugal), Markovies (Rumänien), Draſche (Wien) 
und Kierult (Norwegen), in die Beratbung der 
einzugehen, bis der Commiſſionsbericht über die Seequarantaine vollſtändig 
vorläge. Die een pflichtete dieſem Vorſchlage bei und beſtimmte 
den 13. d. zum nächſten Sitzungstage, bis wohin der Commiſſionsbericht 
ſich bereits gedruckt in den Händen ſämmtlicher Delegirten befinden würde. 
[Der Hiſtoriker Legationsrath v. Vivenotj ift geſtern Mittags 
am Schlage geſtorben. Alfred Ritter v. Vivenot war früher Hauptmann in 
der Armee. Als ſolcher organiſirte er im Jahre 1866 den bekannten böh⸗ 
miſchen Landſturm und erwarb ſich dadurch den Orden der eiſernen Krone. 
Vor einigen Jahren exit betrat er die politiſch⸗diplomatiſche Karriere, erhielt 
Titel und Rang eines Legationsrathes und beſchäftigte ſich hauptſächlich mit 
hiſtoriſchen Quellenſtudien und nach dieſer Richtung hin hat die Wiſſenſchaft 
dem jungen und gewiſſenhaften Forſcher ſehr viel zu danken. Seine vor⸗ 
nehmſten Schriften ſind: „Korſſakoff und die Betheilung der Ruſſen an der 
Schlacht bei Zürich“. „Franz Graf Khevenmüller⸗Metſch, k. k. Feldzeugmeiſter. 
Eine biographiſche Skizze“. „Quellen zur Geſchichte der deutſchen Kaiſer⸗ 
politik Oeſterreichs während der franzöſiſchen Revolutionskriege 1790 bis 
1801¼ 15. 9 Albrecht von Sachſen⸗Teſchen als Reichs⸗Feldmarſchall. Ein 
Beitrag zur Geſchichte des Reichsverfalles und des Baſeler Friedens“. „Zur 
Geſchichte des Raſtatter Congreſſes“. Sämmtliche Werke ſind in der Hof⸗ 
buchhandlung Braumüller erſchienen, welche Firma den unermüdlichen 
et eifrigſt unterſtützte. Alfred v. Vivenot dürfte noch kaum das 40. 


Lebensjahr erreicht haben. 

[Ueber den Tunnel⸗Einſturz bei Jaaa bringt die „Pr.“ noch fol⸗ 

gende Details: Wie bekannt, g der Tunneleinſturz auf der neuen Gi⸗ 

ſelabahn bei Schloß Itter vor Hopfgarten im Brixenthal. Die Bahn zieht 
von Wörgl aufwärts zur Brixenthaler Ache, ſchlingt ſich am Fuße der vor 
der hohen Salve gelagerten Hügelreihen unterhalb des Schloſſes hin. Das 

Thal unterhalb deſſelben iſt ſo enge, daß entweder ein Einſchnitt oder ein 

Tunnel durch die quer vorgelagerte, nur einige hundert Fuß hohe Hügelkette 

nothwendig iſt. Wegen der wohlfeileren Arbeit und der raſcheren Ausfüh⸗ 

rung wurde die Anlage eines Tunnels gewählt. Leider war das Geſtein 
nicht regelmäßig geſchichtet, es beſtand aus verworfenen Maſſen eines fetten 
rothen Sandſteins; dazwiſchen befand ſich aber viel lockeres Erdreich. Der 

Tunnel hatte nur 80 Meter Länge. Der Stollen war bereits durchgebohrt 

und an der dem unteren Wörgl zugekehrten Oeffnung war die Mauerung 

bis auf 200 Quadratmeter bereits vorgedrungen. Das Mauerwerk beſtand 
durchaus aus Quadern aus Unterinnthaler Marmor, das Stützwerk aus mehr 
als ſchuhdicken Balken. 

ü Am 6. Juli, 4 Uhr Nachmittags, 
Tunnel beſchäftigt und 1515 eben einen Gewölbering vollendet und den 
Schlußſtein eingeſetzt. Plötzlich, ohne daß ein Krachen oder Rollen vernehm⸗ 

bar geweſen wäre, ſtürzte die Wölbung und das Gerüſt zuſammen und Erd⸗ 

reich und Steine aus dem Berge rollten wie eine Lawine herab, zertrüm⸗ 
merten Alles, was im Wege lag. Die Arbeiter verſuchten, ſich durch Sprin⸗ 
gen zu retten, allein ſie wußten nicht mehr, wohin. Nur ſieben Arbeitern 
gelang es, auf die rechte Tunnelſeite zu kommen und dieſe wurden gerettet, 
da der Einſturz von der linken Seite gekommen war und rechts nur Schutt 
abgeworfen hatte, ſo daß noch eine kleine offene Lücke blieb. Der Bau⸗ 

N Herr Joſef Knöpfelmacher befand ſich auch unter den Ver⸗ 

eten. 

Nach dieſem Unglücsfalle — 989 9 15 ſich der Arbeiter ſolche Furcht, daß 
fie nicht gleich wagten, an die Ausgrabungs⸗Arheiten zu gehen, und es be: 
durfte dringender Zureden von Seite der Ingenieure und des Verſprechens 

doppelter Löhne, bis die Rettungsarbeiten begonnen werden konnten. Hiebei 
gaben die Ingenieure ein gutes Beiſpiel, indem ſie ſich ſelbſt an die Spitze 
der Rettungsarbeiten ſtellten. a drang der Bau⸗Unternehmer Herr Lei- 

2 0 er ein, ihm folgten die Ingenieure und dann kamen die Arbeiter. 
Alle nur mögliche Vorſicht wurde angewendet und nach dreiſtündiger unab⸗ 

läſſiger Arbeit war es endlich gelungen — zwei Leichen hervorzuziehen. Sie 


= 


— 


lußquarantaine nicht eher 


waren etwa zwanzig Arbeiter im 


doaren ſchauderhaft verſtümmelt und ihr Anblick erweckte bei den Arbeitern 


das größte Entſetzen. 


Indeſſen wurde Tag und Nacht ohne Raſt gearbeitet. Trotzdem konnten 


ſich endlich bei dem Tumulte der Vorhang und das Haus entleerte ſich, in⸗ 
dem das Publikum an die Kaſſe eilte, um ſich ſein Geld zurückgeben zu laſſen. 
Munchen. Die Geſammtzahl der bis zum 30. Juni angezeigten Theil: 
nehmer am zweiten Deutſchen Sängerbundesfeſte in München beträgt 4600. 


Wie beſtimmt verlautet, hat König Ludwig ſeine perſönliche Betheiligung 
zxͤ!ugeſagt und zugleich eine namhafte Summe geſpendet. 


„Poſen Die Concurrenz für einen Entwurf zum Poſener Stadttheater 
1 n ſtarke. Die Zahl der Anmeldungen beträgt bereits 
er 100. * 


Wien. Ein neues Luſtſpiel in vier Acten von Ernſt Wichert führt 
den Titel „Friſche Luft!“ Dafjelbe iſt vom Autor zunächſt dem Hofburg⸗ 
theater eingereicht und von demſelben zur Aufführung angenommen. 

Wie v. Selar's „Deutſch⸗öſterr. Theaterzeitung“ meldet, hat es mit der 
Nachricht von Begründung eines neuen e im Bezirk Mariahilf 
ſeine Richtigkeit. Bankier Gauß, Großhändler Schömbs (Gemahl der früher 
in Köln ſehr beliebten Tragödin Lina Baßmann) (Gauß), Herr v. Hellmes⸗ 
Baar — der k. k. Hofſchauſpieler Mitterwurzer werden als Entrepreneurs 

ezeichnet. 

Wien bekommt ein böhmiſches Theater! Der Director der Prager 
Arena, Herr Schwanda, hat mit lühner Hinwegſetzung über alle nur denk⸗ 
en ray Witze zu dieſem Zwecke das Schmidt’ihe Affentheater im 

rater gepachtet. 
eſt. Director Strampfer wird ſein Theater wegen Theilnahmloſigkeit 
des Publikums bis zum Herbſt ſchließen. 
5 Trieſt. Erneſti Roſſi iſt hier eingetroffen und wird im Mauronertheater 


gaſtiren. 2 5 

5 London. Frau Pauline Lucca, deren jüngſte künſtleriſche Unterneh⸗ 

mungen in Amerika nicht vom Glück begünſtigt wurden, kehrt in Kurzem 
nach Europa zurück, wo ſie in der Schweiz ihren zeitweiligen Aufenthalt 


Ch riſtine Nilſſon trat am 6. d. Mts. in der italieniſchen Oper im 
Drury-lane-Theater (Her Majesty's Opera) in London vor überfüllten Haufe 
in einer neuen Rolle, der Leonore im „Troubadour“, auf und feierte in der⸗ 
b ſelben neue glänzende Triumphe. 


IFürſt Bismarck mit der 8 00 Dem Berliner „Fremdenblatt“ wird 
geſchrieben aus Kiſſingen vom 8. Juli: Zur Cur des Fürſten Bismarck 
5 Fin es auch, daß er die eine Viertelſtunde entlegenen Gradirhäuſer der 

Saline beſucht. Der Fürſt begab ſich heut Mittag 1 Uhr über den ſehr 
ſchönen Wieſenweg zu Fuß nach der Stadt und ſah den Mähern aufmerkſam 
zu, die Heu machten. ls Landwirth intereſſirt von der Bodenbeſchaffenheit 
und dem reichen Denertzone, ließ er ſich mit den Bauern in ein Geſpräch 
darüber ein, erbat ſich ſchließlich eine Senſe und führte diejelbe mit großer 

Kraft und Sachkenntniß einige Male im Halbkreiſe herum. Die Haber 
ſahen dem Badegaſt mit Wohlgefallen zu und wunderten 5 nicht wenig, wie 
ein ſolch ſtattlicher Curgaſt die Senſe zu führen verſtehe. Als der Fürſt 
fertig war, wendete ſich einer der Bauern zu ihm und ſagte: „Sie Herr, 
Sie ſcheinen ja ein ganz tüchtiger Bauer und können die Senſe beſſer führen, 
als ich, der ſchon 42 Jahre damit arbeite“. — „„Ja, lieber Mann, ant- 
wortete der Fürſt, man gewöhnt ſich in ſeiner Beſchä tigung an Vieles, und 
was ich beginne, muß ordentlich oder gar nicht gemacht werden““. — 

ierauf verabſchiedete ſich der Fürſt mit einem kräftigen Handſchlag von dem 
ki auer, indem er ihm Glück wünſchte zu der ſchönen Ernte, die man bereits 
in der Umgebung begonnen hatte. — Nach dieſen Worten ſchlug Fürſt Bis⸗ 
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2 Uhr wurden die letzten drei Leichen aus dem Schutte hervorgezogen; die 
Leiche des Ingenieurs Knöpfelmacher zuletzt 11 | 

Die Aufregung und der Jammer während der ganzen Zeit war groß. 
Von allen Seiten ſtrömten Leute herbei, welche die wärmſte Theilnahme 
bekundeten. Es wurden alle möglichen Rettungsmittel angewendet. Ver⸗ 
geblich. Die Leichen waren alle gräßlich zugerichtet; ihre Glieder, das Rück⸗ 
grat, die Schädel zerbrochen und zertrümmert, bei mancher der Bruſtkaſten 
und der Unterleib aufgeriſſen. Die Gewalt, mit welcher die Erd⸗ und 
Steinmaſſen herabgeſtürzt waren, mußte daher eine furchtbare geweſen ſein. 

Die Leichen der Verunglückten wurden in das Spital, welches die Bau⸗ 
Unternehmung errichtet hatte, gebracht. Am 8. Juli wurden zehn Arbeiter 
zur Ruhe beſtattet. ! i 

Die Leiche Knöpfelmacher's wurde unter außerordentlicher Theilnahme 
der Bevölkerung von Hopfgarten nach Wörgl geführt. Der Sarg war mit 
Flor umhüllt und mit Blumen bekränzt. Der Leichenzug war impoſant. 
Dem Sorge folgten die Bau⸗Unternebmer Herren Leitenperger, Riehl und 
Schoch, der Director der Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft, Herr Müller, die Mag 
nieure und viele Beamte. In Wörgl ſchloß ſich dem Trauerzuge eine Muſik⸗ 
Kapelle an, welche, eine Trauerhymne ſpielend, ihn bis zum Bahnhofe von 
Wörgl begleitete. Der Sarg wurde in den Waggon gehoben und damit 
war die Trauerfeierlichkeit dort zu Ende. Der Sarg wird in Karlsbad, wo 
die Eltern Knöpfelmacher's weilen, beigeſetzt. Joſef Knöpfelmacher hat erſt 
etwa vor Jahresfriſt geheirathet. Er genoß das Vertrauen ſeiner Collegen, 
die Zuneigung der Arbeiter, die ſeinen Tod ſehr beklagen. 

Eine Gerichtscommiſſion und der Bezirkshauptmann von Kützbüchl waren 
bon. Montag an der Unglücksſtätte erſchienen. Die Erhebungen haben die 
Urſache des Einſturzes noch nicht zu Tage gefördert, doch vermuthet man, 
Ber „ rdbruch Schuld an dem beklagenswerthen Unfalle ge: 
weſen ſei. 

Ein anderer Correſpondent deſſelben Blattes meldet: 

Die verunglückten Arbeiter haben auf einem Gerüſte geſtanden und waren 
mit der Ausmauerung beſchäftigt. Der gleichfalls verunglückte Bauunter⸗ 
nehmer Joſef Knöpflmacher war im ſelben Moment in den Tunnel einge⸗ 
treten, um einen Auftrag zu geben, als der Einſturz erfolgte. Der Partie⸗ 
führer erzählte nachträglich, er habe zwei Maurern, welche die Stützen ent⸗ 
fernen wollten, den Gegenbefehl gegeben, welcher nicht befolgt wurde, wodurch 
der Einſturz verſchuldet wurde. 

Der Tunnel wird derartig ausgeführt, daß der Stollen, der an der Decke 
geführt iſt, nach unten vertieft und gleichzeitig nach der Seite und oben aus⸗ 

emauert wird. Zuerſt brachen die colo feu Stützbalken, die Mauern mit 
ich in die Tiefe reißend; die Wölbung ſenkte ſich, große Stucke Fels und 
Erde ſtürzten in lawinenartigen Maſſen nach. Kaum einige Secunden währte 
der Einſturz. Heute, da der Tunnel wieder ausgeräumt, iſt die tiefe Höhlung 
nach oben zu ſehen, aus welcher die Maſſen herabſtürzten. Das lockere Ge⸗ 
füge des a zeigt, daß ebenſo äußere Schuld wie eine furchtbare Natur⸗ 
gewalt das Unglück herbeigeführt. x 

Eine Commiſſion der General⸗Inſpection und der General⸗Bauunter⸗ 
nehmung wollte eben den Tunnel beſichtigen und war eben vor demſelben 
angekommen, als der Einſturz erfolgte. In Hopfgarten herrſcht unbeſchreib⸗ 
liche Aufregung, da die Leichen der Verunglückten nicht gefunden wurden. 
Man mußte zuerſt pöͤlzen bevor der Schutt ausgeräumt werden konnte, weil 
Nachſtürze befürchte wurden. Tag und Nacht waren 100 Arbeiter abwech⸗ 
ſelnd thätig. Als die Leichen endlich zu Tage gefördert wurden, entſetzte ſich 
Alles ob der furchtbaren Verſtümmelungen; einzelne der Verunglückten ſind 
wie Taſchenmeſſer zuſammengeknickt, andere ganz unkenntlich. 1. 44 

Bauunternehmer Leitenperger war als Erſter voran bei der Hilfeleiſtung, 
durch ſein Beiſpiel die Arbeiter ermuthigend. Der Bürgermeiſter, die Gen⸗ 
darmerie und zahlloſe Bewohner erſchienen an der Unglücksſtätte. Dinstag 
kam der Bezirkshauptmann von Kitzbüchl mit dem Bezirksarzt und Bezirks⸗ 
Ingenieur von Kufſtein, nahmen Erhebungen vor und blieben bis heute, 
geſtern dem Begräbniſſe der Arbeiter, heute dem des fir Spee bei⸗ 
wohnend. Die Bevölkerung gab beide Male ihre tiefſte Sympathie für die 
Verunglückten zu erkennen. Heute begann man ſofort an der Tunnel⸗Aus⸗ 
beſſerung wieder zu arbeiten. Der Bahnbau im Allgemeinen iſt gut fort⸗ 
ſchreitend, von den Erdarbeiten ſind in der zehnmonatlichen Bauperiode 
70 Procent vollendet; hie und da iſt auch der Oberbau in Angriff genommen 
Die Arbeiten ſind ſolid ausgeführt. Heute iſt Baurath Baron Schwarz an⸗ 
gekommen, um den Bau und die Unglücksſtätte zu beſichtigen. 


Schweiz. ; 

Baſel, 7. Juli. [Prof. Viſcher + — Frankreich und die 
Schweiz.] Heute Nachmittag fand das ehrenvolle Leichenbegängniß 
des am 5. d. M. verſtorbenen Profeſſors Viſcher unter Betheiligung 
des geſammten akademiſchen Perſonals, ſowie der Regierungsbehörden 
und vieler angeſehenen Bürger ſtatt. Abends veranſtaltete die akade⸗ 
miſche Jugend einen Fackelzug. Der Verſtorbene hat ſich um die 
höheren Lehranſtalten Baſels und um das ganze Gemeinweſen hohe 
Verdienſte erworben. Seit 1832 Docent am Pädagogium und an 
der Univerſität, ſeit 1836 ordentlicher Profeſſor der Griechiſchen Sprache 
und Alterthumswiſſenſchaft, war er eine Stütze der Hochſchule. — Die 
franzöfiihe Republik macht ihrer Schweſter Helvetia plotzlich ein ganz 
freundliches Geſicht, während ſie ſonſt keineswegs immer gut auf die⸗ 
ſelbe zu ſprechen iſt, namentlich auch, weil ſie nicht gern wallfahrten 


— 


marck den Wieſenweg wieder ein und entfernte ſich. Ein Kurgaſt, der dieſen 
Vorgang mit angeſehen, trat nun zu dem Bauer und frug ihn, ob er wiſſe, 
mit wem er geſprochen? — „Nein“, antwortete dieſer, „aber ein tüchtiger 
Arbeiter in ſeiner Landwirthſchaft muß er ſein, das habe ich geſehen und 
verſtehe es zu beurtheilen“, — Als der Bauer darauf erfuhr, daß Fürſt 


Bismarck ſeine Senſe geführt, rief er entzückt in feiner baieriſchen Mundart] V 


aus: „Potzbombengranaten! Jetzt ſoll mir meine Senſe Jemand haben 
wollen, dem gebe ich fie nicht um vieles Geld“. Darauf drückte er fie mit 
den Worten an ſich: „Du ſollſt mir lieb ſein, ſo lange ich noch lebe!“ — 
Man ſiebt hieraus, daß die baieriſchen Landleute doch mehr Verehrung für 
dur Bismarck hegen, als ultramontane Blätter es wahr haben wollen. 

ach wenigen Stunden war der Vorfall natürlich im Curgarten bekannt 
und Alles, beſonders die zahlreich hier anweſenden Engländer, eilte nun 
hinaus, um die Wieſe, den Bauer und das Heu zu ſehen, die ſoeben hiſto⸗ 
riſch geworden waren. Am meiſten intereſſirte die Engländer natürlich die 
Senſe und man fing bereits an, ſich zu überbieten, der Bauer aber gab 
ſie um keinen Preis her, ſondern ſprach: „Das iſt meine Freude jetzt, 
und ich behalte fie, aber zeigen thu ich fie gerne“. — Das Stüd Feld hat 
bereits den Namen „Bismarckfeld“ erhalten und es n e daß ſchon im 
nächſten Jahre dort der Reichskanzler mit der Senſe in Bronce aufgeſtellt 
iſt, wie Kaiſer Joſeph mit dem Pfluge in Mähren — wenigſtens intereſſiren 
ſich für dieſe Idee biele hieſige Curgäſte. 

ie „K. Z.“ läßt ſich berichten: Fürſt Bismarck Kr taglich vor dem 
Diner nach der Saline, um ein Solbad zu nehmen. Eine Annonce in der 
Bade⸗Zeitung erſucht, ihn auf der Promenade mit Grüßen zu verſchonen. 


[Geiſtesgegenwart.] Zum Empfang eines bereits „verfloſſenen“ Fürften 
ſtand der Bürgermeiſter nebſt den würdigen Stadtverordneten auf dem Per: 
ron bereit, rings er von der ſchauluſtigen Menge und in eriter Linie 
natürlich von der lieben Schuljugend, die der lahme Polizeidiener nur mit 
äußerſter Kraftaufbietung in die loyalen Unterthanen r Schranken 


zurückzuweiſen vesmochte. Der Zug hält, und Sereniſſimus, von brauſenden W 


Hochs empfangen, wird von dem ſorgſamen Bürgermeiſter, ehe er ſeine wohl⸗ 
einſtudirte Anrede beginnt, erſt in das Wartezimmer geleitet und deſſen 
Thüre zugemacht. Einer der Jungen aber, ſehr aufgebracht, daß dieſer 
wichtigſte Theil des Empfanges ſeiner und ſeiner Commilitonen Kenntniß 
entzogen werden ſoll, wagt es, die Thür zu öffnen und ſogar das unerbietige 
Wort „Schafskopf!“ hineinzuſchreien. Den Bürgermeiſter faſt kalter Graus, 
er nimmt aber alle Energie zuſammen und ſtammelt, zwar etwas bleich, 
aber doch lächelnd: „Verzeihen Ew. Durchlaucht — der Schlingel meint mich!“ 


[Die Nepublik als de ee Ein armer Teufel wurde 
aus Motiven, die der Politik nicht ganz fremd waren, zum Tode verurtheilt. 
Er beſteigt in Begleitung des Almoſeniers muthig das Schaffot und ſchreit, 
als er auf der letzten Stufe hält, aus vollem Helfe: „Es lebe die Republik!“ 
Der Almoſenier ſchreckt darüber zuſammen und ſucht ihn, die Hände auf 
feine Schulter legend, mit den Worten zu beſchwichtigen: „Schweigen Sie 
doch, Unglücklicher, Sie erſchweren dadurch nur ihre Situation!“ Dieſe 
Scene ſpielte ſich in Frankreich, aber nicht in der jetzigen Republik, ſondern 
in den erſten Zeiten der Reſtauration ab. 


I Japan will Bier en Junge Japaneſen werden nach Pilſen 
gelte werden, um dort auf Koſten der japaniſchen Regierung das Bier⸗ 
rauen zu lernen. Der japaniſche Miniſterreſident beſtellte ein Quantum 
Exportbier für den japaniſchen Hof. 


geht und keineswegs an die paͤpſllche Unſehlbattelt glaubt. Sie will 
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jet der Helvetia fogar ein Monument errichten und zwar zum An⸗ 
denken ihres Benehmens beim Uebertritt der Bourbaki'ſchen Armee 
auf Helvetias Gebiet. Dieſes Monument ſoll auf ſchweizeriſchem 
Grenzland nicht weit von der franzöſiſchen Grenze errichtet werden. Das⸗ 
ſelbe wird ein auf granitner Unterlage und Poſtament ruhendes 
Piedeſtal von zuſammen 4 Meter Höhe beſitzen. Der Fries des Pie 
deſtals wird mit 22 Schildern von emaillirter Lava, die Wappen der 
22 Cantone darſtellen, geziert ſein. An die vordere Seite des Pie⸗ 
deſtals wird ſich eine Pyramide anlehnen, mit folgender Inſchrift: 
„1870 bis 1871. Der helvetiſchen Republik die dankbare franzöſtſche 
Republik.“ Rechts und links ſtehen zwei Broncegruppen. Die erſte, 
die Ankunft, ſtellt einen von Hunger, Kälte und Ermüdung erſchöpften, 
in die Armee eines Schweizer Bauers und einer Bäuerin fallenden 
franzöſiſchen Soldaten dar. Die zweite Gruppe, die Abreiſe, zeigt den 
nämlichen Soldaten, Abſchied nehmend von denen, die ihm ſo groß⸗ 
müthig beigeſprungen ſind. Endlich erhebt ſich noch die 3 Meter hohe 
Hauptgruppe aus Marmor über dem Piedeſtal: „Das erſchöpfte 
Frankreich, ſeine Kinder der Schweiz anvertrauend.“ 


Italien. 


Nom, 8. Juli. [Der Vatican und die Carliſten.] Der 
römiſche Correſpondent der N. Z. ſchreibt: Je ſtiller es in der italieni⸗ 
ſchen Politik iſt, deſto geſchäftiger und lauter geht es im Vatican her. 
Die clericale Politik iſt voller Hoffnungen auf ihren bevorſtehenden 
Sieg über die Revolution und glaubt ſich keinerlei Zurückhaltung auf⸗ 
erlegen zu müſſen. Nicht nur hat der Papſt für die vom Zuchtpolizei⸗ 
gerichte verurtheilten Excedenten vom 21. Juni bei der Staatsbehörde 
Caution gelegt, damit ſie bis zur Entſcheidung des Appellationsgerichtes 
auf freien Fuß geſtellt werden, ſondern er hat ſie auch ſämmtlich in 
Audienz empfangen, belobt und ihnen den apoſtoliſchen Segen ertheilt; 
alſo mit andern Worten, er hat einen neuen ſehr dummen Streich 
gemacht. Die Siege des Don Carlos in Spanien und das Manifeſt 
des Grafen Chambord verurſachen im Vatican eine Art von Veits⸗ 
tanz, von welchem jedoch der Papſt und der Cardinal Antonelli bisher 
verſchont geblieben fein ſollen. Zum Beweiſe deſſen wird die Erfolg⸗ 
loſigkeit der Miffion des „Generals“ Triſtany eitirt, welchen Don 
Carlos nach Rom geſchickt hatte, um zu verſuchen, ob der Papſt ihn als 
Botſchafter des legitimen katholiſchen Königs annehmen möchte. Dieſer Plan 
ſoll aber kläglich geſcheitert ſein; einerſeits weil der Papſt noch immer zweifelt, 
daß die Monarchie Don Carlos' ſo feſt begründet ſei, als Se, katho⸗ 
liſche Majeſtät in partibus infidelium ſich einbildet, und die Chancen 
Don Alfonſo's nicht ſo gering anſchlägt, um ſich vorzeitig für Don 
Carlos zu compremittiren; andererſeits aber weil „General“ Triſtany 
mit der italieniſchen Juſtiz auf ſo ſchlechtem Fuße ſteht, daß ihm die 
jetzige Luft in Rom nicht ſehr zuträglich ſein könnte. Denn bekannt⸗ 
lich war dieſer fromme Held anfangs der ſechziger Jahre Briganten⸗ 
chef im Neapolitaniſchen und wurde damals von einem ttalieniſchen 
Kriegsgerichte zum Galgen verurtheilt. Dieſem Urtheile hat er ſich 
wohlweislich unter franzöſiſchem Schutz entzogen, und wahrſcheinlich 
würde daſſelbe heute nicht vollzogen, ſondern in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe verwandelt werden. Daß die italieniſche Regierung den 
ehemaligen Briganten und künftigen Gefandten eines Königs in par- 
tibus infidelium in Rom duldete und nicht augenblicklich verhaften 
ließ, iſt eine der zahlloſen Abſurditäten, welche weder der geſunde 
Menſchenverſtand begreifen, noch aber ein für Moral und 
Recht nicht abgeſtumpftes Gewiſſen billigen kann, es ſei denn, 
daß ſie den Briganten ſicher machen und erſt dann, wenn der 
Papſt ihn als Botſchafter Seiner apoſtoliſchen Majeſtät ange⸗ 
nommen haben würde, ins Zuchthaus einſperren wollte. Nachdem 
aber nichts zur Anſicht berechtigt, daß die italieniſche Regierung ihr 
Souveränetätsrecht auf fo energiſche und fo eclatante Weile zur Gel- 
tung bringen wollte, ſo wird man in ihrem Verfahren gegen den 
ſpaniſchen Briganten nur einen neuen Beweis ihrer Schwäche und 
ihrer Servilität dem Vatican gegenüber ſehen müſſen, zu deren Be⸗ 
mäntelung allenfalls die Generalamneſtie angeführt werden dürfte, die 
der König 1866 für alle politiſchen Verbrechen ertheilt hat. Aber 
abgeſehen davon, daß der neapolitaniſche Brigandaggio erwieſenermaßen 
kein politiſcher, ſondern ein Jahre lang fortgeſetztes gemeines Verbrechen 
— Mord, Raub und Brandlegung — war, bleibt es mindeſtens noch 
zweifelhaft, ob die Amneſtie ausländiſchen Räuberhäuptlingen zugute 


[Eine neue Gattung Commis voyageurs,] welche in Menſchen macht, 
iſt in Berlin aufgetaucht. Bei einem dortigen . Err. unverheiratheten 
Arzt erſchien unter den Patienten in der ärztlichen Sprechſtunde ein Herr, 
welcher auf die Frage des Erſteren nach ſeinem Begehr und Leiden erklärte, 
er leide an Ueberfluß von heirathsluſtigen, vermögenden jungen Damen, jei 

ertreter eines dortigen e e und erſuche den Herrn 
Doctor, ipm feine Leiden in etwas dadurch mildern zu wollen, daß er ſich 
bereit erkläre, auf dieſem Wege in den heiligen Cheftand zu gelangen ꝛc. 
Dabei öffnete er ein umfangreiches e um, in welchem die 
Waarenproben enthalten waren. Der Herr Doctor aber geleitete den origi⸗ 
nellen Commis voyageur unter dem höflichen Ausdrucke des Bedauerns, 
daß 4 25 auch nicht die Heinfte Linderung ſeines Leidens verſchaffen könne, 
zur - 


Ein Glaseſſer.] In Politſch wohnt ein Bauer, deſſen liebſte Beſchaf⸗ 
tigung darin beſteht, aus irgend einem Trinkglaſe oder aus einer Flaſche 
ein Stück herauszubeißen und dann gemählich zu verſpeiſen. Er meint, 
Glas in Verbindung mit Schnaps ſei das beſte Magenreinigungsmittel. 
Und der Mann iſt, trotzdem er ſchon, wie er ſich ſelbſt geäußert hat, manches 
Hundert Trinkgläſer ſammt deren ber in ſeinen Magen ſpazieren ließ, 
nahezu 60 Jahre alt und erfreut ſich der beſten Geſundheit. 


[Ein äußerſt trauriges Ereigniß bollog, ſich dieſer Tage auf der 
bannoperſchen Staatsbahn. Ein Poſtexpediteur, ſamens Kruſe, wollte feine 
drei Kinder im Alter von 12 bis 4 Jahren zwingen, ſich auf die Schienen 
zu legen und gemeinſam den Tod mit dem Vater zu ſuchen. Die beiden 
kleineren Kinder entflohen, während der altere Knabe und der Vater augen⸗ 
blicklich von der Maſchine zermalmt wurden. 


[Ein theurer Schnupfen.] Ein Pittsburger hat auf 5000 Dollars 
Schadenerſatz geklagt, weil er auf einer Eiſenbahn für einen Platz im Schlaf: 
waggon bezahlt hatte, trotzdem aber eine Nacht über in einem gewöhnlichen 

aggon fahren mußte und ſich dabei einen bedenklichen Schnupfen zuzog. 


[Der Einfluß des Fleiſcheſſens auf die Geſundheit.] Dr. Bertillon 
bat, wie das „Journal of the Society of Arts“ mittheilt, eine Abhandlung 
über die Ernährung der franzöſiſchen arbeitenden Klaſſen geſchrieben, in 
welcher er u. a. über die Verhältniſſe auf einer —— berichtet, welche 630 
Arbeiter beichäftigt, die faſt ausſchließlich von Pflanzen⸗Nährſtoffen lebten. 
Da die für die Arbeiter eingerichtete Krankenkaſſe beſtändig ein Deficit auf⸗ 
wies, ſo ſorgte der Fabrilherr dafür, daß die Arbeiter auch Fleiſch zu eſſen 
bekamen. Dies hatte zur Folge, daß ſeitdem nur 3 Krankheitstage jährlich auf 
den Arbeiter fielen, während bis dahin 15 Krankheitstage auf den Mann kamen. 


* [Die Nr. 28 der „Gegenwart“ ] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Disraeli der Vielgeſtaltige. Von Karl 
Blind. — Zwei Pfadfinder der Wee — Literatur und Kunſt: Aus dem 
„Brevier eines Ketzers“ Von Johannes Scherr. — Rückblicke auf mein 
Leben. Von Karl Gutzkow. II. — Schloß Roncanet, Roman in vier Bän⸗ 
den von R. Waldmüller. (Duboc). Beſprachen von Alfred Meißner. — Bei: 
träge zur Geſchichte der Autorenrechte. Die Beziehungen zwiſchen den fran⸗ 
chen Hühnendichtern und den Schauspielern im vorigen Jahrhundert. 

on Paul Lindau. — Aus der Hauptſtadt; Victoria⸗Theater. Geſammt⸗ 
aſtſpiel der Wiener Strampfergeſellſchaft. Ein Wort an den Reichsrath. 
5 Volksſtück in 4 Akten von O. F. Berg. Beſprochen von 

. Szelisli. 


E 
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bommen kann. und fo mag, außer den angedeuteten volitiſchen 


Motiden, der Papſt ſich veranlaßt geſehen haben, den Bri⸗ 
ganten⸗Chef Triſtany lieber mit dem apoſtoliſchen Segen heim⸗ 
zuſchicken, als ſich dem Schimpf auszuſetzen, ihn möglicher Weiſe bei 
feiner Auffahrt im Vatican als Botſchafter in partibus infidelium 
don italieniſchen Gensdarmen in das wohlverdiente Zuchthaus ab: 
führen zu ſehen. Denn da Triſtany in Rom wohlgekannt iſt, hätte 
die Regierung doch eines Tages zu ihrem ſchmerzlichen Bedauern ſich 
durch die Bevölkerung gezwungen ſehen können, den Briganten⸗Bot⸗ 
ſchafter der Juſtiz zu überliefern. Die clertcalen Journale logen daher 
einmal über das andere, daß Triſtany nicht in Rom ſei und daß das 
Gerücht von ſeinem Hierſein auf der Verwechſelung ſeiner Perſon mit 
einem anderen ſpaniſchen „General“ beruhe. Man that, als wenn 
man dieſe Lüge glaubte und begnügte ſich, dieſen „andern General“ 
polizeilich überwachen zu laſſen, was jedenfalls am meiſten in deſſen 
eigenem Intereſſe lag. Einſtweilen erwartet man im Vatican den 
officidſen Geſandten Serranos, über deſſen langes Ausbleiben die 
ſpottſüchtigen Liberalen das alte Lied trällern: „Marlborough s’en 
va en guerre“ u. ſ. w. d 
Frankreich. 

O Paris, 9. Juli. [Die Interpellations⸗Debatte in 
der Nationalverſammlung. — Verſchiedenes.] Die geſtrige 
große Interpellationsdebatte hat keine Entſcheidung gebracht; ſie hat 
nur eine neue Kriſis eröffnet; ſie hat bis zur äußerſten Evidenz und 
klarer als alle früheren Voten der Kammer bewieſen, daß die Ver⸗ 
ſammlung von Verſailles zu jedem Beſchluſſe, welcher Art er auch ſei, 
unfähig iſt. Ueber den weſentlichen Inhalt dieſer wunderlichen Ver⸗ 
handlung läßt ſich ſchnell berichten. Die Reden, welche darin gehalten 
wurden, find an ſich nicht von großer Bedeutung; das ganze Intereſſe 
beruht in dem Vorbeimarſch der Tagesordnungen, welche die Stellung 
der verſchiedenen Parteien kennzeichneten. Lucien Brun begründete 
zuerſt ſeine Interpellation in einer Rede, worin er darthat, daß das 
Votum vom 19. November nicht die Möglichkeit einer Wiederherſtel⸗ 
lung der Monarchie ausgeſchloſſen habe. Der Miniſter de Fourtou 
war in feiner Antwort hauptſächlich bemüht, das Loos des Miniſteriums 
mit demjenigen Mac Mahon's zu identificiren. Er wiederholte, daß 
die Regierung entſchloſſen ſei, das Septennat aufrecht zu erhalten. 
Sie ſchütze daſſelbe gegen die Legitimiſten, wie ſie es noch jüngſt durch 


die Einleitung einer gerichtlichen Unterſuchung gegen die Bonapartiſten 


geſchützt habe und wie ſie es ſeit lange durch die Unterdrückung der 
radicalen Agitation ſchütze. Der letztere Paſſus wurde mit ironiſchem 
Gelächter von der Linken aufgenommen. Nachdem ſolchergeſtalt der 
Miniſter die Septennatsfrage in den Vordergrund geſtellt hatte, ſuch⸗ 
ten Lucien Brun und Ernoul dieſelbe wieder bei Seite zu rücken, 
und der erſtere beantragte folgende Tagesordnung. „Die Verſamm⸗ 
lung, indem fie das Geſetz vom 19. November aus der Debatte ent- 
fernt, bedauert die vom Miniſter ergriffenen Maßregeln und geht zur 

esordnung über.“ Dieſer Antrag hatte eine fo beſtimmt legitimi⸗ 


ſtiſche Färbung, daß vorauszuſehen war, die Republikaner würden nicht i 


r ihn ſtimmen. Darauf nun kam die gemäßigte Rechte und das 
rechte Centrum mit einer Tagesordnung hervor, welche alle Theile zu⸗ 
friedenzuſtellen ſucht, indem fie den Reſpect für das Geſetz vom 20. 

ovember, für das Manifeſt Heinrich's V. und für die Regierung 
zugleich ausdrückt. In Uebereinſtimmung mit dem Geiſte dieſer Tages⸗ 
ordnung hielt de Kerdrel eine kleine Rede, worin er ſeinen Schmerz 
1 als Legitimiſt doch jetzt nicht für den König ſtimmen zu 

nnen. 
keine Folge gegeben, und ihre Unterzeichner ſelber ſtimmten ſofort 
Paris zu, als dieſer folgende Motion in Vorſchlag brachte: „Die 
Verſammlung, entſchloſſen, energiſch die Gewalten aufrecht zu halten, 


welche das Geſetz vom 20. November dem Marſchall Mae Mahon, 


Präſidenten der Republik, übertragen hat, und ſich die Prüfung der 
conſtitutionellen Fragen vorbehaltend, geht zur be über. 
Es war klar, daß dieſe unbeſtimmte und zu nichts verpflichtende Mo⸗ 
tion den Septenniſten der Rechten gefallen mußte. 


Betonung des Septennatsbegriffs, der in den ofſiciöſen Kreiſen Gel⸗ 
tung hat, und man war alſo nicht eigentlich verwundert, als der 
Vicepräſident des Cabinets de Ciſſey im Namen der Regierung 
dem Antrage Paris beitrat. 
man zum Votum ſchritt. Der Motion Lucien Brun wurde mittels 
eines kleinen Manövers des rechten Centrums, welches keine ausführ⸗ 
lichere Audeinanderſetzung verdient, der Vorrang zuerkannt. Mit 
379 gegen 80 Stimmen ward daſſelbe verworfen. Die Republikaner 
enthielten ſich der Abſtimmung. Alſo 80 betrug die Zahl derjenigen, 
welche das Königthum hie et nunc wiederberſtellen wollen. Darauf 
kam die Tagesordnung Paris, die Tagesordnung der Regierung an 
die Reihe. Sie fiel gleichfalls; 330 Stimmen dafür, 368 Stimmen 
dagegen. Ein Theil des linken Centrums hatte für das Miniſterium 
geſtimmt, aber das Miniſterium war mit einer Mehrheit von 38 Stim⸗ 
men geſchlagen. Darauf trat eine kleine Pauſe ein. Die allgemeine 
Erregung hatte ſich aufs Höchſte geſteigert. Es lief das Gerücht um. 
die Miniſter würden die Auflöfung der Kammer beantragen. Aber 
die Sitzung war nicht geſchloſſen, und erſt der Reſt der Verhandlung 
ſollte die Kammer in ihrem wahren Gange zeigen. Die Monarchie 
war beſeitigt, das Septennat hatte ein Mißtrauensvotum empfangen; 
aber es regnete neue Tagesordnungen. Chriſtophle brachte eine Motion 
ein, welche die Nothwendigkeit definitiver Errichtung der Republik her⸗ 
vorhebt; Alb. Grévy nahm in einer Tagesordnung den Belagerungs⸗ 


zuſtand aufs Korn; Dahirel formulirte eine Anklage gegen die Be⸗ 


handlung der Preſſe. Nach dem Geſchehenen hätte man alles das 
gewiß für ſehr überflüſſig halten ſollen. In der That verwirrten ſich 
d Köpfe mehr und mehr und man wußte nicht mehr, womit zunächſt 
beginnen, als der General Changarnier auf die Tribüne ſtieg und 
ie einfache Tagesordnung verlangte. Es ſei wichtig, ſagte er, ein 
ante zu machen, und den Geſetzvorſchlag über die Beſoldung der 
Nerofficiere in Angriff zu nehmen. Die Verſammlung nahm dieſen 
usſpruch mit großer Heiterkeit auf. Es wurde über die einfache 
agesordnung abgeſtimmt und dieſelbe ward mit 339 gegen 315, 
ie mit einer Majorität von 24 Stimmen angenommen. Damit 
775. die Sitzung und die Deputirten begaben ſich ziemlich perpler 
B Hauſe, indem ſie ſich ſelbſt über die Bedeutung ihres letzten 
A nicht klar waren. Man darf nicht vergeſſen, daß die Re⸗ 
mern urſprünglich die einfache Tagesordnung gewünſcht hatte. Es 
ibn alſo ganz natürlich vorauszuſehen, daß die Miniſteriellen die letzte 
05 ſtimmung als eine Aufhebung des Votums über den Antrag Paris 
garen würden. Auf alle Fälle verwiſchte ſich für die öffentliche 
et vollſtändig der Sinn der ganzen vorhergegangenen Debatte. 
Meh große Publikum urtheilt nicht anders, als daß ein Theil der 
feine welche das Cabinet geſtürzt, in derſelben Sitzung ſchon 
GL, bereut und das Miniſterium zu halten geſucht habe. 
Sen at, welchen die parlamentariſchen Nachrichten auf die Pariſer 
Walt Blur war alſo der einer immenſen Verwunderung. Alle 
ae 15 Achſeln, kein Menſch begreift, was geſchehen iſt. Auf 
konnte ei 5 5 wo es den ganzen Abend ſehr lebhaft zugegangen, 
ſtudiren an die Ueberraschung in allen ihren Formen und Ausdrücken 
Heute Vormittag nun wird in allen Blättern das Votum 


— 
r 


Der zuletzt genannten Tagesordnung wurde indeß weiter ; 


Sie enthält eine [H 


Aber die Spannung war groß, als] 


welllauſig eommentirt. Die republikanſchen Journale beweiſen, daß 
das 
das Cabinet in beſter Form und ganz ohne alle Frage geſchlagen iſt, 
daß die Kammer nur deßhalb die einfache Tagesordnung mache, 
weil ſie nicht auf einem Leichnam noch herumtreten wollte, 
wie das „Siecle“ ſich ausdrückt. Die miniſteriellen und reactionären 
Blätter beglückwünſchen ſich natürlich im Gegentheil dazu, daß die 
Kammer von ihrem erſten Votum zurückgekommen, daß das Cabinet 
gerettet iſt. Sogar die „Debats“ entwickeln den Gedanken, daß die 
Verſammlung zwar dem Miniſterium verbieten wollte, in ſeiner zwei⸗ 
deutigen Politik zu beharren, „daß es ihr aber unzweckmäßig ſchien, 
das Cabinet zu ſtürzen. Das Miniſterium“, erklären die „Debats“ 
weiter, „bleibt alſo aufrecht ſtehen. Es verdankt dem Tactgefühl des 
linken Centrums, daß es ſich nach einer Niederlage wieder aufrichten 
kann.“ Unterdeſſen geht die parlamentariſche Comödie ihren Gang. 
Das Amtsblatt zeigt an, daß die Miniſter geſtern Abend ihre Ent⸗ 
laſſung angeboten haben, daß dieſelbe jedoch von Mac Mahon aus: 
geſchlagen werden. Das alles ließ ſich mit Beſtimmtheit vorausſehen. 
Für heute oder morgen wird jetzt eine präſidentielle Botſchaft ange⸗ 
kündigt. Die Einen ſagen, ſie werde die Verſammlung aufforden, 
auseinanderzugehen; die Anderen, Mac Mahon werde nochmals er⸗ 
klären, daß er für 7 Jahre die Gewalt hat, und demgemäß die Ver⸗ 
ſammlung auffordere, dieſe Gewalt ſchleunigſt zu organiſiren. Anderer⸗ 
ſeits heißt es, daß die Republikaner und zugleich die Bonapartiſten 
einen Auflöfungsantrag ſtellen werden. Es ſteht alfo der rechte Lärm 
erſt bevor. Und dabei hatten wir geſtern und haben wir heute 389 
im Schatten! — 

Herr von Hatzfeldt iſt auf der Rückreiſe von Madrid hier ange⸗ 
kommen. — Der Eigenthümer des legitimiſtiſchen „Nouvelliſte,“ Xavier 
Eyma, hat fein Blatt an den Ultra⸗Radikalen und Socialiſten E. 
Portalis, den Bundesgenoſſen des rothen Prinzen, verkauft. 


[Der Biſchof von Angers, Herr Freppel, ] iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach für das erledigte Erzbisthum von Rheims deſignirt. 
Biſchof Freppel iſt bekanntlich ein geborener Elſäſſer, und jedermann 
erinnert ſich noch des Hirtenbriefes, in welchem er mit ſo maßloſer 
Heftigkeit gegen das deutſche Reich zu Felde zog, daß diplomatiſche 
Erörterungen unerläßlich waren. Die franzoͤſiſche Regierung giebt 
aber keinen Beweis von Rückſicht auf den Nachbarſtaat, wenn ſie dieſen 
ſtreitſüchtigen Prälaten nach einem den deutſchen Grenzen ſo viel näher 
gelegenen Bisthum verſetzt. An Stelle des Herrn Freppel ſoll der 
Abbs Juliette, bisheriger Generalvicar von Rheims, zum Biſchof von 
Angers ernannt worden. 

[Aus der Sitzung der Initiativ⸗Commiſſion, ] in welcher 
Herzog von Broglie gehört wurde, wird folgendes Nähere be⸗ 
richtet: 
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nicht überzeugen laſſen und erinnerten an gewiſſe Aeußerungen des dama⸗ 
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Herzogs Larochefoucauld mit allen gegen vier Stimmen (Dupin, General 


[Sitzung der National⸗Verſammlung vom 8. Juli.] Nach der 
Verwerfung der Tagesordnung von Lucien Brun, der Niederlage der Erz⸗ 
legitimiſten, tritt unter Lärm eine Pauſe ein. Nachdem derſelbe ſich etwas 
gelegt, trägt Präſident Buffet die bereits mitgetheilte Tagesordnung von 
Chriſtophle vor. Lucien Brun verlangt jedoch, daß man zuerſt, über die von 
der Regierung angenommene Tagesordnung von Paris abſtimme. Da die 
außerſte Rechte und die Linke ſich nicht Betreffs einer gemeinſchaftlichen 
e e ee konnten, ſo wollten ſie zum wenigſten der Regierung 
dadurch eine Niederlage beibringen, daß fie die von ihr befürmortefe Tages⸗ 
ordnung gemeinſchaftlich verwarfen. Man ſtimmte ab und die Tagesordnung 
von Paxis erhält den Vorrang. Neuer Lärm, als das Reſultat bekannt 
wird. Dieſe Tagesordnung lautet: „Die Verſammlung iſt entſchloſſen, die 
durch das Geſetz vom 20. November für ſieben Jahre dem Marſchall Mac 
Mahon, Praſidenten der Republik, übertragenen Gewalten mit Feſtigkeit 
aufrechtzuerhalten, und die der Prafıng der conſtitutionellen Geſetze nnter: 
breiteten Fragen zurückhaltend, geht ſie zur Tagesordnung über.“ Man 
ſchreitet zur Abſtimmung; die drei Linken und die äußerſte Rechte ſtimmten 
off⸗n mit blauen Stimmzetteln, d. h. gegen das Cabinet. Das Votiren fin: 
det auf der Tribüne ſtatt, um Irrthümer zu vermeiden. Das Reſultat iſt 
folgendes: Stimmende 698. Für das Amendement 330, gegen daſſelbe 368. 
Das Amendement Paris wird perworfen und das Cabinet hat eine empfind⸗ 
liche Niederlage erlitten. Der Präſident giebt nun Kenntniß von einer von 
Dahirel (äußerſte Rechte) eingebrachte Tagesordnung. Dieſelbe beſagt: „Die 
National⸗Verſammlung, die Parteilichkeit des Miniſteriums bei ſeinen Ad⸗ 
miniſtrativ⸗ Maßregeln gegen die Maße tadelnd, geht zur Tagesordnung 
über.“ Dahirel, der „Regierungs⸗Maßregeln“ geſetzt, bien Ausdruck aber 
ſpäter verbeſſert hat, verlangt den Vorrang für 7 Tagesordnung. Meh⸗ 
rere Stimmen im rechten Centrum: Die einfache Tagesordnung! — General 
Changarnier beſteigt die Tribüne: Die Verſammlung kann die einfache Tages: 
ordnung votiren; nachdem ſie dies gethan, wird ſie das ſehr wichtige Geſetz 
über den Sold der Unterofficiere in Angriff nehmen. (Beifall im rechten 
Centrum.) Geſtatten Sie mir zu ſagen, daß falls wir ſo handeln, wir als 
Paß Bürger handeln werden. (Rechtes Centrum: Sehr gut! ſehr gutl.) — 

ahirel: Die Verwerfung der Tagesordnung des Herrn Paris hat das 
Miniſterium in eine ſchwierige Lage berſetzt, aus der es heraustreten wün⸗ 
ſchen muß. Meine Tagesordnung hat den Zweck, dieſe Schwierigkeit zu 
löſen; es wäre natürlich, damit zu beginnen. — Präſident Buffet: Da die 
einfache Tagesordnung den eee jo muß dieſelbe der Abſtimmung 
der Kammer unterbreitet werden. Man ſchreitet nun zur Abſtimmung über 
die einfache Tagesordnung. Die gebl der Stimmenden beträgt 654. 
die einfache Tagesordnung ſind 330, dagegen 315. Die Verſammlung 
Nicol Tagesordnung angenommen. Die Sitzung wird um 7 
geſchloſſen. 

[Sisung der Nationalverſammlung vom 9. Juli.] Der Zu: 
drang nach Verſailles war heute weniger ſtark. In der diplomatiſchen Loge 
befand ſich von Botſchaftern nur Lord Lyons. In der Kammer ſprach man 
viel von der Botſchaft, die Mac Mahon an die Kammer ſenden werde, und 
von dem Antrage Dupal's, welcher die Auflöſung der Kammer und Neu⸗ 
wahlen verlangen werde. Dem Antrage ſollen bereits 280 Stimmen von 
der Lin ken gewonnen ſein. Was die geſtrigen Abſtimmungen anbelangt, ſo 
ſpottete man viel über die Haltung eines Theiles des linken Centrums und 
über die 36 Roypaliſten, denen im letzten Augenblick der Muth i hatte, 
ſo daß die einfache Tagesordnung angenommen wurde, die dem Marſchall 
Mac Mahon geſtattete, ohne der Verſammlung gerade zu ſehr ins Geſicht 


erachtet haben, in das Geſetz eine in bien der Staatsgewa 
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erſte Votum vom zweiten keineswegs aufgehoben worden, daß Die ihre Den ſſion anboten, wies ſie derſelbe geradezu zurück, indem er 


ihnen ſagte, daß die Verwerfung der Tagesordnung von Paris ohne Bedeu⸗ 
zung ſei, da die Kammer die einfache Tagesordnung angenommen babe. 
Miniſter, die keinen größeren Wunſch hatten, als im Amte zu blewen, ber 
hielten ihre Portefeuilles. Der Marſchall machte noch geltend, daß er ars 
der Majorität, die gegen das Poiniſterium geſtimmt, keine Miniſter nehmen 
könne, da dieſelbe aus Mitgliederet der aüßerſten Rechten und der Linken 
zuſammengeſetzt ſei und ein Theil des linken Centrums ſogar für die Re⸗ 
n geſtimmt habe. Die öffentliche Sitzung wurde um 3% Uhr eröffnet. 
nach Annahme des Sitzungsprotokolls beſtieg der Vice⸗Präſident des Mi⸗ 
niſterraths, Kriegsminiſter General v. Cijjey, die Tribüne, um eine 
Botſchaft des Präſidenten der Republik mitzutheilen. (Geringer Beifall 
rechts; ſonſt überall eiſige Kälte.) Der Secretair der Präſidentſchaft, Vicomte 
d Harcourt, der äußerſt aufmerkſam zugehört, verläßt den Saal, um zu dem 
Marſchall zu eilen und ihm über die Aufnahme, die ſeine Botſchaft fand, Be⸗ 
richt zu erſtatten. Der Präſident giebt dem Vice⸗Präſtdenten Act von der 
Botſchaft des Marſchall⸗Präſidenten. — Caſimir Perier verlangt, daß der 
conſtitutionelle Ausſchuß aufgefordert werde, in kürzeſter Friſt ſeinen Bericht 
über den conſtitutionellen Antrag einzureichen, der ihm am 15. Juni über⸗ 
reicht wurde. Redner ſchätzt ſich glücklich, daß er in dieſem Wunſche ſich 
mit dem Marſchall Mac Mahon begegnete. (Lärmender Widerſpruch rechts, 
Beifall im linken Centrum.) Caſimir Perier betont die Nothwendigkeit, die 
Gewalten des Marſchalls Mac Mahon zu unterftügen. Redner führt einige 
Gründe dafür an, wird aber fortwährend unterbrochen. — Batbie, Praſident 
des conſtitutionellen Ausſchuſſes, bekämpft den Antrag von Caſimir Perier 
als pollſtändig nutzlos. Der Stand der Arbeiten des Ausſchuſſes mache ihn 
überflüſſig. Dem Ausſchuß wird wahrſcheinlich ſchon Montag der Bericht 
1 7 7 werden. Caſimir Perier zieht feinen Antrag zurück. — Raoul 
Duval legt nun einen Antrag betreffend die Auflöſung der Verſammlung 
auf den Tiſch des Hauſes nieder. Er verlangt, den Antrag und den Eingang zu 
demſelben vorzutragen, da er die Dringlichkeit für denſelben beanſpruche. Der 
Antrag lautet: „Meine Herren! Die im Februar 1871 ohne beſtimmtes 
Mandat ernannte Verſammlung hatte, um die Pflichten zu erfüllen, welche 
ihr eine in unſerer Geſchichte ohne Beiſpiel daſtehende Lage aufzwangen, faſt 
unbeihränfte Gewalten. Sie mußte nach einem unglücklichen Kriege den 
Frieden ſchließen und die Ausführung des Vertrages ſicherſtellen. Zu glei⸗ 
cher Zeit mußte man eine Regierung organiſiren, welche die aus der Revo⸗ 
lution am 4. September 1870 hervorgegangene Gewalt geſetzlich erſetzen 
konnte. Wenn zur Erreichung dieſes doppelten Zweckes es nothwendig gewe⸗ 
fen, wäre, eine endgiltige Regierung zu conſtituiren, jo würden Sie unbe⸗ 
ſtreitbar das Recht gehabt haben, dies zu thun, und Frankreich würde ſich 
mit patriotiſchem Gehorſam denjenigen unterworfen haben, welche Ihre Be⸗ 
vorzugungen gehabt haben würden. Sie haben es nicht für unumgänglich 
nothwendig erachtet, die Ihnen vom allgemeinen Stimmrecht anvertrauten 
unbeſchränkten Gewalten zu gebrauchen, um zu conſtituiren. Es war genü- 
end, Frankreich eine proviſoriſche Regierung zu gen, um ihm den für feine 
efreiung nothwendigen Credit zu verſchaffen. Sie leiſteten auf dieſe Weiſe 
unſerem Lande den ungeheuren Dienſt, ihm die Facultät vorzubehalten, 
ſelbſt über feine fpäteren Geſchicke mit voller Freiheit die Würdigung 
und der Prüfung zu verfügen, die es bei der Ueberſtürzung der Februar⸗ 
Wahlen und den damaligen Ereigniſſen nicht hatte. Vor länger als einem 
Jahre wurde das Gebiet von den deutſchen Truppen geräumt. Die Kriegs⸗ 
entſchädigung wurde vollſtändig bezahlt. Frankreich bedarf heute einer Re⸗ 
ierung, welche ihm mit der Sicherheit der Gegenwart die Sicherheit der 
Zukunft garantirt. Die beſtehende und ſich jeden Tag in der Verſammlung 
kund gebende Spaltung der Meinungen geſtattet nicht, zu hoffen, daß ſie eine 
endgiltige Regierung conftituiren kann, ſtark genug, um ſich gegen die ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Regime zu ſchützen, die ſich in Frankreich aufeinander 
gefolgt ſind. Es iſt übrigens erlaubt, anzunehmen, daß, wenn die Kammer 
in der Allgemeinheit ihres Mandats die conſtituirende Gewalt fand, es nicht 
mehr paſſend ſein würde, daß ſie drei 1 5 nach ihrer Ernennung, wo ſich 
die Meinungen der Wahlkörper ändern konnten, noch von derſelben Gebrauch 
macht. Der Augenblick iſt gekommen, um einem ungewiſſen Zuſtand ein 
Ende zu machen, der dem Lande geſtattet, zu arbeiten, um ſeine Verluſte 
wieder gut zu machen. Es gehört ihm an, durch ſein Votum die reſpectiven 
Anſprüͤche der Parteien zu löſen, welche ſich in der Verſammlung neutraliſtren. 
Die verſchiedenen Monarchieen, welche über Frankreich regierten, wurden der 
Reihe nach abgeſetzt; die alte Monarchie durch die Geſetze vom 7. und 11. 
Auguſt 1830; die Juli⸗Monarchie durch ein Decret vom 4. und 27. Mai 
1848 und das Kaiſerreich durch den Beſchluß vom 1. März 1871; die Re⸗ 


publik endlich hat nur eine thatſächliche Exiſtenz, die durch keinen Act des 


Feen iſt alſo abſolut frei, uater 


ſo fern es die Regierungsform betrifft. Eine gewiſſe Anzahl don uns halten 


die ſich aufeinander folgende und faſt gleichzeitige Anwendung dieſer beiden 


Mittel als nothwendig, um den freien und aufrichtigen Ausdruck der Geſin⸗ 
nungen des Landes zu ſichern. Sie haben anders beſchloſſen, und eine große 
Majorität der Verſammlung hat ſich gegen jede directe Kundgebung des na⸗ 
tionalen Willens über die n. age ausgeſprochen. Unter dieſen Be⸗ 
dingungen glauben wir der National⸗Verſammlung vorſchlagen zu müſſen, 
ſich gleich nach dem Votum des Budgets und dem Geſetz über die Cadres der 
Armee aufzulöſen. Wir unterbreiten ihr deshalb folgende legislative Beſtim⸗ 
mungen: Art. 1. Das frage Volk wird in feinen Comiten zuſammenberufen, 
um am letzten Sonntag des Monats October zu den allgemeinen Wahlen zu 
schreiten. Art. 2. Die gewählte Nationalverſammlung verſammelt ſich zehn 
Tage nach den ſtattgehabten Wahlen und die jetzige Verſammlung wird auf⸗ 
gelöft. Art. 3. Ein Permanenz⸗Ausſchuß von 25 Mitgliedern wird ernannt, 
um die in Art. 32 der Verfaſſung von 1848 angegebenen Pflichten wahrend 
der Zeit zu erfüllen, die vor dem Schluß der Arbeiten der jebigen Verſamm⸗ 
lung bis zum Zuſammentritt der neuen Verſammlung verlauft. — General 
Billot (Linke) beſteigt nun die Tribüne. Er it nicht gegen den Antrag von 
Raoul Duval, aber er iſt Republikaner und in dieſer Eigenſchaft der Anſicht, 
daß man vor Allem über den Antrag Perier discutixe und dieſen annehme. 
Das Wohl Frankreichs erheiſche eine republikaniſche Verfaſſung. — Caſimir 
Perier erklärt, er werde die Dringlichkeit für den Antrag, betreffend die Auf⸗ 
löſung, votiren, weil er Frankreich nicht einer neuen unbekannten Verſamm⸗ 
lung Preis geben will. (Perier will andeuten, daß er gegen die Auflöfung 
iſt, weil mit der heutigen Zuſammenſetzung der Verwaltung die Bonapar⸗ 
titten zu ſchönes Spiel haben.) — Lepere (äußerſte Linke) ergreift 
Wort. Derſelbe hat ſelbſt einen Mud für die Auflöſung geſtellt. 
klärt, daß ſeine Freunde und er die Auflöſung votiren werden, aber er macht 
ſeinen Vorbehalt über den Eingang zu dieſem Antrag, denn er wird nie die 
Hypotheſe zulaſſen, daß Frankreich dem Kaiſerreich wieder d könne. 
— Präſident befragt nun die Verſammlung über die Dringlichkeit des Anz 
trags von Raoul Dupal. (Derſelbe gehörte früher zum rechten Centrum, 
iſt aber ein geheimer Bonapartiſt.) Die Dringlichkeit wird verworfen. Die, 
anze Rechte, das rechte Centrum und ein Heiner Theil des linken Centrums 
timmen gegen dieſelbe, während der übrige Theil der Linken ſich für dieſelbe 
erhebt. — Stimme (links): Ob! die lenden. — Lepere: Da die Dringlich⸗ 
keit nicht angenommen wurde, ſo verlange ich, daß der von meinen Freun⸗ 
den und mir unterzeichnete Antrag betreſſs der alen die Initiativ⸗ 
Commiſſion verwieſen werden. (Große Agitation, alle 
ch und verlaſſen den Saal.) Lepere zieht hierauf ſeinen Antrag zurück. 
ie Kammer gebt nun zur Discuffion über das Unterrichtsgeſetz über. — 
Bethmond (Linke) verlangt die 1 7 ei für den Antrag, der auch be⸗ 
willigt wird. Die Bänke find faft vollſtändig leer, da faſt alle Deputirten 
e Discuffion über den Antrag von Leon Duval nach Paris zurück⸗ 
gekehrt ſind. 


[Der „Monde“ und die deutſchen Biſchöfe.] Der „Monde“ 
vom 8. Juli ſchreibt: „Wir erhalten von einem der preußischen 
Prälaten, die ſich auf der fuldaer Conferenz befanden, folgende Mit⸗ 
theilung: „Wir haben uns zu dem abſoluteſten Schweigen über die 
Entſchluſſe, die wir faſſen würden, verflichtet. Aber was ich, ohne 
einen Verrath zu begehen, verſichern kann iſt, daß kein Schriftſtück 
nach Berlin geſchickt worden iſt. Ebenſowenig exiſtirt ein eollectives 
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| weniger intereſſant als die Thatſache, daß die glaubensfeſten und 
5 patriotiſchen deutſchen Biſchöfe jetze offen den pariſer „Monde“ als ihr 
\ Organ benutzen. 
Großbritannien. 
. London, 8. Juli. [Expedition.] Die Eigenthümer des Lon⸗ 
doner „Daily Telegraph“ und des „Newyork Herald“ haben beſchloſ— 
fen, unverzüglich eine gemeinſchaftliche, vollſtändig equipirte Expedi⸗ 
5 tion unter dem Befehl des Hrn. H. M. Stanley (des Auffinders 
5 von Dr. Livingſtone) nach Central⸗Afrika zu entſenden, zu dem 
5 zweifachen Zwecke, die Quellen des Sclavenhandels zu erforſchen und 
9 die geographiſchen Arbeiten Dr. Livingſtone's zu vollenden. 
Si [In der geſtrigen Sitzung der Convocation von Can⸗ 
teerburyl brachte Dr. Fraſer eine vom Biſchofe von Nottingham und 
1 andern Würdenträgern und Clerikern der engliſchen Kirche unterzeich⸗ 
nete Bittſchrift ein, in welcher ſie mit Rückſicht auf die ſteigende Be⸗ 
deutung der altkatholiſchen Bewegung in Deutſchland die Niederſetzung 
N eines Ausſchuſſes beantragen, welcher beſagte Bewegung zu verfolgen 
f und periodiſch über ſie zu berichten habe. Der Antrag kam zwar vor⸗ 
läufig nicht zur Beſprechung und Annahme, legt aber immerhin ein 
Zeugniß ab von dem Intereſſe, mit welchem hier die kirchlichen Vor⸗ 
gänge jenſeit des Canals verfolgt werden. 5 
[W. Baſil Jones,] Erzdechant und Canonicus von Pork, iſt zum Nach⸗ 
folger des Biſchofs Thirlwall in dem Bisthum St. Davids ernannt worden. 
Wie der Abgegangene gehört auch W. B. Jones zu den gemäßigten Hoch⸗ 
kirchlern und iſt jedem Liebäugeln mit Rom durchaus abgeneigt. Auch in 
literariſcher Beziehung gilt er Kar keinen unwürdigen Erſatz Thirlwall's, da 
ſeine Heeg den und antiquariſchen Werke, wie die „Exegeſe des Neuen 
Teſtaments“ und die „Geſchichte von St. Davids“ unter Fachleuten ſehr 
geschehe werden. . g , 
[Parlament.] Aus den Verhandlungen der geſtrigen Nachmittags⸗ 
Sitzung des Hauſes der Gemeinen iſt nur wenig hervorzuheben. Eine 
Bill zur Aufhebung der Kirchenabgaben in Schottland wurde nach 
einer Erklärung des Lord Advocate, daß die Regierung den Gegenſtand in 
den Ferien in Erwägung ziehen und eine darauf bezügliche Vorlage in näch⸗ 
7 ſter Parlamentsſeſſion einbringen würde, zurückgezogen. Herr Mundella 
5 zog auch ſeine Bill, welche die Aufhebung des Criminal Law Amend⸗ 
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25 ment Act von 1871 bezweckt, der vorgerückten Seſſion wegen zurück. Hr. 
* Bourke, der Unterſtaatsſecretär für auswärtige Unpelenenpehen legte einen 
1 Geſetzentwurf gu Amendirung des Geſetzes in Bezug auf inter: 
Bu nationales Verlagsrecht vor, der zum erſtenmale geleſen wurde. 


In der heutigen Unterhausſitzung wird die Debatte über die vom Hauſe 
der Lords bereits angenommene Regierungsvorlage zur Regelung des 
h Gottesdienſtes in der engliſchen Staatskirche beginnen. Der Maß⸗ 
Br regel wird, nach der Zahl der angemeldeten Gegenanträge zu ſchließen, eine 
furchtbare Oppoſition bereitet werden. Die Herren Leatham und Dill⸗ 
wyn, die Vertreter von Huddersfield und Levanfea, beide Liberale und Diſſi⸗ 
denten, werden den Antrag auf Verwerfung der Vorlage ſtellen. Die Dis⸗ 
cuſſion wird vorausſichtlich zwei Sitzungsnächte ausfüllen. Doch iſt im Hin⸗ 
blick auf die mächtige conſervative Majorität keine Verwerfung der Bill 


vorauszuſehen. 
Spanien. 


[Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatz.] Während die republi⸗ 
kaniſchen Berichte die Carliſten der Verübung unerhörter Grauſamkeit 
an den in Abarzuza gefangen genommenen verwundeten Soldaten der 
Regierungs⸗Armee anklagen, erhebt der carliſtiſche General Dorregaray 
in feiner an Don Carlo gerichteten Relation über die Affaire von 
Eſtella gegen die Republikaner den gleichen Vorwurf. In dem von 
franzöſiſchen Blättern veröffentlichten umfangreichen Actenſtücke heißt es 


unter Anderem: 

„Sire! Mit tiefem Bedauern mache ich Ew. Majeſtät die Meldung, daß 
die republikaniſche Armee gleich einer Horde von Marodeurs die Ernten zer⸗ 
ge Dörfer ausgeplündert, die Häuſer in Brand geitedt, und deren 

iedliche Bewohner ohne irgend welche Urſache auf die ſchrecklichſte Weiſe 
ir mißhandelt hat, ohne des Alters, der Frauen und der Kinder zu ſchonen. 
8 Die wenigen Gefangenen, welche die Feinde uns abnahmen, wurden gleich 
am Thore von ap 775 erſchoſſen und verbrannt. Sire! So führt ſich jene 
f erbärmliche Armee ohne Disciplin auf, die Ausgeburt der September ⸗Revo⸗ 
BEN lution. Dieſe unwürdigen Söhne des Vaterlandes hatten bisher den Namen 
8 der alten Armee Spaniens durch Thaten der un mit Schmach überhäuft, 
eute er fie ihn geſchändet auf eine empörende Weiſe, die jedem Kriegsrechte 
ohn ſpricht, ſo daß die Geſchichte der eiviliſirten Nationen kaum ein ähnliches 
3 Beiſpiel a hat. So haben fie uns das makelloſe und ich möchte 
; ſagen, väterliche Betragen vergolten, welches wir ihnen gegenüber beſtändig 
beobachteten...“ Die Verluſte des Feindes, welche ich mit Beſtimmtheit 
hoch nicht angeben kann, müſſen beträchtlich ſein: man überſchlägt fie auf 
40000 Mann; unter ihnen befindet ſich auch der commandirende General, 
welcher am 27. Abends gegen halb 8 Uhr ſtarb; ein Brigadier und zwei 
Offiziere des Generalſtabes, die ihn begleiteten, ſind ebenfalls todt, ſowie 
nn andere verwundet. Ganz beſtimmt weiß man, daß außerdem 
U mehrere höhere Offiziere, ſowie eine beträchtliche Anzahl anderer kampfun⸗ 
K fähig ſind. Mehr als 400 Verwundete, welche die Republikaner nicht mit⸗ 
uk! nehmen konnten, weil unſere Soldaten fie ſcharf verfolgten, blieben in den 
0 Dörfern zurück und fielen in unſere Hände nebſt 250 Gefangenen und an 
2000 Gewehren. Unſere Verluſte, wenn ſchon immerhin hart, find nicht be⸗ 
5 deutend, indem ſie ſich kaum auf 200 Mann belaufen. Zu den Todten 
k ählt der Oberſt⸗Lieutenant Guileta, zu den leicht Verwundeten der Brigadier 
| Hontecha und der Oberſt Cavero.“ 
2 [Die Nordarmee. — Königin Iſabella. — Caxrliſtiſches.] Ein 
0 Telegramm vom 8. ds. aus Santander meldet: „Die republicaniſche 
* Nordarmee iſt reorganiſirt und in zwei Corps eingetheilt worden. Das 
K erſte iſt unter den Befehl des Generals Moriones geſtellt, dem als Unter⸗ 
1 befehlshaber die Generale Colorno und Catalan beigegeben ſind. Er wird 
in Navarra operiren. Das zweite Corps wird vom General Ceballos befeh⸗ 
ligt; er hat die Generale Roſſell und Reyes unter ſich, und feine Cavallerie 
Lommandirt General Taſſara. Dieſe Armee ſoll als Beobachtungscorps in 
dem Diſtrikt des Ebro agiren. Die ganze Armee zählt über 30,000 Mann 
mit 79 Geſchützen und das Hauptquartier iſt gegenwärtig in Tafalla. Die 
liſten griffen geſtern Laredo an, aber ohne irgend ein beſtimmtes Reſul⸗ 
ttjat erzielen.“ — Madrider Nachrichten zufolge heißt es in alphonſiſtiſchen 
5 Kreiſen, daß die Ex⸗Königin Iſabella II. ſich nun 1 85 die Gültigkeit 
Abdankungsactes zu Gunſten ihres Sohnes Don Alphonſo, des Prin⸗ 
en von Aſturien, anzuerkennen. — In einem Berichte des „Curatel Real“ 
es ente caxliſtiſchen Organs) über den jungſten Sieg der Carliſten 
vor Eſte lla heißt es u. A. 
f „Die Republik geht unter. Der Liberalismus in Spanien iſt auf immer 
tobt. Die Fahne, welche die heiligen Mottos „Religion, Land und König“ 
trägt, wird bald über dem Königlichen Alcazar wehen ... Die Ban⸗ 
diten, die Brandstifter, die Meuchelmöder, die Concha ermordeten, flie⸗ 
5 in dieſem Augenblick ohne einen Chef um ſie zu leiten, und Tau⸗ 


ende von Leichen und Verwundeten auf den Feldern laſſend; fie flie⸗ 
en in Schmach, aber ihr ſataniſches Werk nicht bereuend. Die ganze 
Armee der Republik — 50,000 Mann, 2000 Pferde und 80 Geſchütze, mit 
ihren beſten Generalen — hat vor 16,000 legitimiſtiſchen Freiwilligen ent⸗ 
weder den Staub geküßt oder iſt entkommen. Der Sieg iſt jo vollſtändig ge: 
weſen, daß in dem Augenblick, wo wir ſchreiben, einige unſerer Bataillone 
fie auf ihrem Rückzuge hinter Odinza verfolgen. Vor de ſteckten fie Meie⸗ 
reien und Städte in Brand, darunter eine der reichſten in Navarra, Abar⸗ 
zuza. Um 8% Uhr geſtern Abend ſtarb in Abarzuza, das in Ruinen war, 
der ſegenannte General Don Manuel de la Concha, Marquis del Duero, 


N u 


it wäre, Wenn der] Freude erfüllen unſere Herzen zu gleicher Zeit. Gott hat 
Capitularoicar von Fulda die Worte geſprochen hat, welche die „Köln. gezüchtigt.“ f 


können in Folge deſſen nicht dem Zwecke ent 
beſtimmt ſind, und dürfte es daher geboten erſcheinen, daß jed 
unſerer Stadt das Seine dazu beitrage, einem ſolchen Unfuge zu ſteuern, 
damit eine Schädigung Anderer dadurch vermieden wird. 
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dieſe inſamen Leute 
auf die carliſtiſche Armee. 


b B 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Juli. [Tagesbericht.] 

+ (Kirchliche EUR Predigten. St. Eliſabet: 
Paſtor Dr. Girth, 9 Uhr. St. Maria - Magdalena: Paſtor Letzner ), 
9 Uhr. St. Bernhardin: Lector Reich, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger Lochmann, 
10 Uhr. 11,000 gfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für die 
Militär⸗Gemeinde): Diviſionspfarrer Richter, 11 Uhr. St. Barbara ) (für die 
Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutta, 8 Uhr. Kranken⸗Hoſpital: Prediger Mink⸗ 
witz, 9% Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: 
Prediger David, 9 Uhr. Armenhaus: Paſtor Etzler 9 Uhr. Betha⸗ 
nien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nachmittags⸗Predigten: St. Eliſabet: Diakonus Gerhard, 2 
Uhr. St. Maria⸗Magdalena: S.⸗S. Weingärtner, 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Lector Schwartz, 2 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 2 Uhr. 11,000 Jungfr.: 
Lector Kubitz, 2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): Cand. Hoffmann, 
2 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſt.), 14 Uhr. Armen⸗ 
Prei Pred. Meyer, 1 Uhr. Evangel. Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße 28): 

rediger Erxleben, 4 Uhr. 

*) Antrittspredigt. 8 

* Miſſionsgottesdienſt, Nachmittags 5 Uhr: Paſtor de le Roi. 

[Altkatholiſche Gemeinde in der St. Bernhardinkirche.] 
Sonntag den 12. Juli um 412 Uhr Gottesdienſt. Predigt: Herr Can: 
nonicus von Richthofen. 

= [Die Ausfüllung des Fragebogens für die Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagung betreffend.] Nach § 2 der miniſteriellen 
Inſtruction für die Veranlagung der Klaſſenſteuer vom 29. Mai 1873 
müſſen behufs Feſtſtellung des Perſonenſtandes ſämmtliche in ein 
und demſelben Hausſtande lebenden Perſonen, als da ſind: der Ehe⸗ 
mann, deſſen Frau, Kinder, Anverwandte, Dienſtboten, Lehrlinge ꝛc. 
namentlich aufgeführt werden; es genügt jedoch für diejenigen Mit- 
glieder des Haushaltes, welche kein ſelbſtſtändiges Einkommen 
haben, in dem ſeitens des hieſigen Magiſtrats zur Austheilung ge⸗ 
langten Fragebogen nur die erſten fieben Spalten auszufüllen. 

—d. [Gnadengeſchenke für Jubelpaare.] Da die Gnadenge⸗ 
ſchenke, welche an würdige und bedürftige Jubelpaare gewährt werden können, 
zur Beſtreitung der Koſten der zu veranſtaltenden Jubelfeier beſtimmt ſind, 
ſo müſſen die diesbezüglichen Anträge ſo zeitig bei der betreffenden Regie⸗ 
rung eingereicht werden, daß die Bewilligung eine angemeſſene Zeit vor dem 
Eintritt des Jubiläums, e e vor dem jedesmal anzugebenden 
Tage des Familienfeſtes erfolgen kann. Den Anträgen müſſen immer die 
Trauſcheine, ſowie der amtliche Nachweis der Bedürftigkeit und eines tadel⸗ 
loſen Lebenswandels der Jubelpaare beigefügt ſein. 

—[Letztwillige Zuwendungen zu milden Zwecken.] Rentier 
Ludwig Conrad 5 Leipzig der evangeliſchen Kirche zu Ulbersdorf, Kreis 
Goldberg, 1000 Thlr. — Pebeimer Kanzleidirector a. D. Graſſe zu Berlin 
der evangeliſchen Schule zu Lüben 8700 Thlr. mit der Beſtimmung, die Zin⸗ 
ſen I Lehrer⸗Gehaltsverbeſſerungen zu verwenden, desgl. 300 Thlr. der 
katholiſchen Schule daſelbſt. — Rittergutsbeſitzer und Landesälteſter von 
Wiedebach und Noſtitz auf Arnsdorf Kreis Görlitz 500 Thlr. der evangeli⸗ 
ſchen Schule zu Thiemsdorf (die Zinſen ſind zur Verbeſſerung der Lehrerge⸗ 

alter beſtimmt), 200 Thlr. der Kirche zu Arnsdorf und Hilbersdorf. — 

artikulier Gottſchling zu Haynau der ev. Schule zu Brockendorf 1200 Thlr. 
(Zinſen zur Aufbeſſerung des Lehrergehaltes). — Sprachlehrerin Fräulein 
Caillé zu Petersdorf, Kreis Hirſchberg, 600 Thlr. der n e zur Heimath 
in Hirſchberg und 600 Thlr. der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung daſelbſt. — Kauf: 
mann Pohlank in Löbau in Sachſen der evangeliſchen Schule in Klitten 
500 Thlr. und ſollen die Zinſen zur Bekleidung armer Schulkinder verwen⸗ 
det werden. — Fräulein Vogel zu Niesky der ev. Kirche zu Sänitz 500 Thlr. 
mit der Beſtimmung, die Zinſen jährlich an 12 alte arbeitsunfähige Ge⸗ 
meindeglieder 515 vertheilen, ein gleiches Legat mit der gleichen Beſtimmung 
hat Fräulein Vogel der ev. Kirche zu Rothenburg gemacht. — Partitulier 
Nömiſch zu Salzbrunn der ev. Kirche zu Hohenfriedeberg 500 Vhlr. und die 
Zinſen zur Velkeidung für arme 5 zu verwenden. — Handels⸗ 
mann Knobloch'ſche Eheleute der Kirche zu Friedersdorf 400 Thlr. — Fräu⸗ 
lein Klitſcher zu Glogau der ev. Kirche daſelbſt 300 Thlr. — Amtsrath 
Borrmann in Peterwiz bei Jauer 250 Thlr. mit der Beſtimmung, die Zin⸗ 
fen zur Bekleidung an würdige Kinder vom Hofgeſinde zu Peterwiz zu ver⸗ 
wenden, außerdem 350 Thlr. der ev. Kirche zu Peterwitz. Sammtliche Schen⸗ 
kungen und Vermächtniſſe haben die königliche Genehmigung erhalten. 

— d. [Zum Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn.] Der Bau der 
Schlußſtrecke der Schleſiſchen Gebirgsbahn, der Strecke Diſtersbach⸗Neurode⸗ 
Glatz, deren Herſtellung bekanntlich aus Staatskoſten erfolgt, iſt kürzlich be⸗ 
gonnen worden. Die Arbeiten ſind von beiden Endpunkten zugleich in An⸗ 

riff genommen worden, ſo daß die Fertigſtellung der Bahn in nicht allzu⸗ 
anger Zeit erwartet werden darf. Es iſt freilich dabei nicht zu überſehen, 
daß dieſer Bahnbau, welcher die ſchönſten Gegenden des Waldenburger Ge⸗ 
birges und des Glatzer Geſenkes durchſchneidet, mit nicht geringen Terrain⸗ 
. we zu kämpfen hat. 


Alles das paßt vollſtändig 


„ [Boologifher Garten.] Die Beſucher des Gartens machen wir auf 
die Umfärbung der jungen ſüdamerikaniſchen Pekaris, die in dem Phantaſie⸗ 
häuschen, dicht neben dem Elephanten untergebracht find, oufmerkſam. Mehr 
und mehr wandelt ſich das ganz abweichende F end in das Gewand der 
Eltern um. — Geboren wurden wiederum elhirſch. — Die 4 jungen 
ſchwarzen Schwäne gedeihen ſichtbarlich und ſind ſchon ſehr hübſch herange⸗ 
wachſen. — Die eine ver Affenmütter mit ihrem Kinde iſt in den 5 
Geſellſchaftspavillon eingeſetzt worden, freilich hat die Mutter große Noth, 
von ihrem Sprößling die zudringliche Zärtlichkeit der anderen Inſaſſen abzu⸗ 
wehren, da alle ohne Unterſchied ſich glücklich ſchätzen, den 8 wenn 
auch nur ce ans Herz zu drücken. An verſchiedenen Stellen des Parkes 
hat man Durchſichten geiöe en, um zwiſchen den üppigen Pflanzungen hin 
einen 1 en Blick nach der Brücke, ſowie dicht dabei nach dem den 
kleinen Hügel krönenden Pavillon, dort quer über die Inſel hin nach der 
idylliſchen Meerſchweinchencolonie und nach dem Taubenhaus auf der Inſel 
ſelbſt zu eröffnen. Noch eine andere Durchſicht dürfte ſich empfehlen, um 
dem Reſtaurationsplatz einen maleriſchen Abſchluß zu geben, die Eröffnung 
des Blickes auf dasAffenhaus, ganz vorzüglich deſſen luftigen Pavillon. An 
der Oſtſeite der Reſtauration it — für ſtark beſuchte Tage dringendes Be⸗ 
dürfniß — ein Bierbuffet errichtet worden und jind Erweiterungen des Re⸗ 
13 es in Ausſicht genommen um dem gegen früher mehr als 
verdoppelten 
giſchen Gartens ſind mit Nummern an den Mützen, ebenſo ſonſtige Aufſeher 
mit Blouſen zur Erkennung verſehen worden. — Die wenigen noch zurüdge- 
bliebenen Gewinne der Tigerlotterie werden von jetzt ab, nur Mittwochs und 
Sonntags Vormittags ausgegeben und verfallen dieſelben binnen wenigen 
Wochen & Gunſten des Unternehmens. ? 

B. [Geſchäftsſtille.] Nach dem „Gewerkverein“ ſollen in Folge der 
allgemeinen Geſchäftsloſigleit, welche gegenwärtig in Berlin herrſcht, am 
1. Juli circa 2000 Handlungsgehilfen außer Stellung gekommen ſein. 

—=pp= [Zur Badefreguenz.] Die heiße Witterung der letzten Tage 
(der Thermometer verſtieg ſich im Schatten bis auf 30, in der Sonne ſogar 


bis auf 38°, während das Waſſer einen Durchſchnitt von 20 bewahrte) hat |i 


natürlich allen Badeanſtalten eine ganz enorme Anzahl von Gäften zugeführt; 

auch Jouly's in der Ohle neu errichtetes Bad war beſtändig beſeßt. In 

der Knauth ſchen Badeanſtalt, wo bekanntlich Dinstags und Sonnabends 

. it, machten am letzten Freibadetage nicht weniger als 2000 
erſonen davon Gebrauch. ZEN! 

+ [Zur Warnung.] Seit längerer Zeit iſt die Beobachtung gemacht 
worden, daß hierorts von den an den Straßenecken befindlichen Steh 8: 
tafeln die daran angebrachten Placate von unnützer Hand, namentlich aber 
von Papier: und Lumpenſammlern abgeriſſen werden. Die im allgemeinen 
Intereſſe von den Auftraggebern unter — Koſten beſchafften Placate 

prechen, welchem ſie * dienen 
er Bewohner 


+ [Erplofion.] In der Droguenhandlung von Stoermer u. Mohr 
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eſuche des Gartens zu genügen. — Die Wärter des cher P 


ngenom⸗ 
Neſau⸗ 


men war, brauchte bei der ſchon bekannten Intelligenz des — 
2 inuten 


langt, war bereits von dem 1 


Breslau. 

B. [Die Kranken⸗ und Begräbnißkaſſen der deutſchen Gewerk 
vereine in Baiern ſtaatlich genehmigt Bei einer Privatklage des 
Ortsvereins der Schreiner zu Nürnberg ſtellte ſich heraus, daß der Ortsderein 
nicht beim Handelsgericht angezeigt war. Der Verein mußte deshalb ſeine 
Statuten verlegen und erkannte die Königliche Regierung von Mittelfranken, 
Abtheilung des Innern, wie folgt: 

Ansbach, 25. April 1874. 


Im Namen Seiner Majeſtät des Königs! 

„Der Stadtmagiſtrat Nürnberg erhält anruhend die Beilagen feines Bes 
richts bez., betreffs vom 25. Februar. präciſ. 2. März If. zurück und werden 
die Statuten der Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins der deutſchen 
Tiſchler gemäß § 360 Ziffer 9 des Reichs⸗Straf⸗Geſetzbuches und § 4 der 
Competenzverordnung vom 4 Januar 1872 hiermit genehmigt. 

fen Preußen exiſtirt bekanntlich ein Beſchluß des Ober⸗Tribunals, wonach 
„Kaſſen zu gegenſeitiger Unterſtützung ihrer Mitglieder“ der ſtaatlichen Ge⸗ 
nehmigung nicht bedürfen, in Sachſen dagegen ſind die Kaſſen der Gewerk⸗ 
vereine ausdrücklich ſtaatlich anerkannt — wahrlich, es wird Zeit, daß der 

Reichstag dieſen verſchiedenen Geſetzes-Auslegungen im deulſchen Einheits 
ſtaate ein Ende macht. ? 

‚+ [Unglüdsfälle]: Das geſtern Vormittag auf der Bohrauerſttaße 
in der Dachpappenfabrik von Reimann und Thonke 1 Feuer wurde 
von den Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr nach K eſtündiger anſtren⸗ 
gender Arbeit gedämpft, ſo daß jede weitere Gefahr beſeitigt war. Ein 
ca. 18 Meter langer und 5 Meter breiter hölzerner Arbeitsſchuppen iſt dabei 
vollſtändig niedergebrannt; der angerichtete Schaden beträgt ca. 100 Thlr. 
Leider aber haben bei dieſem Brandunglück — wie bereits geſtern ſchon mit⸗ 
age — der 32 Jahr alte Arbeiter Carl Halleck aus Klein⸗Jenkwitz, Kreis 

blau, und der 54 Jahr alte Arbeiter Heinrich Quickert von hier ſehr ſchwere 
Brandwunden erlitten. Die erwähnten beiden Arbeiter waren nämlich mit 
der Zubereitung von Asphaltirungsmaſſe, welche zum Tränken der Dach⸗ 
pappen benutzt wird, beſchäftigt, wobei ſie Theeröl in den ſiedenden Keſſel 
ugießen mußten. Der ca. 1 Centner ſchwere Glasballon, in dem ſich das 

heeröl befand, wurde zu ſcharf auf den gemauerten Rand des Ofens aufge⸗ 
ſetzt und bei dieſer Gelegenheit zertrümmert, ſo daß ſich die leicht brennbare 


Maſſe auf den Erdboden 705 Unglüdliherweife befand ſich das Feuerloch 
des Ofens dem Boden gleich, kein Wunder daher, daß glühende Schlacken 
und Kohlen herausgefallen waren, an denen das Theeröl Feuer Arg ſo 
daß bald Alles rings umher in hellen Flammen ſtand. eide Arbeiter, 


denen ihre Kleider ebenfalls mit Theer begoſſen waren, wurden von den 
Flammen ergriffen; ſtatt daß dieſelben in einen nahen Aſchenhaufen ſpran⸗ 
hegen die Flammen zu erdrücken, liefen die Bedauernswerthen nach Hilfe 
chreiend im Hofraum umher, bis ſie von andern Arbeitern zu Boden ge⸗ 
worfen und die Flammen bewältigt wurden. Dem Halleck iſt das Fleiſch an 
den Beinen verkohlt; in Anbetracht der ſchweren Verletzung iſt an deſſen 
Aufkommen zu zweifeln, während die Aerzte der Hoffnung Raum geben, 
den Quickert, der weniger ſchwer verbrannt iſt, am Leben zu erhalten. Beide 
Wen befinden ſich in der Krankenanſtalt des barmhrrigen Brüder⸗ 
ers. 

. [Polizeiliches.] Dem auf der Mühlgaſſe Nr. 18 wohnhaften Haus⸗ 
beſitzer Hahn iſt geſtern von ſeinem Sohne, dem bereits vielfach beſtraften 
Eigarrenmacher Otto Hahn ein Hypotheken⸗Inſtrument in Höhe von 900 
Thaler, und ein Shawltuch im Werthe von 20 Thaler entwendet worden⸗ 
Wie bereits ermittelt hat der ungerathene Sohn das Tuch in einem Rück⸗ 
laufsgeſchäft auf der Kupferſchmiedeſtraße für 3 Thaler verſetzt, während er 
ſich bisher vergeblich bemühte die Hypothek an den Mann zu bringen? Nach 
eingegangener Anzeige hat geſtern der Dieb mit einem Handelsmann in 
Unterhandlung geſtanden das Inſtrument für 75 Thaler zu verwerthen, doch 
hat ſich das Geſchäft wieder zerſchlagen. Vor dem Ankauf wird daher ge? 
warnt. Da der bedauernswerthe Vater die Beſtrafung ſeines Sohnes be⸗ 
antragt hat, ſo wird auf denſelben jetzt gefahndet. Eine Lackirersfrau, 
welche für ein Herrengarderobe⸗Magazin äbarbeiten ausführt, erhielt vor 
einigen Tagen 12 zugeſchnittene Ade kel zur Anfertigung, von denen 
ſie jedoch nur 8 Stück ablieferte. Wie feſtgeſtellt, hat die unredliche Frau 
die Anger 4 Anzüge in verſchiedenen Rückkaufsgeſchäften verkauft; und da? 
für 10 Thaler erhalten, die fie in ihrem eigenen Nutzen verwendete. — 
Einem Vorwerksſtraße Nr. 23 wohnhaften Maler ſind aus verſchloſſener 
Bodenkammer 9 Schachteln mit Spielwaaren im Werthe von 8 Thalern ge⸗ 
ſtohlen worden. 


Görlitz, 11. Juli. [Der Bau unſerer neuen Neißbrücke] iſt jetzt 
fo weit vorgeſchritten, daß in den Are der 3 Bogen bereits der 1 im 


ſtein eingeſetzt werden konnte. Die Befürchtungen, welche man mehrfach im 
Publicum ausſprechen hörte, daß die Rüſtungen für die koloſſale Laſt zu 
chwach ſein dürften, haben ſich, bei dieſem Bogen wenigſtens, alſo nicht be⸗ 
tätigt, und hoffen wir nun mit Ju ehen. recht bald das ganze ſchöne ſtatt⸗ 
liche Bauwerk vollendet vor uns zu ſehen. Jedenfalls wird Görlitz um eine 
architektoniſche Schönheit reicher ſein. \ 


träger. 
am die 


m 


ie, 


auf der Schmiedebrücke explodirte geſtern in Folge der ſtatthabenden Hitze 
beim Verpacken ein in Papier gewickeltes Collo, enthaltend 5 Loth chlorſaures 
Kali. Ein Unglück iſt hierbei nicht vorgekommen, doch verfehlte der zur 
Ladenthür herausſtrömende Rauch und Dampf nicht, eine bedeutende Menſchen⸗ 


dieſe Armee gethan hat; wo immer ſie auch durchgezogen iſt, hat fie nichts 

f als Ruinen, Blut und Verödung hinterlaſſen. Hunderte von Familien zer⸗ 

1 reißen unſete 8 mit ihren Agen, ihre Felder ſind vernichtet, ihr Vieh 
g9eſchlachtet, iöre Scheunen beraubt worden, und die Häufer, in denen ſie menge herbeizuziehen. 

wohnten, ſtehen nicht langer. Sie haben fürchterliche, gräßliche Handlungen i. [Ertrafahrt nach Ohlau.] Die pon dem Kaufmann Herrn Emil 

verübt, u. A. Gefangene in die Flammen geworfen. Entrüſtung und] Dreſcher arrangirte Extrafahrt nach Ohlau fand, vom ſchönſten Wetter be⸗ 


von einer Flintenkugel durchbohrt. Es iſt nicht möglich zu I was 


Jauer, 10. Juli. [Frhr. v. Nordenflycht.] Heute mit 7 
Frühzuge traf Se. Excellenz der Oberpräfident der Provinz Schleung 
Freiherr von Nordenfiocht, von Breslau hier ein. Zur Begrüßung 

(Fortſezung in der zweiten Beilage.) 3 
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Von Induſtriewerthen find höchſtens Dortmunder Union und Laurahütte 


(Fortſetzung.) g 
hatten ſich auf dem Bahnhofe der Herr Landrath von Skal, die Mit. 
glieder des Magiſtrats, der Vorſtand der Stadtverordneten, ſowie die 
Vertreter der andern Civilbehörden und die Geiſtlichkeit eingefunden. 
Mit dem Beſuche unſerer Stadt bezweckt der Herr Oberpräſident, wie 
wir hören, ſich in der Frage der Gründung eines Seminars an Ort 


und Stelle zu orientiren. (Unterh.⸗Bl.) 


Brieg, 9. Juli. [Zum Schluß des i 
Neben emſiger Schützenarbeit und bewegtem Feſttreiben war das Ehrenmah 
im Schießhausſaale der Mittelpunkt des zweiten Feſttages. Daſſelbe geſtal⸗ 
tele ſich zu Stunden ungetrübten Frohſinns und i Einmüthig⸗ 
leit aller Theilnehmer. Küche und Keller fanden allſeitiges Lob, doch zum 
beſten Theile gewannen Gaſtfreundſchaft und die wärmſten inneren Beziehun⸗ 

en volle Befriedigung. Gerade bei dieſem Anlaß dürften in den fremden 
Schuzengaſten die Keime freundlicher Erinnerungen an Brieg gelegt worden 
fein. Rede und Lied kamen vollauf zu ihrem Recht und unſere Regiments⸗ 
Capelle ſpielte die trefflichſten Tafelweiſen auf. Bürgermeiſter Orlovius 
brachte den Trinkſpruch auf den Kaiſer aus; Schützenhauptmann und Stadt⸗ 
rath Gierth auf die Ehrengäfte; ein ſehr geehrter Gaſt (Herr Hielſcher) aus 
Wohlau, zu den Saia en Brieg's langverbundene Schweſterſtadt, auf 
die Jubelgilde. Die allmälig Koi wogende Stimmung zeitigte noch manch 
utes Wort für allgemeines Gläſerklingen, ausgebracht von Ehrengäſten in 
affenrock, Schützenjoppe und Bürgerkleid. Eine ſehr ſinnige und freudige 
Ueberraſchung war es, als Oberſt von Sperling im Namen der mitan⸗ 
weſenden Kameraden feines Regiments einen ſilbernen Humpen der Jubel⸗ 
ilde als Ehrengeſchenk darbrachte unter ebenſo warmen wie erwärmenden 
egleitworten, in denen der geehrte Garniſons⸗ und Regiments⸗Commandeur 
zugleich ehrendſtes Zeugniß ablegte für das Behagen, mit welchem der Sol⸗ 
dak, „der ſonſt kein bleibend Quartier“ habe, F in Garniſon zu Brieg 
läge. Noch einmal dann zündete ein weiterer Trinkſpruch unſeres Regiments⸗ 
Chefs, welcher, dem „Vaterland“ geltend, anknüpfte an die Schlußworte der 
auf Erſuchen der Schützengilde vom Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Baſſet 
verfaßten Rundreime und Trinkſprüche zum Feſtmahl: „Das treue Herz, die 
ſeſte Hand, Dir, vielgeliebtes Vaterland!“ — Im Garten und Gartenſaale 
zum „Deutſchen Haufe” folgte dem Jubelmahl der Jubelball und gab reiche 
Gelegenheit, vor den fremden wie einheimiſchen Frauen und Töchtern zu 
eigen, daß Schützenpflichten und Tafelfreuden doch noch ein gut Theil von 
Enlſchtoſſenheit und Standhaftigkeit übrig gelaſſen hätten für Frauendienſt 
und Tanzesluſt. — Der letzte Feſttag, Dinstag, war vorwiegend dem Ab⸗ 
ſchluß der Schützen⸗Arbeit gewidmet und alles Streben wie jegliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit drängten ſich zuſammen in die Erringung der Schützenehren und der 
Gedenkpreiſe. Daß Brieg an den Schießſtänden feinen hochwerthen Gäften 
von den auswärtigen Gilden jeglichen Vortritt gelaſſen und ſich ziemlich zu⸗ 
letzt erſt mitbemarb, war ſelbſtperſtändlich; noch in den letzten Stunden tra⸗ 
en oberſchleſiſche Gaſte aus Beuthen ein und erhielten freie Schießbahnen. 
chmittag vor 5 Uhr erfolgte von der Tribüne des Schießplatzes die Pro⸗ 
clamation des Jubelkönigs und feiner beiden Ritter. Schleſiens Hauptſtadt 
batte erſteren geftellt in einem längſt bewährten Schützen: Brückenwaagen⸗ 
Fabrikant Schönfelder, welcher 65 Zirkel geſchoſſen; auf Breslau folgte 
wie mit althiſtoriſchem Rechte auf dem Landtage 80 von deſſen Gilde⸗ 
Anoſſen Brauermeiſter Heiniſch die nächſtbeſten Schüſſe (62 Zirkel) gethan. 
iegnig, die mit Brieg altverbundene Piaſtenſtadt, ſchloß mit dem zweiten 

Ritter, Tiſchlermeiſter Bollmeier (61 Zirkel), das Ehren⸗Kleeblatt ab. Die 

ſonſtigen Ehrenpreiſe gelangen zu nachträglicher Feſtſtellung und Verſendung. 


— Um 5 Uhr erfolgte der feierliche Rückmarſch in die Stadt, allerdings 
vic Abreſe der meiſten Fremden ſchon ſehr Ne Am Abend klang 
e 


aller Feſtesjubel im ſchattigen Garten des Bergel bei einem Abſchiedsſeidel 
aus, doch gewiß nicht die Fülle guter und freundlicher Erinnerungen, welche 
Gaſte und Gaftgeber, Brieg und die zahlreich vertretenen Schweſterſtädte 
hoffentlich dauernd verknüpfen wird. Dieſen Erinnerungen aber möge dieſe 
Öffentliche Aufzeichnung bei aller Unvollſtändigkeit und Unzulänglichkeit zu 
freundlichem Anhalt dienen. . 

J Beuthen, 10. Juli. [Kreistags angelegenheiten.] 
Auf dem diesſeitigen, am 8. d. M. abgehaltenen Kreistage erklärte 
der Landrath v. Wittken auf Antrag des Grafen Henckel⸗Neudeck, die 
von der Königlichen Regierung zu Oppeln verhängte Zwangsbeitrei⸗ 
bung von 47,229 Thaler Beitrag des Kreiſes Beuthen zu der ſoge⸗ 
nannten Kreisſocietät bis zum nächſten Kreistage vertagen zu wollen, 
wogegen ein Antrag der Herren Morgenroth, Lobe, Bödcher 


hiermit über die Verfügung der Königl. Regierung zu Oppeln, bes 
treffend die zwangsweiſe Etatirung und Beitreibung der auf den. 
Kreis durch die ſogenannte Kreisſocietäts⸗Vertretung repartirten Kreis⸗ 
abgabe von 47,229 Thaler pro 1874 bei den höheren Staatsbehörden 
und wenn dieſer Inſtanzenzug erſchöpft ſein ſollte, bei der Landes⸗ 
vertretung und zwar beim Hauſe der Abgeordneten Beſchwerde zu 
führen — in gleicher Weiſe bis zum nächſten Kreistage zurückgezogen 
wurde. Inzwiſchen war nämlich mitgetheilt worden, daß der Kreis 
Kattowitz auf dem Kreistage vom 18. Mal beſchloſſen habe, die Kreiſe 
Beuthen, Tarnowitz, Zabrze einzuladen, gemeinſchaſtlich mit dem 
Kreiſe Kattowitz über die Auflöfung der Societät und die Auseinander⸗ 
ſetzung der gemeinſamen Angelegenheiten zu berathen und zu dieſem 
Behufe eine Commiſſton, beſtehend aus dem Landrathe und zwei 
Mitgliedern zu erwählen, ſowie daß die Kreiſe Tarnowitz und Zabrze 
dieſer Einladung Folge gegeben und ihrerſeits die Commiſſton gewählt 
hätten. Der diesſeitige Kreistag, welcher in dem Vorgehen des Katto⸗ 
witzer Kreistages ein erwünſchtes Mittel zur gütlichen Beilegung des 
unerquicklichen Streites begrüßte, folgte dem Beiſpiel der anderen 
Kreisvertretungen und nahm die Wahl einer Commiſſton, beſtehend 
aus dem Landrath, zwei Mitgliedern des Kreistages und einem Stell⸗ 
vertreter vor und ertheilte dieſer Commiſſion Vollmacht, die diesfeitige 
Kreisvertretung bis zu gewiſſen Grenzen der Abmachung verpflichten 
m konnen. Insbeſondere erklärte die Beuthener Kreisvertretung, fie 
fühle ſich moraliſch verpflichtet, bezüglich des von dem alten Kreiſe be⸗ 
ſchloſſenen Ausbaues des Chauſſee⸗Netzes von 15 Meilen an der frü⸗ 
her veranſchlagten Bauſumme von 350,000 Thaler nach dem Procent⸗ 
ſas ihres Steuerſolls mittragen zu müſſen, und erbot ſich, ein für 
allemal eine Summe von 120,000 Thaler zu erlegen unter der Be⸗ 
ingung, daß man den Beuthner Kreis aller gemeinſamen Angelegen⸗ 
deen, mit den übrigen drei Kreiſen entbinde. Noch den 8. 
& Mis. Nachmittags ſowie den heutigen tagten im Beuthener 
eishauſe die Abgeordneten der vier Kreiſe des Beuthner Kreiſes 
mein, Umfanges behufs endgiltiger Auseinanderſetzung aller noch ge⸗ 
harm am beſtehendeu Angelegenheiten. Es gelang nach zweitägigen, 
befinden Debatten einen Ausgleich zu vereinbaren, der allſeitig als 
ſtimmichend anerkannt und von den Vertretern der vier Kreiſe ein⸗ 
Kreistag genehmigt wurde, und ſoll dieſe Vereinbarung demnächſt den 
Beiden der vier Kreiſe zur letztgiltigen Anerkennung vorgelegt 
fahrens - olgende find die weſentlichen Punkte des Ausgleichs ver⸗ 
6) Die ſogenannte Societät der vier Kreiſe wird für aufge: 

oben erklärt; 2) ein jeder Kreis überni i 
alfung der ) ein jeder Kreis übernimmt den Bau und die Unter⸗ 
nung; er Kunſtſtraßen innerhalb feiner Grenzen auf eigene Rech⸗ 

5 


3 es zahlen der Kreis Beut lr. 
K zahlen der euthen 120,000 Thlr., der Kreis 
5 a 3000 Thlr.; es erhalten der Kreis Tarnowitz 83,000 Thlr., 


Zabrze 40,000 Thlr. mit 
daß 0, „mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
Slabene Gelder nur zum Bau von Chauſſeen und verſteinten 
über dige Verment werden dürfen und daß ſſch Empfänger ſpäter 
ſamen Ang erwendung auszuweiſen haben; 4) alle kleinern gemein⸗ 


und gethellt. Senbeiten werden nach § 3 der Kreisordnung geregelt 


z [Militar⸗Wochen pf i 
10 ochenblatt.] Jaenicke, 
Bi, iſt zum Garniſon⸗Berwaltungs⸗Ober⸗Inſpektor ernannt worden. 


und S 
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Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor 


4 Breslau, 11. Juli. [Von der Börſe.] Die allſeitig gemeldeten 
höheren Courſe verſetzten die Börſe in eine ſehr günſtige Stimmung, welche 
ſich nicht blos auf internationale Speculationspapiere, ſondern auch auf ein⸗ 
heimiſche Werthe erſtreckte. Von letzteren waren neben Schleſ. Bankverein 
und Breslauer Discontobank beſonders Schleſ. Bodencredit⸗Actien geſucht 
und erheblich höher. Auch Laurahütte⸗Actien waren ſehr feſt. Eiſenbahnen 
ſtill. — Creditactien pr. ult. 135 / —136 bez. u. Br., Lombarden 844 — 
bez. u. Gd., Franzoſen 185% —% bez. u. Br. Schleſ. Bankverein 105% 
Gd., Breslauer Discontobank 78% bez. u. Gd., Schleſ. Bodencredit 84— 
85 ½ bez. u. Gd. Laurahütte pr. ult. 126—125½ — 126 bez. u. Br. 


A. Breslau, 11. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Phiſiognomie 
der Börſe während der letzten Woche war eine etwas freundlichere geworden. 
Nicht etwa, daß ſich eine beſondere Lebhaftigkeit in den Umſätzen kund ge⸗ 

eben hätte — im Gegentheile iſt das Geſchäft nach wie vor überaus be⸗ 
Koran, aber die Courſe ſchlugen nach langer Stagnation wieder einmal eine 
teigende Richtung ein und ſelbſt bei den ſo arg vernachläſſigten einheimiſchen 
Bank⸗ und induſtriellen Papieren trat mindeſtens ein Stillſtand in den faſt 
ſchon permanent gewordenen Coursrückgängen ein. Man würde aber einen 
ſchweren Irrthum begehen, wollte man dieſe Beſſerung auf Rechnung de 
wiedererwachenden Thätigkeit des Privatpublikums ſetzen. Dieſes verhält ſich 
im Gegentheil nach wie vor paſſiv und begnügt ſich, feine Ueberſchüſſe in 
ſicheren, wenn auch weniger rentablen Anlagepapieren zu placiren. Die 
ſteigende Coursrichtung iſt vielmehr einzig und allein auf Rechnung der 
Tagesſpeculation zu ſetzen, welche der Zeitpunkt für nicht geeignet zu weiteren 
Engagements à la baisse hält, und daher, um nicht völlig unthätig zu fein 
momentan à la hausse operirt. Der Anſtoß hierzu geht von Wien aus, wo 
man die günſtigen Ernteausſichten escomptirt und die Courſe pouſſirt; ſelbſt 
Faden und Lombarden, deren Wocheneinnabmen nichts weniger als be: 
riedigend lauten, hielten ſich unter dieſen Verhältniſſen ziemlich Te, da die 
Contremine zu Deckungen ſchritt. Wie wenig aber die Situation im Allge⸗ 
meinen ſich verändert hat das heweiſen am Deullichſten die magst Bank 
ausweiſe. Nachdem die vorige Woche noch durch den Semeſtralabſchluß und 
den Ultimo einigermaßen beeinflußt war, iſt die alte Geſchäftsloſigkeit und 
damit zuſammenhängende Geldüberfluß zurückgekehrt. Der Ausweis der 
preußiſchen Bank dom 7. d. M. zeigt, daß die Lombardbeſtände um 3% Mil: 
lion. Thlr. zurückgegangen find, während das Portefeuille um kaum eine 
Million zunahm; ähnliche Verhältniſſe zeige n ſich auch bei den Ausweiſen 
der fremden Banken. Es beweiſt, dies, daß der Börſe kein Geld ſeitens des 
Privatbeſitzes Brad wird, daß mithin, wie oben erwähnt, die momentane 

eſtigkeit der Börſen nur auf die Operationen der Speculation zu ſetzen 
ind, welche nicht die mindiſte Garantie für eine längere Dauer dieſer gün⸗ 
ſtigeren Stimmung in ſich trägt. 

Zu Einzelheiten übergehend haben wir von internationalen Speculations- 
papieren öſterreichiſche Creditactien als beſonders feſt zu bezeichnen. In den 
erſten Tagen der Woche übten die Vorgänge in Paris einen Druck aus, 
nachdem aber die Ueberzeugung ſich allgemein Bahn gebrochen hatte, daß 
man es dort nur mit einem Sturm im eee 92 thun habe, beſſerte 
ſich der Cours der Creditactien von Tag zu Tag. Heute ſchließen «fie um 
mehr als 3 Thlr. über die . Notiz. Lombarden behaupteten 
nach mehrfachen ſtarken 0 ihren letzten Cours, wogegen Fran⸗ 
zoſen um ca. 2 Thlr. billiger die Woche verlaſſen. 

Einheimiſche Papiere waren im Allgemeinen ſtill und beſonders Caſſa⸗ 
werthe arg vernachläßigt. Bank⸗ und Eiſenbahnactien hielten ſich fo ziemlich 
auf dem Cours⸗Niveau der letzten Woche; für Induſtriepapiere herrſchte in 
den letzten Tagen etwas beſſere Stimmung. Laurahütte⸗Actien brachten 
ihren zu Beginn der letzten Woche erlittenen Coursrückgang wieder ein und 
ſchließen noch 1 Prorent über die Notiz vom letzten Sonnabend. Kramſta⸗ 
Actien wurden Dinstag durch ſtarke Blancoverkäufe bis 92 gedrückt, erholten 
ſich aber in den — 45 folgenden Tagen wieder und ſchließen heute zu 93%, 
Im Uebrigen verweiſen wir auf nocolendeh Cours⸗Tableau: 

Monat Juli 1874. 


S N SEE 
Sehne conſ. Anleihe 106 106 106 106 106 (106 
l. 3/ proc. Biobr. Lit. A. 86% | 86% | 86% | 86% 86% | 86% 
Schleſ. Aproc. I Litt. A.] 95% | 95% | 96 96 6 96 
Nentenbriefe 99, 199° 199 199 198% 99 
e). Bankvereins⸗Anth. 105% 105% 105% !105%4 105 105% 
reale 2 — e e 78 7771 77 8 78% 78% 
ede al u. C. 5 
Breslauer Makler⸗Bank 80 80 80 80 7974 
See, e | | 23 | 
Schleſiſcher encredit . 8 85 
Oberjel St Alt A.. 6.160 100 11607 100“ 160“ 1805 
gen Stamm⸗Actien 101 101 101 100% 100%. 101 
echte O.⸗U.⸗Stamm⸗Actien 118 [117% 118 117% 117½ 118 
do. Stamm⸗Prior.. 117 117,¼ 117½ 117½ 117 1174 
Ehre REN 794.1 774 79 79% | 79% | 81% 
SEOLADIEN nn aa a an 185% — 1186 185% 185 
Num Eiſenb.⸗Oblig.] 42%, | 40% | 39% | 40% 41“ 41 
Auſſiſches Papiergeld 937% 93% 93½ 93% 94 9355 
Oeſterr. Banknoten 90% 20 91 917 91 91% 
Oeſterr. Credit⸗Actien „++ 133% [132 133% [134% 134% 1357 
8 5 Looſe 185 = 2 4 103% 1697 685 
ilber⸗R ente 6 % 1.68 68% | 68% 
talieniſche Anleihe... +. — — — or — — 
merik. 1832er Anleihe .. 97% | 97% 97 97% 9771977 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 57 57 59 58 577% 597 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta) | 94 92 92% | 93% | 93% | 93% 
Verein. Königs: und Laura⸗ 
ütte⸗Actiies 126 121% 122% 123 123 1254 
4 2 
Schleſ. Immobilien 67 67 68 68 68 


67° 
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E. Berlin, 10. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der bereits feit 
Ende voriger Woche mit großer Anſtrengung wirkenden Hauſſe⸗Partei in 
Wien hat je jetzt auch unſere Speculation, wenn ſchon nur zögernd, ans 
Einen o daß die Börſe zeitweiſe ein anſcheinend feſtes Gepräge zur 
Schau trug. Ich ſage anſcheinend feſt, denn die gewaltſame Steigerung des 
Courſes der Spielpapiere iſt und wird auch für längere Zeit nicht im Stande 
ſein, den eigentlichen Kern der Situtation, welcher ſich in Folge der mangeln⸗ 
den Spannkraft unſerer Speculation und der Theilnahmsloſtdeit des Privat: 
publikums nach wie vor als matt charakteriſirt, irgendwie zu alteriren. Das 
letztere hat den ee des Juli⸗Conpons bereits in feſten zinstragenden Papie⸗ 
ren angelegt und bleibt wie bisher der Speculation an der Verse gänzlich 
fern. Die jetzige Bewegung kommt denn auch lediglich den Spielpapieren 
zu Gute, während es für die übrigen Effecten an jeglichem Intereſſe gebricht. 
Die Führung übernahmen ſelbſtperſtändlich die Oeſterr. Creditactien, die eine 
Adance von circa, 4 Thlrn. erzielen konntem; Gründe laſſen ſich dafür ſchwer⸗ 
lich angeben, wenigſtens ſind der geltend gemachte günſtige Semeſtral⸗Ab⸗ 
ſchluß, ſowie die vorausſichtlich vermehrte Geſchäftsthätigkeit auf Grund eines 
guten Ernteergebniſſes als ſolche nicht anzuſehen und dürfte namentlich das 
erſtere Motiv als bereits verbraucht erſcheinen. 

Oeſterr. Staatsbahn⸗Actien trotz fortſchreitender Mindereinnahmen, und 
trotz eines erſt jetzt zum Borſchein gekommenen Rechenfehlers in den Ein⸗ 
nahmen, wodurch dieſelben noch um circa 600,000 Gulden geringer ausfallen, 
ſehr feſt und belebt, wogegen Lombarden dem Druche der eh) endlich 
nachgeben mußten; auf das Mißliche derſelben habe ich ſchon in meinen, 
früheren Berichten vielfach hingewieſen. 

Für öſterreichiſche Nebenbahnen chte im Allgemeinen eine feſte Ten⸗ 
denz, die auch zum Theil in den Con en zum Ausdruck gelangte; geſtern 
(Donnerstag) mußten Galiziſche Carl Ludwigsbahn⸗Actien nachgeben, da von 
Wien aus gemeldet worden war, daß der Eingangszoll auf ruſſiſches Ge: 
treide wieder eingeführt werden ſoll. Auswärtige und deutſche Fonds, ſowie 
Prioritäten recht feſt und einzelne Deviſen ſogar ſteigend. Namentlich zeig⸗ 
tee: Centralbodencredit⸗Pfandbriefe beliebt, die merklich höher be: 
zahlt wurden. 

In deutſchen Eiſenbahn⸗ und Bank,Actien ruht das Geſchäft vollſtändig; 
von intereſſirter Seite aus verſucht man ab und zu einige Deviſen der letzte⸗ 
ren Gattung höher zu ſetzen, doch find. dieſe Notirungen nur Eintagsfliegen 
und pflegen vor einer Verkaufsordre nicht Stand zu halten. Rumänier, die 
bereits bis 39 gewichen waren, konnten ſich in den letzten Tagen wieder 
etwas erholen und ſchließen begehrt. a 


5 7 bis 6% Thlr. 


hervorzuheben, die einen Theil ihres Rückganges zwar einholten, ohne in 
die letzten Courſe der vorigen Woche zu erreichen. — Freitag, den 10. Juli. 
9291 2 Börſe war bei ganz geringem Geſchäft ziemlich ſeſt. Discont 
2% Procent. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 
Rüböl br. 100 Kilogr.) ſtill, gef. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. Juli 
19% Thlr. Br., Nute 19% Thlr. Br., Auguſt⸗September 19% Thlr. 
Br., September⸗October 19% Thlr. Br. ü 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſter, gel. — Liter, loco 25% Thlr. 
Br., 25% Thlr. Gd., pr. Juli 257 — 7 Thlr. bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 
25% — 4 Thlx. bezahlt u. d., Auguſt⸗September 25% — Thlr. bezahlt u. 
Gd., Eeplernberrkichnber 237% — 71 Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 


r 22 Thlr. Br., November⸗December —, April⸗Mai 21% Thlr. bezahlt. 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 J) 23 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. Br., 


23. Thlr. 13 Sgr. — Pf. Gd 

Zink ſeſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 

* Breslau, 11. Juli. [Wochen⸗Productenbericht.] In den letz⸗ 
ten acht Tagen hatten wir leider wiederum nur ganz vorübergehend und 
wenig Regen, dagegen große Hitze, ſo daß das Bedürfniß nach Feuchtigkeit 
größer und dringender geworden iſt. . 5 ; 

Die Oder war“ anfänglich geſtiegen und die Schiffer, welche nur irgend 
konnten, haben dieſen beſſeren Waſſerſtand ſchnell benutzt und ſind abge⸗ 
ſchwommen. So ſchnell die Steigerung aber eingetreten, iſt ſie auch wieder 

eſchwunden, und jetzt iſt der Waſſerſtand wiederum ein ſehr niedriger. 
Räume mangeln momentan fühlbar, abgeſchloſſen wurden nur einige dem 
Waſſerſtande angemeſſene kleine Ladungen von 5—600 Ctr. Zink bei Liefer⸗ 
zeit nach Stettin 3% Sgr., Berlin 3% Sgr., Hamburg 5 Sgr., Rapskuchen 
nach Berlin 4 Sgr. per. 50 Klg. ? 

In England mußten gegenüber größeren Zufuhren fremden Weizens und 
recht bemerklicher Zurückhaltung der Käufer Preiſe ermäßigt werden. In der 
Woche bis 5. Juli waren 53 Wetenlavungen angekommen. Unterwegs be⸗ 
fanden ſich, für England beſtimmt, 291 Weizenladungen gegen 315 im ver⸗ 
gangenen Jahre. Das Angebot aus Amerika war zu täglich billigeren 
Courſen groß, da man ſich angeſichts einer guten Ernte dort beeilt, mit den 
alten Vorräthen zu räumen. Frankreich hat trotz ſeiner kleinen Beſtände 
flaue Tendenz verfolgt. Marſeille war beſſer verſorgt, was indeſſen bei der 
jetzigen Zurückhaltung der Käufer zur Belebung des Geſchäfts nur wenig 
beitragen konnte. Belgien notirte billiger und auch Holland mußte ſeine 
Preiſe ermäßigen, obſchon der Begehr für effective Waare daſelbſt ein ziem⸗ 
lich lebhafter war. Am Rhein blieb trotz Preisermäßigung der Verkauf 
effectiver Waare ſchwierig, nachdem auch am Kölner Terminmarkt große 

aue zum Durchbruch gekommen war. Sachſen hielt ſich ganz paſſiv, ebenſo 

züddeutſchland, welches ſelbſt unter Anerkennung der Billigkeit der Offerten 
dieſelben nur ſo weit benutzte, als zur Befriedigung des nöthigſten Bedarfs 
erforderlich war. In Ungarn und Oeſterreich hat die Baiſſe auf's Neue 
an Terrain gewonnen. . 

Berlin erfuhr in Weizen wie Roggen erhebliche Preiseinbuße, letzterer 
Artikel befeſtigte ſich ſchleßlich aber wieder etbas. ER 

Das hieſige Getreidegeſchäft war in dieſer Woche ein ſehr ſchwieriges, da 
in Erwartung der neuen Ernte Jedermann nur den dringendſten Bedarf 
decken wollte, wogegen die Eigner ſehr zum Verkauf drängten. Unſer Gebirge 
trat auch nur vereinzelt als Käufer auf; Export fehlte gänzlich, ſo daß ſich 
bei dieſer Geſchäftslage Preiſe auch nicht behaupten konnten. ; NE 

Weizen behielt die matte Haltung der Vorwoche und der Rückgang der 
Preiſe machte weitere Fortſchritte, je daß wir heut ca. 1% Thlr. billiger als x 
letzten Sonnabend find. Uebrigens zeigte fih zu den ermäßigten Preiſen 
ſchließlich mehr Kaufluſt und wurde des ſchwachen Angebotes wegen auch 
Manches von den Lägern gehandelt. Man zahlte heute per 100 Klg. wei 
8—9 Thlr., gelb 8-8% Thlr., Galizier ohne Zufuhr. Preiſe nomine 
7%—8% Thlr. per 1000 Klg. per dieſen Monat 87 Thlr. Br. 5 

Roggen wurde fo dringend . daß Käufer ſtutzig wurden und 
nur die ganz feinen oder die ſehr billigen geringen Waaren nahmen. Dieſe 
Gattungen büßten ca. % Thlr. ein, wogegen die Mittelqualitäten ſehr ſchwer 
zu verkaufen waren, reichlich 7 Thlr. verloren und meiſt zu Lager genommen 
werden mußten. A tout prix⸗ Verkäufe waren nur bei erheblicher Einbuße 
möglich. Die Umſätze waren trotzdem nicht unbedeutend, da ſowohl der hie⸗ 
ſige Platz, als das ſchleſiſche Gebirge noch Nie Bedarf haben. Man 
handelte am heutigen Markte per 100 Klg. 6%, bis 7% Thlr., feinfte, trockene 
Qualitäten etwas höher, ruſſiſcher 5 % 67 6 ½ Thlr. 

„Das Termingeſchäft mußte bei der Flaubeit des Landmarktes und ſämmt⸗ 
licher Speculationspläge auch rüdgängige Bewegung nehmen und verloren 
Preiſe 1—2 Thlr. Die Umſätze fanden vorwiegend in dem nahen Termine 
ſtatt und waren in Folge mehrfacher Realiſationen nicht unbedeutend, in 
ſpäteren Sichten war das Geſchäft nur ſchwach, immerhin aber etwas belebter 
als in der Vorwoche. Man handelte an heutiger Börſe per 1000 Klg. per 

uli 59 Thlr. bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 57 Thlr. Br., September⸗October 
357 —55 Thlr. bez., October⸗November 55—54 Thlr. bez., November⸗ 
December 54 Thlr. bez. 8 

Gerſte hatte je nach Angebot und Nachfrage unregelmäßiges, überhaupt 
nur kleines Geſchäft, die Zufuhr wie die Kaufluſt waren nur unbedeutend. 
Zu notiren iſt per 100 Klg. 54, —6%--6% Thlr., feinſte weiße 7% Thlr. 
und darüber; per 1000 Kilogr. per dieſen Monat 69 Thlr. Br. 

Hafer war im Allgemeinen feſt, das Angebot war weder groß noch 
dringend, die Frage war ziemlich rege und galt vorwiegend den nur ſchwach 
zugeführten feinen Qualitäten, welche etwas im Preiſe anzogen, die gerin⸗ 
geren Gattungen büßten zwar etwas ein, fanden ſchließlich aber auch leicht 
Käufer. Zu notiren iſt per 100 Klg. 6½ —7 Thlr., galiz. 545% —6% 
Thlr., feinſter noch etwas höher. Der Terminhandel war in matter Haltung, 
Preiſe niedriger, die Umſätze aber etwas ſtärker als letzte Woche, heute galt 
per 1000 Klg. per Juli 61% Thlr. G., Juli⸗Auguſt 55% Thlr. Br., Sep⸗ 
tember⸗October 50 Thlr. bez. und Gld., Oetober⸗Rovember 51 Gld. 

Hülſenfrüchte bei ſchwachem Angebot, ziemlich preishaltend, Koch⸗Erbſen 

ut verkäuflich 64 —6% Thlr., Futter-Erbſen 6 bis 6½ Thlx., Linſen, 
Feine, 6%—6%, Thlr., große 9—9½ Thlr. und darüber. Bohnen ohne 


Umſatz, galtziſche 7%—7% Thlr., ſchleſiſche 7%—8 Thlr. Roher Hirſe 
0 . 9 — 7 Thlr⸗ Wialn ſchwach offerirt, 5% bis 6%, Thlr. 


Lupinen vereinzelt mehr beachtet, gelbe 44 —5% Thlr., blaue 4% bis 4% 
Thlr. Mais wenig verändert 6 bis 6% Thlr. Buchweizen preishaltend 
Fleer fag hung ohne Hunke, Neat wanne der 50 Ag. ve 
eefamen fait gänzlich ohne Zufuhr, Preiſe nominell per 5 .: wei 
14—16—18—20 Thlr., roth o 1 Thlr., ſchwed. 14.20 Thlr.; 
gelb 4% bis 5 Thlr. Thymothee 9 bis 11 Thlr. g 
Oelſaaten waren in alter Waare nicht mehr zugeführt und fallen daher 
von nun an dafür die Notirungen aus. Neuer Rübſen war zwar noch 
wenig angeboten, eine Zunahme der Zufuhren iſt aber immerhin ſchon be⸗ 
merklich. Die Qualität der angebotenen Waare iſt ſehr ſchön und zahlte 
5 D Thlr., per 100 Klg., Raps per dieſen Monat per 1000 Kilogr. 
t r. Br. 1 
gufſaat geſchäftslos, Preiſe nominell 6% bis 7% Thlr. per 100 Kg. 
Leinſaat nur ſchwach aber für die Frage genügend Acht, ſo daß die 
8 % N veränderten. Zu notiren iſt per 100 Klg. 871975 
is 9% 1. , 
Napskuchen wurden per Herbſt einige Poſten zum Preiſe von 70 bis 72 
Sgr. ne loco ſchleſiſcher 72 bis 74 Sgr., ungariſcher 67 bis 70 Sgr. 
per 50 Kilogr. 0 
Leinkuchen in ruhiger Haltung, ſchleſ. 109-112 Sgr., per 50 Kilogr., 
poln. ohne Zufuhr. N 4 
Nüböl zwar etwas mehr als in der Vorwoche, aber immer noch nur 
unbedeutend . wie an den auswärtigen Pla en 11 25 Preiſe auch 
bier circa % Thlr. zurück. Mon notirte an heutiger Börſe per 100 Kilogr.: 
loco 19% Thlr. Br., Juli und Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗September, September: 
October 19% Thlr. Br. . a RR. 
Spiritus war Anfangs der Woche ſtark im Weichen, beſſerte ſich aber 


wegen Mangel an Offerten und Kündigungen wie im Einfluſſe Berlins n 


den letzen Tagen wieder, jo daß wir nur noch circa 4 Thlr. über den vor⸗ 
wöchentlichen Preſſen ſchließen. Die Umſätze waren meiſt in den nahen 
Sichten, worin noch manches zu realiſiren ſein dürfte, der Abſatz von Roh⸗ 


friritus iſt nur ſchwach und das Spritgeſchöft au rubig. Man handelte 
an heutiger Börſe per 100 Liter er 815025 7 G 1 i, 


uli⸗Auguſt 257 — . Thlr. bez. Gld., Auguſt⸗September 25 7 — . Thlr 
ez. Gld., September⸗October 3%—Y Thlr. bez. Br., Abenber⸗ Bete 
22 Thlr. Br., April⸗Mai 1875 21% Thlr. bez. 

Mehl verlor in Folge der billigeren Getreidepreiſe den Avance der Vor⸗ 
woche und hat auch die Frage ſichtlich nachgelaſſen. Zu notiren iſt per 100 
Klg. unverſteuert: Weizen fein 12% bis 12%, Thlr., Roggen fein 10% bis 
10% Thlr., Hausbacken 10% bis 10% Thlr., Roggenfuttermehl 4% bis 4% 
Thlr. Weizenkleie 3% bis 4 Thlr. 

Kartoffelſtärke wegen fehlenden Angebots geſchäftslos Preiſe nominell, 
8 5 05 Thlr., Weizenſtärke 9½ —10%½ Thlr. per 50 Kilogr., je nach 

ualität. 


Breslau, 11. Juli. [Wochenmarktbericht.] . Der 
Markt hat jetzt in der Sommerſaiſon ſeinen Höhepunkt erreicht, da alle 
Grünzeugarten und Feldfrüchte in reichſter Menge zum Verkauf geſtellt ſind. 
Namentlich wurden in den letzten Tagen aus den umliegenden Kreiſen Kir⸗ 
ſchen in großen Quantitäten zu Markt gebracht, ſo daß der Liter Kirſchen 
mit 1/4 Sgr. verkauft wurde. Seit Sagen Tagen hat auch auf dem Markte 
der Verkauf mit Waldbeeren begonnen. Erdbeeren und Blaubeeren waren in großer 
Menge vorhanden. — Notirungen: Fleiſchpreiſe auf dem Burgfelde und Zwin⸗ 

gerplatze: Rindfleiſch pro Wund 6 bis 6% Sgr. von der Keule, dito 
vom Bauche 1 Sgr. Schweinefleiſch pro Pfd. 7 Sgr., Hammelfleiſch pro 
Pfd. 6 Sgr., Kalbfleiſch pro Pfd. 57 —6 Sgr., Zickel Stück 20 Sgr., Kalbskopf pro 
Stück 7—8 Sgr., Kälberfüße pro Satz 4—5 Sgr., Schweinefüße pro Pfd. 6 Sgr. 
Geſchlinge vom Kalbe nebſt Leber 20 Sgr., Geſchlinge vom Hammel nebſt Leber 10 
Sgr., Gekröſe pro Portion 5 Sgr., Kalbsgehirn pro Portion 2½ Sgr., Kuheuter 
80 Pfd. 3 Sgr., Rindszunge pro Stück 25—40 Sgr., Rindsnieren pro Paar 

Sgr., Schweinenieren pro Paar 24—3 Sgr., Schöpſennieren pro Paar 
Y—Y Sgr., Schöpſenkopf pro Stück 1—5 Sgr., Speck pro Pfd. 8—9 Sgr., 
Schweineschmalz (unausgelaſſen) pro Pfd. 9 bis 10 Sgr., Rauchſchweine⸗ 
fleiſch pro Pfund 8 bis 9 Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., 
amerikaniſcher Speck, ungeräuchert pro Pfd. 6% Sgr., geräuchert 7 Sgr., 
amerikaniſches Schweineſchmalz pro Pfund 6½ Sgr., Aal, lebender, 12—18 
Sgr., geräucherter 16 Sgr. pro Pfd., Lachs 124 Sgr., Elblachs pro Pfd. 
16 Sgr., Wels pro Pfund 8 Sgr., Zander pro Pfund 10 bis 12 Sgr., 
ußhechte, lebende, 8 bis 10 


ber 


Fl. Sgr., Seehechte, todte, 6 Sgr. pro Pfd., 
995.0 3—10 Sgr. pro Stück, Schleien pro Pfd. 8 Sgr., Seezungen pro 
fd. 10—12 Sgr., Steinbutten pro Pfd. 12—14 99 30 gemengte Fiſche pro 
Pfd. 6 Sgr., Stör pro Pfd. 5 Sgr., Krebſe pro Schock 20—24 Sgr., Hummer 
pro Stück 15 bis 30 Sgr., Hühnerhahn pro Stück 12 bis 15 Sgr., Henne 15 
bis 25 Sgr., junge Hühner pro Paar 10—15 Sgr., junge Gänſe pro Stück 
25 bis 45 Sgr., Capaun 30 bis 40 Sgr. pro Stück, Tauben pro Paar 
6—8 Sgr., geſchlachtete Gänſe pro Stück 30—35 Sgr., Gänſeklein pro 
Portion 6 Sgr., geſchlachtete Enten pro Stück 22 — 24 Sgr., Entenklein pro 
Portion 2½ Sgr., geſchlachtete Hühner pro Stück 10 —15 Sgr., Kaninchenſdas Stück 
3 bis 7% Sgr., Hühnereier das Schock 22—24 Sgr., die Mandel 7 Sgr., 
Gänſeeier pro Stück 1—1% Sgr., Kochbutter pro Pfd. 10 Sgr., Speiſe⸗ und 
Tafelbutter 11 Sgr., Milch pro 1 Liter 1 bis 1% Sgr., Sahne 
pro Liter 3 bis 3% Sgr., Landbrot pro Pfund 1% Sgr., Olmützer 
Kaſe pro Schock 14 bis 28 Sgr., Limburger Käſe pro Stück 7 bis 10 
Sgr., Sahnkäſe pro Stück 2 — 2% Sgr., Kuhlkäſe War: Mandel 5-7 Sgr., 
Weichkäſe pro Maß 6 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 24 Sgr., Gerſtenmehl pro 
d. 1½¼ Sgr., Heidemehl pro 1 L. 3½ Sgr., ig Hirfe pro 1 
474 Sf Erbſen 1 L. 2 Sgr., Linſen pro 1 L. 4 Sgr., Bohnen 1 L. 2—2 7 
Sgr., Kartoffeln pro Sack 150 Pfd. 45—50 Sgr., 2 L. 1½—2 Sgr., neue 
Kartoffeln pro Liter 2 Sgr., junge Oberrüben pro Mandel 3 Sgr., Carviol pro 
Nofe 10—15 Sgr., diesjährige Mohrrüben pro Schilk 6—8 Sgr., Neue 
Gurken Stück 2 —5 Sgr., Artiſchocken pro Stück 7% Sgr., Kopfſalat pro 
Schilk 2—3 Sgr., Schoten 1 Liter 1 Sgr., Spinat Korb 5 Sgr., 
Borre, Schilk 18 Sgr., Sellerie, pro Mandel 24—15 Sgr., Stachelbeeren 
1 L. 2% Sgr., Peterſilie Gebund 2 ung⸗ Meerrettig, pro Mandel 15 bis 
30 Sgr., Radieschen pro Schilk 2 bis 3 Sgr., Rübrettige pro Schill 3 
bis 4 Sgr., Zwiebeln, pro 1 Liter 14 Sgr., grüne Rohrzwiebeln Gebund 
% Sgr., Perlzwiebeln 1 L. 6 Sgr., Shalotten desgleichen, Knoblauch 1 L. 
2 Sgr., Schnittlauch Schilk 2 Sgr., getrocknete Pilze das Mäßchen 4 Sgr., Cham⸗ 
pignons, kleine Körbchen 6—8 Sgr., Morcheln 1 Liter 6 bis 8 Sgr., Erdbeeren 
pro L. 5—6 Sgr., Blaubeeren pro L. 2 Sgr., Johannisbeeren 3 L. 10 Sgr., Preiſel⸗ 
beeren 3 L. 1112 Sgr., Wachholderbeeren 1 L. 1% Sgr., Haſelnüſſe, pro 1 L. 
5—6 Sgr., Feigen pro Pfd. 6 Sgr., Apfelſinen pro Stück 1—2 Sgr., Citronen 
das Stück 1—1% Sgr., geſchälte Citronen pro Stück 1 Sgr., Maronen, das 
* 5 Sgr., Aepfel pro 1 L. 2% bis 4 Sgr., geb. Aepfel, das 105 
Sgr., geb. Birnen, das Pfd. 4—5 Sgr., gebackene Kirſchen, das Pfd., 
7 Sgr., gebackene Pflaumen, das Pfd. 4— 6 Sgr., Pflaumenmus, pro Pfd., 
4—7 Sgr., Prünellen pro Pfd. 13 Sgr., Hagebutten pro Pfd. 8 Sgr., 
riſche Kirſchen pro Liter 14—2 Sgr., friſche Birnen pro Liter 5—6 Sgr., 
Aprikoſen pro Stück 2—2½ Sgr., Johannisbrot pro Pfd. 5 Sgr. Ebreſchen 
1 L. 2 Sgr., geſchälter Ralmus pro Gebund Sgr., Ameiſeneier 
1 Liter 7 Sgr., Stallbeſen pro Schock 45 Sgr., Stubenruthenbeſen pro 
Schock 60 Sgr. 


Breslau, 11. Juli. [Bericht über Baumaterialien vom Comp⸗ 
toir für Baubedarf.] Der Umſatz war in verfloſſener Woche nur gering. 
0 0 0 per Bahn beſchränkten ſich nur auf Ziegeln, die in Folge früherer 

bſchlüſſe zu liefern waren. Preiſe blieben ziemlich unverändert. 

Es wurden bezahlt: für Verblendſteine 16—18 Thlr., Klinker 14 —15 Thlr. 
Mauerziegeln I. 12— 12½ r. do. II. 10—11 Thlr. Feldofenziegeln 
7 —8 bie. Sobljiegeln 134 —14% Thlr. Brunnenziegeln 15—17 Thlr. 
Keilziegeln 15—18 Thlr. Chamottziegeln 25—30 Thlr. Simsziegeln, 50 Ctm. 
lang, pro Stück 14 —2 Sgr. Ziegelplatten pro Quadratmeter 30—40 Sgr. 
Weſer⸗Sandſteinplatten 75—90 Sgr. Granitplatten 80—100 Sgr. Franz. 
Thonflieſen 120 Sgr. Marmor⸗Moſaik⸗Platten 90—125 Sgr. Cement⸗ 

latten 40—70 Sgr. Kalk, böhmiſcher, pro Etr. 12 —13 Sgr. dto. ober: 
chleſiſcher pr. Ctr. 8 —9 Sgr. Cement, Oppelner, pro Tonne 5—5% 

chlr., dito Stettiner pro Tonne 5½ —6 Thlr. dito engliſcher —, — Thlr. 
Mauergyps pro Ctr. 224—25 Sgr. Stuckaturgyps pro Cir. 30—35 Sgr. 
Mauer⸗Rohr pro Schock 30—40 Sgr. Granitſtufen pro d. Faß 20 Sgr. 
Pferde⸗ und Viehkrippen von Kunſtſtein pro lfd. Fuß 25—27 % Sgr. Seiten⸗ 
ſtücke dazu — Sgr. Granitbruchſteine pro 150 Etr. 10—-10% Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 11. Juli. Der deutſche Kaiſer trifft Sonntag Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr ein und reift um 5 Uhr weiter. Den Beſtimmun⸗ 
gen des Königs aus Hohenſchwangau zufolge haben ſich ſämmtliche 
hier anweſende königliche Prinzen zum Empfang des Kaiſers auf dem 
Bahnhofe einzufinden. Der König lud den Kaiſer ein, am Familien⸗ 
diner im Bahnhofſalon Theil zu nehmen. 

Paris, 11. Juli. Die Mittheilungen mehrerer Zeitungen über 
das Einſchreiten des Gerichts gegen hervorragende Mitglieder des 
bonapartiſtiſchen Centralcomites werden durch die „Gazette des Tribu⸗ 
naux“ als übertrieben und ungenau bezeichnet. 

Brüſſel, 10. Juli. Der „Indépendance“ zufolge iſt in dem Zucht⸗ 
hauſe von Vilvorde eine Meuterei ausgebrochen und zu deren Unter⸗ 
drückung ein Bataillon Infanterie dorthin abgegangen. 

London, 10. Juli. Der Kronprinz des deutſchen Reichs und von 
Preußen und die Frau Kronprinzeſſin ſind heute gegen Abend von 
Windſor hier eingetroffen, um einem ihnen zu Ehren vom Prinzen 
von Wales veranſtalteten Ballfeſte beizuwohnen. — Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten iſt der Strike in den ſchottiſchen Minendiſtricten 
beendigt und haben die Berg⸗ und Hüttenarbeiter die ihnen von den 
Arbeitgebern gemachten Vorſchläge angenommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 (Aus Wolffs e 
Berlin, 11. Juli, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 136. Staatsbahn 186. Lombarden 81%. Laura 126. Dortmunder 
88%. Rumänen 42. — Feſt. 
erlin, 11. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit. 
1880er Looſe 104%. Staatsbahn 186%. Lombarden 81% 
Amerikaner 100%. Rumänen 42. Papierrente —, —, 
Taurahütte 126. Mindener 124 ½. Rheiniſche 133%. Bergiſche 87%. Dort⸗ 


mund 38%. — Tendenz: gel ? 
Weizen (gelber): Juli 83%, Septbr.⸗October 74%. Roggen: Juli 55%, 
September⸗October 55%. — Raböl: Juli 19%, Sepiember⸗October 19%. 


Spiritus: Juli 2 15. September⸗October 24, 04. 


2— 
2 


Credit. 


L. September 26, 06, September October 


8 SEN a ẽñ²n x 8 N 75 8 = 5 3 
Berlin, 11. Juli. [Schluß⸗Cour 1 ũr. Tante hierdurch mit dem Bemerken bo zur Kenntniß des Publikums 
i 5 i n Degel st 90 . . gebracht, daß die Steuerpflicht bei 1 10 00 Thlr. 
Oeſterr. Kredit alen 135%] 135%, Bros Matter B. B 90,0 e den Juli 1874 ls! 
eſterr. Credit⸗Actien. 1: resl. er⸗ ... reslau, den 7. Juli . 
Deiterr. Staatsbahn 185% | 186% Laurahütte . 125 7 125 Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Nefidenzitadt. b 
Ele). Newer : 106° | 108% d kamera. 0 90% | 
A an . 
Dresl. Discentobank. 78% | 584 Wien 2 Monat 0% 90% 6. Feuerwehrtag. 
7 5 2 
S asl. Waren 5 7659 15 15 er en 3 = 4 90 15 Fabrikanten von Seuermwehr-Utenfilien, welche willens ſind, in das bier in 
= rob.⸗Wechslerb. 60 60% Ruſſ. Noten 93.13 errichtende Feuerwehr⸗Depot Proben ihrer Fabrikate zu hinterlegen, könne 
vn 1 * 790: 7975 R ' ſolche, mit ihren Firmen⸗Etiquetten verſehen und unter Beifügung ei 
Sweite Depeſche, 3 10 Min ee an die Herren Gebr. Frankfurther hier, Graupenſtr. 16.17, 
1 , . rn Pe i e 5 % einreichen. . . J 
rde Sec, 8 | 94. [alter ..... 11 118% e a e e e e e a E 
Posener Pfandbriefe. 96 95 % (Oſtdeutſche B. 707 71 er, mit dem am 29. bis 31. Auguſt c. in Hirſchberg ſtattfindenden Vereins 
eſterr. Silberrente 685 68% Disconto⸗Commandit. 156% 157 tage der Feuerwehr: ıc. Vereine Schleſiens und Poſens, verbundenen Aus 
Oeſterr. Papier⸗Rende 63, 091 63% Darmſtävter Credit... 144% 145 ſtellung von Feuerlöſchgeräthen ıc. 1 wollen, ihre Anmeldungen bis 
Türk. 5% 1865er Anl. 44 44 % Der nde Union. Ne 3912 37% ge den 20. Auguſt an den Herrn Branddirector Irſig in 817 
. Anleihe 667% 67 Kramſt a. — 923; zu 2 en. RR 185 { { 
Boln. Liquid.⸗Pfandbr. 68% | 68% London lang 6,2214 — orort Breslau, im Juli . g 
err e 295 294 Dae At 91 DR Der Vorſtand des Feuer⸗Nettungs⸗Vereins. 
e Are 15 159% ihne 45 45 7 
Goslar eren .... 10 % 101 |Woggenfabit Site... 157% 40% Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn 
are ne 5 — 1175 Een Done a. en. =; 7 8475 (Preuß. Abth 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 4 er. Br. Oelfabriken 62 ; h F: Fun 107 ri 
S 8 — 897% Se rn . 68 x 2 er. „„ pro Juni 1874 betragen nach vorläufigen 
Bergiſch⸗Märkiſche 74 eſiſche Bankverein — — Ee 8 = . 
„Durchweg tal mäßiges Geſchäft. Credit, Lombarden beliebt, Franzoſen b. aus dem 1 1 Gepäck⸗Verkeh r.. 52 — zur 
ſtill, Bahnen, Bergwerke höher, Induſtriewerthe, Banken ruhig. Nachbörſe: e en 5 , Wide nl —ñññ 
a — . Jul . en Be rep en 81%. = zufammen 10770 Thlr. 
ankfurt, 11. Juli. nfangs⸗Courſe. reditactien „ —. 7 i iebs⸗Di ion. 
Staatsbahn 325, 50. Lombarden 142, 50. Nordweſtbahn —, —- [176] Die Betriebs Direction 
Steigend. Herr Redacteur! 


In der Antwort, welche die Herren Schiffer⸗Aelteſten gegen einen il 


Wien, 11. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
ar 1% Artikel des „Breslauer Handelsblattes“ richten, kommt eine Wendung 


11. 
70, 25 70, 30 Staats Eiſenbahn⸗ 


5 10 
Mente ! 
National⸗Anlehen 


75, 40 75, 35 Actien⸗Certificate 209, — 208, 50 vor, die mir unverſtändlich bleiben würde, wenn ich nicht annehmen 
1882 ee RL, 00 5 u 50 2 Eiſenbahn 1 850 er 55 0 daß die Herren mich für den Verfaſſer jenes Artikels dun 
e 588 „ Londen >> „65 111, 65 Di rausſetzung iſt ei ige. j i 

Grevit-Uctien er 5 1 5 Aalen 7 115 — 118. 50 ff 1 55 ak 15 A 815 unrichtige. Ich habe an jenem Artik 
rdweſtbahnn 55, — 163, 250Unionsbant eins. : SR L j 

Auch RL 199, — 199, mi: Raſſenſchein⸗ ER 165, 5 165. 50 Zur Berichtigung dieſer Annahme provocirt, moͤchte ich aber noch 

Anale. maLasund 151, 50.149, 25 Napoleonsd oa 8, 92 5, 93 einige andere Irrthümer widerlegen, weil es der Sache ſchaden könnte, 
* u 59, = | > ren is 0 wenn ſich dieſelben behaupteten. 1 

aris, II. i. nfangs⸗Courſe. proc. Rente 60, 67, f 2 i = Schifff i 
Anleihe. 1872 8, 97, da. 187 , Jaller 66, 40, Staats- . Der Central Verein für Cana und Auß Schiffahrt hat wir nicht 


die Inſtruction ertheilt, für dasjenige Project zu wirken, welches am 
meiſten eine Verbindung zwiſchen Canal und Hafen erleichtert. Der 
genannte Verein hat überhaupt keinen Beſchluß gefaßt, ſondern nach 
einer kurzen Discuſſion meinem Ermeſſen überlaſſen, mich nach beſter 
Ueberzeugung auszuſprechen. Der Plan eines um Breslau herumzu⸗ 
führenden localen Canals kam in der Sitzung des Vereins nicht ein 
mal zur Sprache; vielmehr war nur von einem lateralen Canal längs 
der oberen Oder die Rede, und dabei wurde die Frage, ob derſelbe 
am linken oder am rechten Ufer zu führen ſei, als offen behandelt. 
Daß die Regierung gegenwärtig einen Canalbau in das Auge 
gefaßt habe, iſt mir nicht allein unbekannt, ſondern auch unglaub haft, 
Endlich habe ich mich in der vom Herrn Ober⸗Präſidenten veran⸗ 
ſtalteten Conferenz mit keinem Worte für die Zankholzwieſe ausge 
ſprochen. Ich habe vielmehr in erſter Linie erklärt, demjenigen Pro’ 
jecte den Vorzug zu geben, für welches der bereiteſte Unternehmer vor 
handen ſei. Erſt in zweiter Linie habe ich hinzugefügt, daß mir dad 
verkehrreiche linke Ufer vor dem rechten einen Vorzug zu haben ſchiene. 
Mir liegt nur Eines am Herzen: daß überhaupt Etwas zu Stande 
komme. Leider giebt es viele Perſonen, die Alles vereiteln möchten, 
wenn nicht ihre Lieblingsideen ausgeführt werden. 
Sie würden mich ſehr verbinden, wenn Sie dieſer Erklärung einen 
Raum in Ihrem geſchätzten Blatte gönnen wollen. f 
Berlin, 10. Juli 1874. Hochachtungsvoll 
1164] Alexander Meyer. 


STADT-BIBLIOTHER. 


Alle Personen, welche aus der Stadt-Bibliothek Bücher entnommen 
haben, werden aufgefordert, dieselben bis spätestens den 18. Juli 1 4 
zurückzuliefern. Die Bibliothek ist täglich von 10 bis 2 Uhr geöffnet 


Breslan, den 4. Juli 1874. Dr. Friedr. Pfeiffer. h 


[346] 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wil 
Werthpapiere ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten 
zur Aufbewahrung übernehmen. [873] 


Sehleſiſcher Bank Verein. 


bahn 688, 75. Lombarden 305, —. Türken 46, 30. 

London, 11. Juli. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
66%. Lombarden 12%. Amerikaner 104. Türken 46, — Wetter: Heiß. 

Berlin, 11. Juli. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen, gelber: behauptet, Juli 
84, Sept.⸗Octbr. 74%, Octbr.⸗Novbr. 74. Roggen: matt, Juli 56%, Sept. ⸗ 
Octbr. 55, Detbr.-Nobbr. 55. — Rüböl: höher, Juli 19%, Septbr.⸗Octbr. 
20, October⸗November 20%. — Beet feit, Juli 26, 19, Auguſt⸗ 

24, 03. — Hafer: Juli 63%, Septbr.- 
October 55%. 

Köln, 11. Juli. [Schluß ⸗ Baus Weizen feit, Juli 8, 7, 
November 7, 10. Roggen feſt, Juli 5, 20, 6, November 5, 12. Rüböl 
feſter, loco 11, October 11. — Wetter: Gewitterregen. 

‚Demburg, 11. Juli. [Shluß-Beriht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
matt, Juli 241, September⸗October 227%. — Roggen (Termin⸗Tendenz) 
matt, Juli 180, Sept.⸗October 170. Rüdöl: feſt, loco 60, Oetbr. 59%, 
Spiritus: ruhig, per Juli⸗Auguſt 55%, Aug.⸗Septbr. 57, Septbr.⸗Octbr. 
57%. — Wetter: ſchwül. 3 5 

aris, 11. Juli. [Getreidemarkt.] Schluß⸗Bericht. Rüböl per Juli 
80, 75, Uuguſt 81, —, pr. Sept.⸗Dec. 82, 50. Weichend. Mehl Juli 79, 75, 
Sept.⸗Dec. 64, 75, Nobr.⸗Februar 62, 50. Matt. Spiritus pr. Juli 68, —. 
Ruhig. Weizen pr. Juli 33, 75, pr. Sept.⸗Oct. 29, —. Weichend. — 
Wetter: Herrlich. 1 

Mewyork, 10. Juli, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höochſte Notirung 
des Golvagio —, niedrigſte — Goldagio 10. echſel auf London ir. 
Gold 4, 87%. Bonds de 1885 % 116%. 5% fund. Anleihe 112%. Bonds 
de 1887 ¼ů 116%. Erie 31%. Baumwolle in Newyork 17%, do. in New ⸗ 
Orleans 17. Raff. Petroleum in New⸗ork 12. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 12%. Mehl 6, 00. Rother Frühjahrs⸗Weizen 1, 38. Kaffee Rio 
20%. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 9%- 8 


Frankfurt a. M., 11. Juli, Abends 7 Uhr 40 Min. [Abend börſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 237,25. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 1325, 50. Lombarden 142,75. Silberrente —. 1860er Looſe 104,50 Geld- 
Galizier 265,75. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 93%. Provinzial⸗ 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Creditactien höher. 

Paris, 11. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 61, 12. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 97, 22. 
dto. 1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 66, 57. dio. Tabaks⸗Actien 


Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 692,50. Neue dto. —. dio. Nordweſt. rasen En ge 
bahn —, —. Lombardiſche Eifenbahn » Actien 308, 75. dio. Prioritäten] Den Herren Offizieren des eren 5. Reſerve⸗Ulanen⸗Regiments DI 
N „ | 15 Meſdelndg. daß Pen 21. 5. Ats, Mittags 2 Uhr, Niebesmaßl Del 


242, —. Türken de 1865 46, 12. dto. de 1869 268, —. Türkenlooſe 105, —. 
— Feſt. 

London, 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Der. 
der Bresl. Ztg.) Conſols 92,11. Italien. 5% Rente 66%. Lombar⸗ 
den 12%. 5 Ruſſen de 1871 102%. do. 5 W de 1872 102%. Silber 58%. 
Türk. Anleihe de 1865 45%. 6% Türken de 1869 52%. 6% Vereinigte 
Staaten pro 1882 103%. Berlin Hamburg 3 Monat —, —. 
Frankfurt a. M. —I—. Wien —, — Paris] —, —. Petersburg —.—. 
6% ungar. Schatzbonds — Oeſterr. Silberrente 67. Oeſterr. Papier⸗ 
rente 63%. Platzdiscont 2%. Bankein zahlung 26,000 Pfd. St. — Sehr feſt. 
K TX. ñ1ẽi⸗è̃ 

Breslau, den 11. Juli 1874. 
Bekanntmachung. ver 

Behufs der Umpflaſterung wird die Hummerei von der Schweidni erſtraße 
bis an die Schuhbrücke vom 13. d. Mts. ab auf circa 14 Tage für Fuhrwerk 
und Reiter geſperrt. g [1195] 

Der Königliche Polizei-Präfident. 
Frhr. b. Uslar⸗Gleichen. 


Bekanntmachung. c 

Nach unſerer Bekanntmachung vom 22. März c. iſt den hieſigen Haus⸗ 
beſitzern geſtattet worden, die zur Nes ſtädtiſchen Feuer⸗Societät zu 
5 Beiträge pro 1873, ſoweit ſolche in den Monaten April 
und Mai c. an die ſtädtiſchen 55 nicht gezahlt worden ſind, bis 
ult. Juni c. direct an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, Nendantur l., zu zahlen. 
Da indeß dieſe Zahlung noch nicht vollſtändig erfolgt iſt, ſo fordern wir die 
Reſtanten hierdurch auf, die betreffenden Quittungen bis ultimo dieſes 
Monats zur Vermeidung der Execution einzulöſen und bemerken zugleich, 
daß mir uns wegen dieſer Beiträge an das Verſicherungsobject reſp. deſſen 
gegenwärtigen Beſitzer zu halten haben. 

Breslau, den 9. Juli 1874. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 


: Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs für 


N 5. September 
die Stadt Breslau vom 13. October 1 


Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder erwirbt, 
iſt verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Veröffentlichung dieſes 
Regulativs, beziehungsweiſe nach ſeinem Anzuge in hieſiger Stadt oder 
nach Erlangung ſeines c e d Einkommens Behufs ſeiner Be⸗ 
ſteuerung bei dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen 
eine Steuerausſchreibung bereits erhalten hat. . 

Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet ſeiner Verpflichtung, die 
ihn treffende Steuer 155 die Zeit, in welcher er zur i ſteuerfrei ge⸗ 
blieben iſt, nachzuzahlen, in Gemäßheit des § 53 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 eine Ordnungsſtrafe bis auf Höhe von 10 Thalern. 


Leibfried in Oppeln 
owcezitz. 


ftattfindet. Anmeldungen erbitte ich bis 77 mac, 0 
Graf Gessler. 
Tiger⸗Lotterie. 


Der Reit der Gewinne wird nur noch Mittwoch und Sonntag Vormittag 
von 9—12 Uhr ausgegeben. [1176] Das Eomite. 


Hnerkenuungs:Schreiben. | 


Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
yore Geſundheits⸗Seife hat mir gegen Rheumatismus und da- 
durch herbeigeführte Lähmung des Armes ebenſo gründlich als raſche 
Heilung perſchafft und ſage Ihnen als Erfinder dieſes vortrefflichen 
Heilmittels meinen innigſten Dank. 
Oppeln, den 27. Juni 1874. 


Verehel. Caroline Kuhne 
Lina Guhl's Nachfolgerin, 
Fabrik künſtlicher Haar⸗ Arbeiten 
befindet nd nicht mehr Weidenſtraße 8, 15680 
ſondern Ohlauerſtraße 72, 1. Etage. 


Mein Gefhäft und Lager aller Arten künſtlicher Haararbeiten befindet 
ſich nach wie vor in meinem Hau 


Weidenſtr. 8, 1. Et. Frau Lina Guhl. 


Wegen vorgeſchrittener Saiſon in 
werden Sonnenſchirme und Entouteas von den ein 
fachſten bis zu den eleganteſten Neuheiten zu bedeg, 
tend ermäßigten Preiſen verkauft. Vorja ige j 
geſetzte Sonnenſchirme zum halben Werthe. 099. 


Alex Sachs, Schirmfabrik, 
im Hotel zum „Blauen Hirſch“, 
Ohlauerſtr. 7, erſte Etage. 


gr. Damen⸗ u. Herren⸗Friſeur⸗Geſchäft, Atelier fi Saat, 


W. Müller's 


u. Parfüm.⸗Handl., Carlsſtr. 2, dicht a. d. Schweidniß 
An Beitragen gingen bei uns ein: f 
9 10 Für den Aſyl⸗Verein für Obdachloſe: Von Dr. Franb ie 
euthen 


DE. 4 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. B. N. 
2) Für die Abgebrannten in Stadt Sarne bei Nawiez: Von B. 
1 Thlr., Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Huſchke 2 Thlr.; zuſammen 3 Thlr. 
Gern ſind wir zur Entgegennahme fernerweiter Beiträge bereit. 
Expedition der Breslauer Zeitung 


” ee I et rr 
2 11 


Ber TR 
"Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Emma mit dem Apotheker Herrn 
Julius Hoffmann Jierselbst beehre 
ch mich ergebenst anzuzeigen. 
Oppeln, den 11. Juli 1874, 
Valerie Raabe, geb. Pfeiffer. 


Die heut ſtattgehabte Verlobung 
meiner Tochter Maria mit dem Lehrer 
und Regens chori Herrn Albert 
e beehrt ſich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Grünberg, den 12. Juli 1874. 
1175 Carl Teusler. 


Die Verlobung unſerer zweiten 
ochter Berta mit dem Lehrer Herrn 
Rudolf zu Ellguth beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Namslau, den 10. Juli 1874. 
[70] 3. Kalkbrenner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Berta Kalkbrenner, 
Adolf Nudolf. 


eielelelelrhelrlelelelelelelelxh eh 

Die Verlobung unſerer Toch⸗ 

ter Agnes mit dem Hotelbeſitzer 

Hrn. Siegfried Beuthner aus 

Beuthen OS. zeigen ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung an 1209] 
Joſeph Polke und Frau. 
Gleiwitz, den 9. Juli 1874. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Polke, 
Siegfried Beuthner. 
Gleiwitz. Beuthen OS. 

rms 
Die Verlobung meiner jüngften 
Tochter Ida mit dem Königl. Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Referendarius Herrn 
ugo Weber aus Jaſchkowitz bei 
roskau erlaube ich mir ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzugeigen. 

PT den 8. Juli 1874. 
auline Beyer, geb. Feldmann. 


[167] 


“ 


Ida Deb 
ugs Weber. 
hie 


Unſere am heutigen Tage ſtattgefun⸗ 
dene eheliche Verbindung beehren wir 
uns ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 161] 

Neiſſe, den 8. Juli 1874. 

oſef Mebus, 

Eliſe Mebus, geb. Buchmann. 

Z— — 


Entbindungs ⸗Auzeige. 
Geſtern ‚Nachmittag um 744 Uhr 
wurden wir durch die Geburt eines 
munteren Jungen erfreut. (1 22092) 
Breslau, den 11. Juli 1874. 
[1166] M. Boden und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Hent Früh 6 Uhr wurde meine 
liebe Frau Aimée, geb. Henry, von 
einem munteren Jungen glücklich ent⸗ 
unden. 172 

Karſchau, den 11. Juli 1874, 


Schmidt, 
Königl. Oberamtmann. 


Verwandten und Freunden zeige 
ſtatt beſonderer Meldun eine bek 52 
daß mein Vater, der Poſteondueten 
D. W. Karkowsky in ſeinem 82. 


a 


9. d. M. ſanft verſchieden iſt. Die 
Beerdigung findet Montag, den 13. 
Nachmittag 6 Uhr auf den Kirchhof 
m Bernhardin am Rotbkretſcham 
tatt. 582 

Trauerhaus Kloſterſtraße 1 t. 
H. Karkowsky. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Morgen 4 Uhr ſtarb nach län: 
97 7 Leiden unſer guter Gatte und 
ater, der Dominial:Schaffer 


Gottfried Hoffmann 


im ehrenvollen Alter von 79 Jahren. 
Dies allen Freunden und Bekannten 
flatt jeder beſonderen Mittheilung. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau und Burkersdorf, den 
11. Juli 1874. 1598 
end gie . 
Verlobungen. Pr. ⸗Lt. im en 
Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 15 Hr. Frhr. 
von dem Buſche⸗Hünnefeld in Minden 
mit Freifräulein Anna v. Schutzbar, 
en. v. Milchling⸗Hohenhaus in Kaſſel. 
dect im Niederrh. Füſ.⸗Regt. Nr. 39 
err v. Blumenthal mit Frl. Bertha 
Hoyer in Koblenz. 
Verbindungen. Hr. Paſtor Stern⸗ 


Major u. Bat. Commandeur im Sten 
Frandenb. Juf.⸗Regt. Nr. 64 Herr 
Ewald mit Frl. Clara v. Zaborowski 
in Prenzlau. 3 \ 
; eburten. Ein Sohn: dem Lt. 
m Magdeb. Drag.⸗Regt. Nr. 6 Hrn. 
Kotze in Schmiedeberg, dem Lt. im 
Meſtpr. Küraſſ.⸗Regt. Nr. 5 Hrn. vou 
d eumann in Wohlau. — Eine Tochter: 
Ren Pr.⸗Lt. im Blücherſchen Huſaren⸗ 
Regt. Hrn. v. Brockhuſen in Stolp. 


Lobe-Theater. [1189] 
Sonntag, den 12. Juli. Zum dritten 
Male: Rudolf der Zweite“, oder: 
Der Majeſtätsbrief.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Friederike 
empner. 

Montag, den 13. Juli. Letztes Gaſt⸗ 
Riel der Frau Schenk⸗Ullmayer. 
oe Sebengbild. iz 

‚m 5 Aufzügen von O. F. Berg. 

Cult, Stan Scbenküllmaper) 


Lobe-Theater-Garten 
eſtauration u. Conditorei 


Nachmittag⸗Concert. Entree frei. 
e 


Lebensſahre an Lungenlähmung am 6 


1% Thlr. 


berg mit Frl. Helene Wetzel in Parlin.] Th 


. 


Volks Theater. 


eg e Concert, Brillantfeueuerwerk und Sommernachts⸗Ball 


muß er ſein.“ „Eine verf. Unſchuld.“ 
Montag. „Der Heirathsantrag auf 
Helgoland.“ „Hans und Hanne.“ 


Physiologischer Verein. 
Montag, den 13. Juli, 
Abends 8 Uhr. 
Vereinsabend biLabuske 
Thema: [1219 
Ueber die Vorstufen der 
Harnstoffe. 


Museum schlesisch. 
Alterthümer, 


Neue Sandstrasse 3, 
Täglich geöffnet von 3—6, an Sonn- 
tagen von 11—1 und 3—5 Uhr. 


Ein Oberſeeundaner der Realſchule 
wünſcht Stunden zu ertheilen. 
Gefällige Offerten unter Nr. 99 in 
die Exped. der Bresl. Ztg. 612 
Ja warne Jedermann, meinem Sohne 
Tomas Sordon etwas zu borgen, 
da ich für deſſen Schulden nicht auf⸗ 
komme. (565 
Falmirowitz bei Oppeln, 10. Juli 1874. 
Valentin Sordon. 


Ich wohne im Langer'schen 


Hause, gegenüber der Bank, 1 
‚Treppe hoch, und bin täglich von 
7—9 Uhr Vormittags zu sprechen. 
Gleiwitz, den 1. Juli 1874. [899] 
Der Königliche Kreisphysikus 


Dr. Hauptmann. 
Mein Geſchäftslocal 


befindet ſich von heute ab 384] 


Carlsſtr. 15, par terre, 
im Haufe der HH. Wolff Sachs & Co. 
Breslau, den |. Juli 1874. 


Eugen Wienskowitz. 

Verlag von W. Clar in Breslau, 

Friedrichſtraße Nr. 6. 
Soeben iſt erſchienen: 


Nachtrag 


zu Dr. Jaekel's Sammlung 


[479] 


der im 
Negierungs Bezirk Breslau 
geltenden 
ae 
Strafbeſtimmungen. 
Sbalgligen Hear mann Breslau 
A Puellen 9 


geſtellt. : 
qr. 85. Preis gebunden 26 Sgr. 


Gute Bücher 


2 Bde. Halbfrzbd. gr. 8, circa 1500 
Seit. ſt. 7% Thlr. f. 2% Thlr. 
(ſelt.). Waarenkunde v. Lachmann 
m. 72 prachtv. color. Abbild. it. 
6% Thlr. f. 2% Thlr. Nothſchilds 
Taſchenb. f. Kaufl. ꝛc. 1874. Prachtb. 
ſt. 2% Thlr. f. 1% Thlr. Wundt's 
105 4 f d. Menſchen n. A. f. 2% 
Thlr. Atlas d. Anatomie d. Men⸗ 
ſchen. Prachtw. v. Bock, 5 Fol. m. 
color. Abbild. ft. 16 Thlr. f. 7% Thlr. 
Wüllner's Experimental⸗Phyſ. 3. 
A. 3 Bde. gr. 8. ft. 11½ Thlr. f. 6% 
Thlr. Berlepſch, Schweizerkunde, 
eleg. gebund. ſt. 3% Thlr. f. 1% Thlr., 
circa 1000 Seit. Weltgeſch. in Bild, 
Worte ꝛc. bis 1873. ft. 2% Thlr. f. 
Handb. d. Meßkunde v. 


d. Kreiskart. v. 8 
Nec ſauber gebund. f. 
echtsfälle d. Obertribunal 5 
6 Bde. ungeb. ft. 7 Thlr. f. 2% Thlr. 
Lübke, Kunſtgeſch. m. viel. Abbild. 
ft. 3½ Thlr. f. 2 Thlr. Stammer, 
Ueber Zuckerfabrikat. 1871. ft. 2% 
lr. f. 1 Thlr. Bunſens Bibel⸗ 
werk ꝛc. Deutſche Claſſiker, Theolog. 
Muſikal., Bild., Schulb., Landk. de. 
ſtets vorräthig. [1177] 


J. Samosch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, 
gerichtl. vereidet. Taxator. 


10. und letzte Cölner Domb.⸗ 


Geld Lotterie 


Hauptgew. 25000 Thlr. kleinſter 
Gew. 20 Thlr., Looſe à 1 Thlr. 
21 Looſe für 20 Thlr.) aus 
reslau zu bezieh. durch Im⸗ 
porteur Schleſinger, Ring 4. 
Vorausbeſtellte Gewinn⸗ 


ten 2½ Sgr. pro Exemplar! 


10,000 Thlr. 
werden zur erſten und alleinigen Hy⸗ 
pothek auf ein hieſiges Grundſtück mit 


Garten zu 5 Procent Zinſen geſucht. 
Das Nähere Salzgaſſe Si 91 bei 
A. Mann. [610] 


J 


Ka 


—— 


TE re ie Rz 
ufmänniſcher Verein „Union“. 


im Seiſlert'ſchen Etabliſſement 1 Noſenthal, 
am Sonnabend, den 18. Juli a. c. 

Eintrittkarten für Mitglieder und deren Gäfte bis Freitag, 

Nachmittags 6 e n 

Lindner, Biſchofſtr. 2, Meyer & Illmer, Kupferſchmiedeſtr. 25. 


Peuker's Brauerei u. Garten⸗Etabliſſement 
Fiſchergaſſe 11, zum goldenen Krenz, 12 


empfiehlt einem geehrten Publikum ſein 


vorzügliches Lagerbier. = 


Bei Wilhelm Haſſel in Cöln erſcheint vom 1. Juli ab wöchentlich und 
iſt durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen: [1175] 


Deutſche Garten: Zeitung. 


Organ des Vereins für Gartencultur und Botanik, redigirt von Dr. Ka⸗ 

lender, deren Inhalt folgender iſt: 
Beſprechung von Vereins: und Verbandsangelegenheiten. — Mitheilungen 
über die Gründung neuer Vereine. — Artikel aus der Praxis. — Mitthei⸗ 
lungen über Neuheiten. — Ueberſicht über die ausländiſche Fachliteratur. — 
Meteorologiſcher Wochenbericht. — Anzeigen. 

Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal nur 2½ RM. = 25 Sgr. 
in Cöln; durch alle Buchhandlungen und die deutſche Poſt bezogen 27% Sgr. 
e pro geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Reichspfen⸗ 
nige = gr. 

Wir laden hierdurch die Herren Gartenliebhaber und Gärtner zum Abon⸗ 


nement ganz ergebenſt ein. 
Cöln im Juni 1874. Wilhelm Haſſel. 
Verlagsbuchhandlung. 
Zum Abonnement ladet ein und verſendet Probenummern gratis 


Trewendt & Granier's Buch⸗ u. Kunſthandlg. 


in Breslau, Albrechtsſtraße 37. 


Winkler & Jenke, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 24, 
Magazin pharmaceutiſcher, chemiſcher, phyſikal. und 
optischer Apparate, Inſtrumente und Utenſtlien, 


empfehlen: ſämmtliche Apparate im Bereiche der Chemie und Phyſik zur 
Lehre in Schulen, complete Laboratorien⸗ und Haus⸗Telegraphie⸗Einrichtun⸗ 
gen, feine Holoſteric⸗ und Gefäß⸗Barometer, ärztliche Thermometer in J, 
Dacuums, Zimmer-, Fenſter⸗ und Bade⸗Tbermometer, Milchprober für Auf 
ſichtsbehörden und für Landwirthe, Dampfkeſſel⸗Waſſerſtandsröhren in porzüg⸗ 
lichſter Kühlung, Theater⸗Perſpective, Fernröhre, Brillen, Pince-nez, Loupen 
und Compaſſe in reichhaltiger Auswahl. [613] 


Zur Beise-Saison 


15671 


empfehlen 1160] 
Doppel⸗ Fernröhre 
Werſpernwe . 
(Krimftecher), ſchärfſten achromat. 
ſowohl für das Gläſern verſehen, 
Theater, wie für die zur genauen Erken⸗ 


nung meilenweit 
entfernter Gegen⸗ 
; ſtände, 

à 3 Thaler. 


ne Ferne an⸗ 
wendbar, mit Leder | 
Etui zum Umhängen 


von 6 Thlr. an. 
3 : ohne Randeinfaſſung, unübertroffen an 
Gold⸗Patenthrillen, Elegang und Dauerhaftigleit à 3½ Thlr. 
Fabrik und Lager von Reißzeugen feinſter Qualität und alle einzelne Theil 
derſelben, Bade⸗, Zimmer⸗ und Fenſter⸗Thermometer à 15 Sgr. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. 


Gebr. Strauss, Hof⸗Optiler in Breslau, 
Nr. 5. Scweibnitertraße NE. 5 


r € 


Lieber weniger verdienen 
und viel verkaufen! 
das iſt mein Princip, 
und offerire ich nach wie vor: 
elegante Sommerſtoffe in Lenos, Mozambiques, 


Wollbattiſte, Sultans, Ecrit ꝛc. 
ebenſo wieder einen neu angekommenen coloſſalen Seiden⸗ 


poſten 
zu außerordentlich billigen aber feſten Preiſen. 


Julius Jungmann 


Albrechts⸗Straße 44, 
I. u. II. Etage. 


Geſchafts⸗Anzeige. 


Den geehrten Geſchäftsfreunden und Kunden meines verſtorbenen Vaters 
des Maſchinen⸗Fabrikanten Carl Schaumburg, zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich das Maſchinen⸗ und Drehrollen⸗Fabrikgeſchäft übernommen habe 
und mit verſtärkten Kräften unter der bisherigen ima 


C. Schaumburg 


und in dem bisherigen Locale Mauritius⸗Platz Nr. 7 für meine eigene 
Rechnung fortführe. Außer der Specialität engliſcher Drehrollen liefere 
ich ſämmtliche landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe ſowie alle 
in das Maſchinen⸗Baufach ſchlagende Reparatur⸗Arbeiten unter Zuſicherung 
reellſter Bedienung und zeitgemäß billigſter Preiſe. 

Für das meinem Vater in ſo reichem Maße 1 Vertrauen ver⸗ 
bindlichſt dankend, bitte ich daſſelbe auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 
Breslau, im Juli 1874. [1181] 


Adolph Schaumburg, 
Mauritius⸗Platz Nr. 7. 


[1154] 


= 


Das Louis Stangen'ſche Annoncen⸗Burean, 
Inhaber Emil Kabatn in Breslau, Carlsſtraße 28, 
empfiehlt ſich den verehrlichen Inſerenten zur Beſorgung von Annon⸗ 
cen und Bekanntmachungen aller Art in hieſige, wie auswärtige 
Zeitungen zum Driginalpreife ohne Porto und Speſen⸗Berech⸗ 
nung. Diseretion in allen Fällen. [1190] 


Volks Garten 


* 


P | Gntree für Sn 


2 


Heute, Sonntag: 
Grosses 


Militair- Concert 


des Capellmeiſters C. K 
Berigaliſche Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 4 Uhr. [282] 
2 Sar. Damen 1 Sgr. 

inder frei. 


Meiß-Ganrten, 


Sonntag, 12. Juli: 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Springer ſchen 
Kapelle unter Direction des Königl. 
Muſik⸗ Directors Herrn M. Schoen. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., 
Damen und Kinder 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 
Sonntag, 12, Juli: 
I. Früh⸗Concert 
von 11% bis 1 Uhr 
ohne Entree. 


II. Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Bengaliſche Beleuchtung des Gartens.] Entree Herren 2% 


Anfang 4½ Uhr. [1173] 
Entree für Herren 2% Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 
Sonntag, den 12. Juli: 


Großes Coneert. 


Zur Aufführung kommt: 


Ein Sommernachtstraum, 
ländliches Tongemälde von Kunze. 
Bengaliſche Beleuchtung. 
Anfang 4½ Uhr. C. Fauſt. 
Morgen Montag: Concert. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Neudorfſtraße. 


Heute Sonntag, den 12. Juli: 
roßes 


Militär⸗Concert 
von der Kapelle des Leib⸗Küͤraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1. 
Bei eintretender Dunkelheit 
Beleuchtung der 


Waſſer⸗Fontaine 


und des Manzanillo⸗Baumes durch 
800 Flammen und vollſtändige 
Illumination des Gartens. 


Zum Schluß: 0 
Grand: Feuerwerk und bengaliſche 
Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 12 
Entree & Perſon 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
[1218] Grube. 


Hildebrand’s 
Etablissement, 


Neudorfſtraße. 
Morgen, Montag den 13. Juli 


Promenade⸗Concert 
der Regts⸗Muſik des 1. Schleſ. 
Gr.⸗Negts. Nr. 10, unter Direction 
des Capellmeiſter Herrn W. Herzog. 
Zur Aufführung kommt u. A. zum 

— Er Walt * 

ometen⸗Polka. 

Zum Schluß: 
Auf Verlangen harmoniſche Retraite 
der preuß. Cavavallerie von Wieprecht, 
Zapfenſtreich und Abend⸗Gebet mit 

bengaliſcher Beleuchtung. 
Bei eintretender Dunkelheit Erleuch⸗ 
tung der großen u - Fontaine 
und de 


Manzanillo⸗Baumes 


durch 800 e 
Feenhafte Illumination des ganzen 
Gartens. 1200] 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Sonntag, von 11 —1 Uhr: 


Mittag Concert 


[1217] ohne Entree. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Sonntag: 


Concert 
der Breslauer Coucert-Kapelle. 


Anfang 4½ Uhr. 
Morgen: Großes Feuerwerk. 
Dinstag: Beethoven⸗Abend. 


[1197] Bilse. 
Eichen: Bart. 


111 Sonntag, den 12. Juli: 


ilitär - Concert 


von der Kapelle des 11. Negtä., 
Kapellmeiſter Joh. Peplow. 
W 2 27 gr 
ee: Herren 1 
Damen 1 Sgr. Kinder frei, T1180] 


BG 


Bier⸗Braue 
Von 11/—1 uhr: 


Bresla 


den 17. bs. von d m „Schleſ. Feld Früh⸗Concert ohne Entree 
hr, be. den Herzen Oscar Gießer, Sunlernftr. 33, Otte] Artill- Kent. Me 0 nue Stern * 5 


Nachmittag von 4½ Uhr ab: 


Großes Concert 


Entree für Herren & 2 Sgr. Damen 

und Nach 9 1 br S 02 90 

Na 4 213) 
Vorſtellung 


der Wunder⸗Fontaine. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag, den 12. Juli: 
Großes Rachmittag⸗ 
und Abend ⸗Concert 


von der Negts.⸗ANuſik des 1. Schleſ. 

Gren.⸗Regts. Nr. 10 unter Direction 

des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 

Ouverture zu „Ruy Blas“ von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy. 

Aufforderung zum Tanz von C. M. 
von Weber. f 

Solo's für Flügelhorn, Trompete und 
Euphonion. 

Zum Schluß großer Zapfonſtreich und 
Abend⸗Gebet mit bengaliſcher Be: 
leuchtung. 

Anfang 4 Uhr. 
4 Sgr., Damen und 
Kinder 1 Ege. [1199] 


... K 
Matthias-Par 


Matthiasstrasse 90. 
Auf vielseitiges Verlangen: 
Heute Sonntag, den 12. Juli: 


Grosses 
Extra-Concert 


der auf einer Kunstreise von 
Prag nach Petersburg begrif- 
fenen, aus den besten Kräften 
verschiedener k. k. österr. 
Kapellen ausgesuchter Vir- 
tuosen bestehenden Musik- 
Künstler-Kapelle in ihrer So- 
kol-Uniform, unter Direction 
des Herrn F, Matouschek. 
Anfang 5 Uhr. [1223] 
Entrée à Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
Morgen Montag 


im Schiesswerder: 
Grosses 


Extra-Gonsert 


von derselben Kapelle. 


Seiffert in Roſenthal. 
Sommer⸗Nachts⸗ 
Feſt. 


Heute Sonntag: 


Tanzmuſik. 


Bei eintretender Dunkelheit 


Brillant⸗Illumination 


des ganzen Gartens, um 10 Uhr 
großes Feuerwerk und 
bengal. Beleuchtung. 


Das Nähere die Anſchlagzettel. — 
Kaſſen⸗Eröffnung 2 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr. 
Damen 1 Sgr. 
Bei ungünſtigem Wetter nur 
Morgen Montag: 
Flügel Unterhaltung. 


Calc Sanssouci. 


Mehlgaſſe 4, beſtens empfohlen. 
Roſen in ſchönſter Blüthe. 


Zu Hochzeiten 


ſowie anderen Feſtlichkeiten halte mei⸗ 

nen dazu geeigneten Saal beſtens 

empfohlen. x [1131] 
E. Suchan's Hotel, 
(Eingang Altbüßer⸗Straße). 


Richard Bayer, 
Weinhandlung, 


Bischofstrasse 12. | 


Restauration 


zum Schwert, 


Reuſcheſtraße Nr. 2, 1. Etage, 
empfiehlt vorzüglichen Mittagstiſch, 
im Abonnement 6 Sgr., ſowie & la 
carte. 1224) 
Friebe'ſches Lagerbier friſch vom 
Eife, und diverſe andere Sorten. 


und 
59 
anz. 


R. Gersch et Comp. 


Subhaſtation 


des 6336 OFub großen Bauplatzes 
Friedrich⸗Carlſtraße 18, in 
lau, am 13. d. 
Saale 21 des Stadtgerichts. 

Caution 1000 Thlr. [451] 


Damen!!! 


finden zur Haltung ſtiller Wochen N 


gute Aufnahme bei Hebamme Ottilie 
Obſt, Brüderſtraße 3. [600] 


ei. 


Bres - 
ts. 11 uhr, im 


u 


1 Rn u 2 u 
N Reeles Heirat 
Ein Buchhalter aus ſehr anftändiger 
0 Thaler Gehalt ſeſt 
angeſtellt, ſucht eine Lebensgefährtin. 
Junge, gebildete Damen, welche eine 
ae Che einzugehen bereit ſind, 
wo dreſſe unter A. P. 
Breslau poste restante geneigteſt ein⸗ 
Strengſte Discretion f 
Oo 


5 Breslau, Niemerzeile 24. 


— 


2 
8 8. 
\ 
19 


ſicher als ſchmerz 


5 


Familie, mit 800 Th 


en ihre werthe 


ſenden. 

zugeſichert. 
3 erwünſcht. 

ermögen 6 Mille beanſprucht. 


Gegefuc. | Königlich Rieerfhlefih-Märliihe Eiſeabn. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, militärfrei, ſchul⸗ 
der: und Hausbeſitzer, dem es 
an Damenbekanntſchaften fehlt, wünſcht 
ſich zu verheirathen, und ſucht eine 
Braut mit einigen Tauſend nu 


denfreier 


Vermögen. 


Geehrte Damen im Alter von 20 
bis 24 Jahren, häuslich erzogen, die 
den ehrlichen Willen haben, einem ſo⸗ 
u ſchen⸗ 
werden höflichſt erfucht, ihre 


3 Manne Hand und Herz 
en, 
werthen Adreſſen unter Zeichen 
A. B. Nr. 33 poste restante 
Kattowitz abzugeben. 
Tiefſte Discretion wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich feſt zugeſichert. 


Ein ev. Lehrer, gebor. Schle⸗ 
ſier, vermögend, Anfang 30er, mit 
einem vorläufigen Einkommen von 
375 Thlr. in einer an der Eiſenbahn 
ſehr ſchön gelegenen Gegend an der 
Grenze Poſens, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft mangelt, auf die⸗ 
ſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
eine x [1205] 

Lebensgefährtin. 
Gebildete Damen, wirthſchaftlich (vom 
Lande bevorzugt), im Alter von 20 
bis 30 Jahren, mit einem Vermögen 
von 2 bis 3 Mille, welche geſonnen 
ſind, einem charakterfeſten, ſoliden 
Manne die Hand zu reichen, wollen 
vertrauensvoll bis zum 1. Auguſt ihre 
Photographie nebſt gütiger Angabe 
ihrer Adreſſe mit Vermerk des Vaters, 
ihrer genauen Familien: und pecuniä⸗ 
ren Verhältniſſe an die Annoncen⸗ 
Exped. von Rudolf Moſſe in Bres⸗ 


5 


lau sub Chiffre T. Nr. 244 einſenden. 


Discretion Chrenſache. 


Kauf⸗ od. Aſſociégeſuch. 


Ein erfahrener Kaufmann, vornehm⸗ 


Discretion. . 
Offerten sub J. 8. 8659 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Fi 


Bauunternehmer 
und Capitaliſten. 


Ein durch langjährige Praxis 
im Eiſenbahnbau erfahrener 
Ingenieur, der als Geſchäfts⸗ 
leiter bei größeren und ſchwieri⸗ 
en Giſenbahnbau⸗Unternehmen 
in Oeſterreich mit dem beſten 
Erfolge gearbeitet hat, wünſcht R 
als Geſchäftsleiter oder aber als 
Aſſocie bei einem Eiſenhahnbau 
in Deutſchland ſich zu betheiligen. 
Dune Offerten sub Chiffre 
T. 782 befördert die Annoncen⸗ 
Exped. Bernh. Grüter & Co. 


r Wefölehte; und Hauk, 
Dr, Sander, Altbüßerſtr. 19, 1. Tr. 
Privat⸗Heil⸗Anſtalt 
für Haut- u. Gefchlechtshranke. 


Sprechſtunden: Vormittags von 


8 —11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 


mittags von 2—4 Uhr. [605] 
Dr, Demlow, Herrenftr. 16, 2 Tr. 


Geſchlechtskrankheiten 
Syphilis, weißen Fluß, Saen 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [1057 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


— 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 


heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medizin. [2257] 


Gegen Gicht 
und Rheumatismus wird als 
Wirksamstes Mittel ärztlich 
empfohlen [713] 
"Kiefernadel-Extract zu Bädern; 

do. Oel zu Einreibungen. 
Nur echt zu haben bei 


Graetzer, 


Ring 4. 


Fe cneher, im Beſitze eines 
. ä Mittels, ebenſo 
abſolut e gen 8800 


Hühneraugen 
zu beſeitigen, verſendet daſſelbe mit 
Gebrauchsanweiſung zu 1 Thlr. 10 
Sgr. (Heilung arantirt.) 


Oskar Wichterich, 


N Straßburg i. Elſ., Tränkgaſſe 16. 


* I a 9 R R 
Während des Umbaues melnes alten Geſchäftslocales befindet Trremm————————— game 
ſich meine Handlung diverſer Artikel nur in den g Spider. Jede 22 as 
ſtraße Nr. 21, im zweiten Laden, worauf ich meine geehrte] Der persönliche Schutz 
Kundſchaſt höfichſt aufmerkſam mache und empfehle zugleich meine drs Faelle. In fen ee 
große Auswahl diverſer Toiletten Artikel, als: Pommaden, |, Zauiendfas'vewänrteHitfe und 
Seifen, Parfüms, Eau de Cologne zu den billigsten Preiſen Pet redetsbeig⸗Eekzhtung hren 

1 55 Beer De 1 51 N 9 5 en und vor⸗ Schwäche- 
züglicher Qualität empfing e erſiſches Inſectenpulver, à Pfd. nt 
Ahr. und 1 Sylt. 10 See. in 1 20510 Baht Irsee ben wc. Den helge ser 
und 15 Sgr., Tineol, in Büchſen & 2, —5—7 ½ und 10 Sgr., 

Fliegenpapier, à Blatt 3 und 6 Pf., Mottenpulver, A Büchſe 
5 Sgr., Schwabenpulver, à Büchſe 7½ —15 Sgr. und 1 Thlr., 
Wanzentod, in Flaſchen a 5—7 ½ und 10 Sgr., Spritzmaſchi⸗ 


nen dazu à St. 7½ Sgr. 
S. 6, Schwartz, Ohlauerſtr. . 


e 


5 ie am 1. Juli er: fälligen Zinſen der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, Priori⸗ 

täts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen werden im 

Auftrage der Königlichen Haupt⸗Verwaltung der 

Staatsſchulden ſchon vom 15. dieſes Monats ab: 

Nin Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe, 

in Breslau, Liegnitz und Frankfurt a/ O. 


8 


Geſchäfts Eröffnung! 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich am 10. d. M. 


Drioinal⸗Ausgabe von Laurentius 
u vetommen welche einen Octav⸗Band 
Noon 282 Seiten mit 
0 anatom. Abbildungen 

in Stahlſttch viidet und mit dem Namens⸗ 


= er. ! 9 5 ö 2 am hieſigen Orte Bahnhofsſtraße Nr. 11 im Hauſe tempel des Verfaſſers verſiegelt iſt. N 
284 Stück dio. dto. Ser. II. à 62% Thlr. SEHEN tr. II, eee ne „N 
gegen Eee, ee der . ri 8 ba 1 des Herrn Emanuel Br EN em ER 1 
gen nicht mehr zahlbaren Zinscoupon Ser. V. Nr. 8 nebſt Talon, realiſirt D ſt Ge ſch f fuer N 
2 welche gleichfalls 00 12 
ere den 9. Juni 1874. D [8084 N 15 or illations E U f en LTS ee e falls durch den Buchhandel zu de 
Aniali 1 N eröffnet habe. eee n gi 
A irection 5 — 4 
A lg 1 Während ich die Herren Kaufleute und Gaſtwirthe von hier 98 er e ee 
a der Niederſchlef ſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. und Umgegend auf meine Fabrikate aufmerkſam mache, verſichere Waage, g ee ene he 
ER ich dieſelben bei reellſter Bedienung der folideiten Preiſe und „ 
fi 2 Wim. ne . t f 
Oberſchleſi ſche Eiſen bahn. bitte um geneigten Zuſpruch. 1124 N. ca. 320 Seilen ftarte S ’ IE 
6 — 2 IB: pe 1 e — ee 25 Kattowitz, den 7. Juli 1874. 11 5 PT 15 72 
üter⸗Magazin Nr. 5 Sack Roggen im Gewi on 16,2 fd. öffent⸗ 2 f 5 8 . 
lic perſteigert werden. [1178] Herrmann Avellis . 2 
Breslau, den 11. Juli 1874. 2 r 5 ng Site 115 Ns Dun, — 8 
3 = = — nn man — 3 2 10 he 1 — Niemand ver⸗ 5 
Güter 2 Ex 9 ed itio n. H ann ov erf. ch 2 N beet ue alpen 0 
) } Te LT RE B 
Rechte⸗Ufer⸗Oder⸗Eiſenbahn. L b A 1 Vorräthig hei Maruſchke E Berendt, id 
Ein ſchon gebrauchter achtſitziger Omnibus, ſoll im Wege der Licitation, E ensver icherungs⸗ nita t. Vuchhoͤlg., Breslau, Ring 8. [1970] ſte 
egen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. Wir haben zu dieſem] Die bei der Anſtalt Verſicherten werden hierdurch aufgefordert, die für die n mn m n mm ee 5 
wecke einen Termin auf ! 1 L l R in 
Sonnabend, den 18. Juli cr., neäten fünf date im Betoge von. 75 POL. ausgefertigten Eau de Ie S de Lohse ı 


U w. 


conceſſionirt und f vielen Jah⸗ 
ren als vorzüglichſtes Teintmittel 
1 zur Entfernung von Hautun⸗ 
reinigkeiten, Sommerproſſen, 6 
Sonnenbrand, gelben Flecken, N 
B Pockenflecken, Finnen, feuchten 
und trockenen Flechten, Nöthe, 
Brennen, Hitze, Froſt hinrei⸗ 
RB chend bekannt; Haut, Geſicht, 9 
Hals, Schultern, Arme, Hände WI! 
blendend weiß, weich und zart 
7 machend, kühlend, erfriſchend, 0 
verſchönernd, verjüngend auf 
in 
Bi: 


Dividendenſcheine assupoten und die Policen zur Borzeigung 
mitzubringen. 5 [1221] 
Die Sub⸗ Direction. 

(gez.) Otto Guhrauer. 

Bure au: Junkernſtraße 28. 


ant aue Carrouſſele und Schaubuden-Befiger 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am 16., 17. und 18. Auguſt 


die Einweihung des neuen Schießhauſes, 
ſowie das Königsſchießen in Freiburg i. Schl. 


gattfindet. Portofreie Anfragen wegen Plätzen auf dem Feſtplatze ſind ſpäte⸗ | 
Ins bis zum 10 Auguſt an den Kaufmann Merle Scholz Aid 10 


Vormittags 11 Uhr, 


im Stationsbureau des hieſigen Oderthorbahnhofs anberaumt, zu welchem 
E eingeladen werden. i 
Der Stations⸗Vorſtand hierſelbſt iſt angewieſen worden, die Beſichtigung 
des Wagens auf Verlangen zu geſtatten. 
Breslau, den 9. Juli 1874. 4 [1193] 
Betriebs⸗Inſpection. 
gez. Seydler. 


Gneſener Eiſenbahn. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, welche die mit den Nummern 6 und 7 
bezeichneten Quittungsbogen, über die Prioritäts⸗ 
Stamm⸗Actien Nr. 19,751 bis incl. 20,750 und 


— 


den Teint wirkt, iſt in / Flaſchen 
A 1 Thlr., in % Fl. à 15 Sgr. 
ſtets echt vorräthig im General⸗ 
Depot für Schleſien: Handlung 


Landeshuterſtraße, zu richten. 
erfand der Freiburger Schützen- Gile. . Eduard Gross, Be 
Norddeutscher Lloyd. Breslau, am Neumarkt 42. ki 
| n . um) 


Postdampfschifffahrt 


„e Bremen .... Newyork 5 Baltimore 


Ich empfing als neu: 1172 


Ecru Häkellitzen . 


1 ra ee nochmals aufgefordert, die reſtirenden Ein: 
ahlungen nebſt Verzugszinſen 
de bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt d. J 


r . . 1882 . nach N * — 
zu leiſten, e gegen die Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung] Donau“ 14. Juli Newyork Frankfurt“ 21. Juli Node j Ecru Mi radice, 
des § 7 des Geſellſchafts⸗Statuts weiter vorgegangen werden wird. io * 15. Juli Baltimore] Nürnberg + 22. Juli Baltimore E h i 0 
Breslau, den 30. Juni 1874. Mojel ** 18. Juli Newyork Amerika; 25. Juli Newyork f ECru Point 10, 51 


über Havre, über Southampton, + direct. 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 165 Thlr., zweite Cajüte 
100 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Preuß. Courant. 
Paſſage Preife nach Baltimore: Cajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 
45 Thaler Preuß. Courant. 


Der Aufſichtsrath 
der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete und die von derſelben mit 


gez.: Graf V. Maltzan. 
* . Y A N — 
Gerichtlicher Ausverkauf. de Wente en Bien Erwerben in Beef 


fe 

Die zur Kaufmann Benno Petzoldt'ſchen Concursmaſſe Die Direction des Norddeutschen ‚Lloyd. 
gehörige reichhaltige und elegante Haus- und Mobiliareinrichtung foll i 
im Wege des freihändigen Verkaufs veräußert werden. 

Die Beſichtigung und der Verkauf der einzelnen Gegenſtände findet 
in der Petzoldt'ſchen Villa zu Canth in der Nähe des Bahnhofes 
ſtatt und nimmt ſeinen Anfang am Montag den 13. d. Mts., 
8 Uhr Vormittags. [457] 


Der gerichtliche Verwalter 
der Benno Petzoldt'ſchen Concursmaſſe 


Kaufmann Faul Zorn. i 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


Am Mittwoch, den 15. Juli er. beginnt der Ausverkauf des 
zur J. Goldstein'ſchen Concurs⸗Maſſe zu Bernſtadt gehö⸗ 
rigen Waaren⸗Lagers, beſtehend in Galanterie-, Tapiſſerie⸗ und 
Spielwaaren. 

Bernſtadt i. Schl., den 10. Juli 1874. 


Buthut,, Rechts⸗Anwalt, 


als Verwalter der J. Goldstein'ſchen Concurs⸗Maſſe. 


Beim Bau des neuen Schulhauſes 1x den * 


Croiſchthore hierſelbſt ſollen circa 621 Quadratmeter Dachflaͤche mit 
engliſchen Schiefertafeln von circa 60 Centimeter Länge und 33% Centi⸗ 
meter Breite, alſo mit engliſchem Schiefer großen Ya in ‚auf 0,25 Meter 


| Guipurzäckchen, 
ackenlitze, 
Ecru Spitzen 


en gios & en detail billigſt 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtr. 49. 


Eis-Poinade , 


Die Vorzüglichkeit dieſer Löftlihen 
von mir ſchon über 30 Jahre bereite 19 
ten Pomade iſt bei beiden Geſchlechtern G 
längſt anerkannt. Sie hat das Aus⸗ u: 
ſehen und ſchmilzt in der Hand wie n 
Eis, ſtärkt die Kopfbaut und Haare T 
wurzeln, beugt der läſtigen Schuppen⸗ ei 
bildung vor oder hebt fie auf, verhin⸗ v 
dert das Ausfallen und Grauwerden, 
befördert den Wuchs und verleiht den de 
Haaren die größte Geſchmeidigkeit und ſo 

Iden ſchönen Glanz. Preis des großen et 


+ IGlaſes 10 Sgr., des kleinen 5 Sgr. de 
IS-Schränke 


arl Kreller, [1214] ge 
mit 


f ältefte Barfümeriefabrit in Nürnberg. w 
Polsterverschluss 


einiges General⸗Depot w 
und mechanischer 111851 


für Schleſien ſeit 1847 
Handl. Eduard Gross 
Hebel vorrichtung 
in zwölf verschiedenen Grössen. 


‚in Breslau am Neumark 42. th 
und Balconmöbel 


in Holz, Guss- und Schmiedeeisen. 


A. Toepfer, 
Ohlauerstrasse 45. 
Prospecte und Preiscour ante gratis und franco. 


—— — a pe me — Fr 2 eee 
Schweidnitz, . 10. ggg 15. schleifapparate 

Der Magiſtrat. mit Patent-Emery-Schmirgelstein, mit gradem und auch 

konischen Stein, zum Schleifen von Mähmaschinnn-Messern, Siede- 


Stettiner Portland⸗ Cement „Stern“, 3 5 für jeden Mühmaschinen-Besitzer, a 
empfing friſche Zuſendung und Pri zu E et, 495 15 A. Mackean & do. 
1011 Chr. efert, Werderſtraße 29. Krakau. Görlitz, 


— 2 
Trans portable 11171) 
Dampfmaschinen 
mit Field'ſchem Keſſel, 1—25 Pferdekraft. 
Köbner & Hanty, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt — BRESLAU. 


[174] 


Beleuchtungs⸗Apparate 


zu „bengaliſchem Feuer“, ſo wie die⸗ 
selben bei dem Fackelzuge des Leib⸗ te 
Kuraſſier⸗Regiments hinter dem fgl. 
Palais angewandt worden ſind, ſind 8 
zu verkaufen und liegen im Ständer X 
auſe zur Anſicht bereit. 

. Näheres bei dem Kunſtfeuerwerker 
Kleß, Schießwerder Nr. 1. 595 


nn 


oder 10 Zoll weiter Lattung bis zum 15. October fertig eingedeckt und ſoll 
die bezeichnete Dachdeckung vollſtändig incluſide Lieferung des Schiefers und 
verzinnter Schiefernägel bis aufs Dach mit Ausſchluß der Lattung im Wege 
der Submiſſton unter Feſtſtellung nur eines Einheitspreiſes verdungen werden. 


Das Dach hat 5 Grate und eine Kehle. l 
Schriftliche Anerbietungen „mit = Aufſchrift: „Submillion 
auf Dachdeckerarbeiten“ dannen sis zum 20. d. M. an uns 
eingereicht und die dem abzuſchließenden Contracte zu Grunde zu legenden 
Bedingungen gegen Copialien von unſerer Kanzlei bezogen werden. — Der 
Zuſchlag wird vorbehalten. [1182] 


Pianino's 
von Wittig nur allein zu haben 
in der [1187] 


Perm. Ind.⸗Aus⸗ 


ſtellung, 
Sreingerylag Nr. 2, Part. 
Ratenzahlungen genehmigt. 
Gebrauchte Flügel vorräthig. 


Wien. Breslau. 


Bekanntmachung. [38] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
r. 2605 das Erlöſchen der Firma 
H. . 
vormals D. Willert & Co. 
ier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. [40] 
In unſer Armen Negiſter iſt bei 
Nr. 3018 das Erlöschen der Firma 
Mehlverkauf der Nattwitzer 
Dampfmühle B. Schultze 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


8 [39] 
9 Procuren⸗Regiſter iſt 


ulius Manaſſe 

Procuriſt des Kaufmanns 
Bernhard Baruch Schreyer hier für 
deſſen hier beſtehende, in unſerem 
N rate Nr. 2369 eingetragene 


irma 
B. Schreyer 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Breslau am Wäldchen unter 
Nr. 9 gelegene, von den ehemaligen 
Grundſtücken Nr. 3 und 4 und dem 
Trennſtück des ehemaligen Grundſtücks 
Nr. 5 am Wäldchen abgetrennte, im 
Grundbuche der Odervorſtadt Band 11, 
Blatt 161 verzeichnete Johann Scholz⸗ 
ſche Grundſtück, deſſen in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle verzeichneter Hofraum 
5 Ar 30 Quadrat⸗Meter beträgt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation Schulden halber verſteigert 
werden. 0 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 1785 Thlr. Für 
die Grundsteuer gewährt das Grund⸗ 
ſtück keinen Reinertrag. 
Verſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 10. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das e wird 

am 12. September 1874, Vor⸗ 

mittags 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ie 
beglaubigte Abi 


aus der Steuerrolle, 
Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, ge Abſchätzungen und 
andere das 8 betreffende 
Nachweiſungen, in 

Kaufbedingungen 10 


en 


aben, wer 
zur Vermeidung der B 


1 den 27. Mai 1874. 

Brecauigk Stadt⸗Gericht 
Der Sübhaſtations⸗Richter. 
George. 619] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Johann Georg Feder ⸗ 
ſchen Erben gehörige Grundſtück Nr. 4 
Groß⸗Neudorf ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 15. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par⸗ 

n Nr. I., 

erkauft werden. 8 

Zu 0 Grundſtück gehören 29 Hek⸗ 
tar 25 Are 80 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
einem Reinertrage von 167,98 

hir., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 35 Thlr. 
beranlagı: 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte e dene die be⸗ 
ſonders 1 7 Kaufsbedingungen, 
twaige Abſchätzungen und andere 

3 Grundftd betreffende Nachweiſun⸗ 
en können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
Beiragene Realrechte geltend zu machen 
9 815 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Pra 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 17. September 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Gebäude, Parteien⸗Zimmer 


i Sericht. 
Zub 8. Richt 
Bekanntmachung. 
In unſer e i 
„168 die Firma 
\ Hugo von Nönne, 
deren Inhaber der Herr Hugo 
bon Mönne aus Gr.⸗Strehlitz und 
Als Ort der Niederlaſſung Gr.⸗Streh⸗ 
heute zufolge Verfügung vom 
Juli 1874 eingetragen worden. 
r.⸗Strehlitz, den 4. Juli 1874. 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


er. 
175) 


f 


Breslau, den 7. Juli 1874. 


Aeten⸗ Verkauf. 


Aus den Bureaus der Königlichen 
Regierung ſollen 246 Ctr. 63 Pfd. 


Büttenpapier, freihändig an den Beſt⸗ 
bietenden unter der Bedingung des 
Einſtampfens verkauft werden. 

Käufer wollen uns Ihre Offerten 
unter Angabe des Preiſes pro Centner 
bis zum 22. Juli cr. verſiegelt ein⸗ 
reichen. [157] 


im Regierungs⸗Gebände zur öffent: 
lichen Kenntniß aus. „ 

Das Regierungs-Präſidium. 
v. Nordenflycht. Graf Poninski. 


Bekanntmachung. [176] 

Die Eigenthümer oder deren Erben 

der nachſtehenden, in dem Depoſitorio 

des Kreis⸗Gerichts zu Glatz befind⸗ 
lichen Maſſen: 

1) Legat für die verehelichte Klempt⸗ 
nermeiſter Johanna Köhler zu 
Görlitz, jetzt deren Erben, den 
Klemptnermeiſter Johann Köh⸗ 
ler und deſſen Sohn Paul No- 
bert Herrmann Köhler zu Gör⸗ 
litz mit 24 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf.; 

2) für den Fabrikanten Carl Frie⸗ 
mer zu Peterswal dau, jetzt deſſen 
Erben, aus der Erneſtine Beyer⸗ 
ſchen Concursmaſſe mit 16 Sgr. 


1. Pf.; 

3) für den Schauſpieler Charles de 
Berno für ihm ene Sachen 
mit 1 Thlr. 3 Sgr.. 

4) für den Kaufmann Louis Walter 
u Glatz aus der Erneſtine 
Hege Concursmaſſe mit 
12 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf.; 

5) für den Joſef Herrmann von 
Nieder ⸗Schwedeldorf aus der 
Maria errmann'ſchen Vor⸗ 
mundſchafts⸗Maſſe von Nieder⸗ 
aan Thlr. 2 Sgr. 


6) für Amand Krauſe aus der 
Häusler und Bergm annsfrau 
Marianne Trepes ſchen Nachlaß⸗ 
Nac von Eckersdorf mit 12 Thlr. 
7 Sgr. 11 Pf.; 

7) 150 die Gemeindekaſſe zu Alt⸗ 

atzdorf aus der Altbagdorf- 
Wasler'ſchen Specialmaſſe mit 


2 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf.; 
8) für den Kunſtreiter Anton Hol⸗ 
lubars aus der Zeugſchmidt Carl 


Hollubars ſchen Vormundſchafts⸗ 
maſſe von Glatz mit 4 Thlr. 11 


Sgr. 8 Pf.; 
9) Erlös für in früheren Jahren ge⸗ 
fundene Gegenſtände mit 15 Thlr. 


gr.; 
10) Erlös einer vor mehreren Jah⸗ 
ren gefundenen Broche mit 3 Thlr. 
7 Sgr. 4 Sgr.; 

11) für die Wittwe Reichel, für die 
5 Serie en 1 tee den 
Inwohner Augu u u 
o ß⸗Beorgsvolf Erlös 1 5 

r er Sachen mit 4 Sgr. 4 Pf.; 
12) für den Häusler Alke zu Nieder⸗ 
rathen gefundenes Geld 7 Sgr. 


13) für den Agenten Anton Schreier 
reſp. deſſen Erben, den Auszüg⸗ 
ler Joſef Schreier zu Kunzen⸗ 
dorf reſp. deſſen Erben, Stellen⸗ 
beſitzer Hironymus Schreier in 
Kunzendorf, Bergmann Joſef 
Schreier in Gottesberg und 
die beiden Töchter der verſtorbe⸗ 


nen Gärtnerfrau Franziska 
Tſchoecke zu Schwenz mit 77 
Thlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 


14) für den abweſenden Soldaten 


Wittive Sanfte, The ⸗ 


lit Sgr. 3 Pf.; 
17) für die Kumpft ſche Criminal⸗ 
maſſe mit 1 Thlr. 11 Sgr., 
werden hiermit benachrichtigt, daß die 
bezeichneten Gelder bei ferner unter⸗ 
bleibender Abforderung zur allgemei⸗ 
nen Juſtiz⸗Officianten⸗ ittwen⸗Kaſſe 
abgeliefert werden ſollen. 

e den 23. Geri 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. [179] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
eingetragen worden bei Nr. 1 der 
Uebergang der Firma Simon Werner 
durch Kauf auf die verehelichte Frie⸗ 
derike Werner, geb. Großmann, 
bier; bei Nr. 88 die Firma Simon 
Werner hier, und als deren Inbaber 
die verehelichte Friederike Werner, 
geb. Großmann, hier. 
Münſterberg, den 4. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Neubau dern 
Bürgerwerderſchleuſe. 


Das frühere Schulhaus auf dem 
Grundſtücke an den Mühlen Nr. 5/6 
de ſoll am Freitag den 17. 
„M., Vormittags 10 Uhr, auf 
dem Buregu des ee ee Wer⸗ 
derſtraße 50 11, Ian bhruch an den 
Beſibietenden verkauft werden. 
Der Schleuſenmeiſter Pfeiffer iſt 
beauftragt das Haus, zum Zwecke der 
Beſichtigung zu öffnen und find bei 
demſelben auch die e 
gen 2 5 ) [177] 
Breslau, den 10. Juli 1874. 
Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpeetor. 
E. Cramer. 


alte gut erhaltene Acten, großen Theils 


Die Verkaufsbedingungen hängen 


Für die Amtsbibliotheken aller Staats⸗ und Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltungs-Behörden und Beamten der Kreis⸗Ansſchüſſe und 
Amts⸗Vorſteher eignen ſich beſonders folgende Geſetz⸗Ausgaben, die im 
Verlag der Reichs⸗Geſetze, Fr. Kortkampf, SW. Berlin, 97 Zimmerſtr., 
erſchienen und meiſtens aurtlich empfohlen ſind. 

I. Reiehs- Gesetze mit Erläuterungen. Gr. Lex. 8°. 
I. Helmaths- u. Stiaatsbürgerreeht im Deutschen 

Reiche, Geb. 2 Thlr. Dieser Band enthält u. a. ausführliche 
Commentare zu den Gesetzen über: Erwerb u. Verlust d. Staats- 
Angehörigkeit, — Freizügigkeit, Verchelichungsfreiheit, — Pass- 
wesen etc. Geb. 2 Thlr. 

. Reiechbs- Gesetz über den Unterstützungs- Wohn- 
sitz. Mit den Ausführ.-Verordn. d. Einzelnstaaten. Bearb. v. 
Reg.-Rath a. D. Beutner u. 6. Herrfurth. Geb. 2% Thlr., mit Pap. 
durchschossen 2% Thlr. 

Vielfach amtlich empfohlen u, eingeführt, 

. Gewerbe-Ordnung v. 21. Juni 1869. Mit allen (nordd.) 
Ausführ.-Verordn. 2. Aufl. Bearb. v. Dr. A. Koller. Geb. 2% Thr. 
Amtlich empfohlen. ‚ 

Gewerbe- Gesetzgebung im Deutschen Beiche, 
Handb. f. d. prakt. Gebrauch. Bearb. v. L. Jacobi. Geh. Reg. 
Rath u. Abg. zum Reichstage u. Preuss. Landt. 1874. Geb. 3% 
Thlr. Amtlieh empfohlen 

5. Gesetze u. Verordnungen über Gast- u. Schank- 
wirthschaftsbetrieb im Deutschen Reiche. Nach amtl. 
Quellen bearb. v. G. Herrfurth. Geb. 1% Thlr. Vielfach 
amtlich empfohlen. 

Mass- u. Gewiehts-Ordnung mit Eich- Ordnung. 
Mit Erläut. v. Dr. A. Koller. 2. v. einem Rathe d. Preuss. Handels- 
Minist. vervollst. Ausg. Kart. 24 Sgr. 

Strafgesetzbuch für das Deutsche Reieh. Bearb. 
v. Dr. Fr. Meyer- Thorn, Mitgl. d. Reichst. Geb. 2½ Thlr. für 
Nichtjuristen sehr empfehlenswerth. 

. Quartierleistung f. d. bewaffnete Macht während 
des Friedenszustandes. Aus den Material. ausführl. er- 
läutert. Geb. 22% Sgr. [1026] 

. Massregeln zur Verhütung der Rinderpest. Erl. 

v. Direct. d. Kgl. Thierarzn.-Schule in Berlin, Geh. Med.-Rath Prof. 

Gerlach. 2. Aufl. (U. d. Presse.) Kart. 18 Sgr. 

Neichs⸗Geſetze, Text mit Aumerfungen u. Text m. Alles 

gaten. Aus dieſer ſehr umfangreichen Sammlung ſeien beſonders 

folgende beiden, von der Mehrzahl der deutſchen Regierungen warm 
empfohlene Hefte hervorgehoben: } 

Fabrik⸗Geſetzgebung im deutſchen Reiche und den Einzel⸗ 
ſtaateu. Dargeſtellt von L. Jacobi, Geh. Reg.⸗Rath ꝛc. Geb. 1% Thlr. 

Rechte u. Pflichten gewerbl. Arbeiter. Nach d. Geſetzgeb. d. 
deutſchen Reiches u. d. Einzelnſtaaten für Arbeitnehmer u. Arbeitgeber 
dargeſtellt v. L. Jacobi, Geh. Reg.⸗Rath ꝛc. Kart. 7% Sgr. 

Letztgenannte Bändchen ſind als praktiſche Leitfaden u. Handbücher ganz 

beſonders zu empfehlen; ſie enthalten außer den bezügl. Beſtimmungen der 

Gew.⸗Ordn. diejenigen über Haftpflicht, Lohnarreſt, Vereinsgeſetz und veran⸗ 

ſchaulichen die praktiſche Handhabung der Geſetze, gleich dem oben unter 4 

genannten größeren Werke durch aus dem Leben gegriffene Beiſpiele. — 

Ausführliche Proſpecte u. Verzeichniſſe aller im Kortkampf ſchen Ver⸗ 

lage erſchienenen Geſetze liefert die Verlagshandlung gratis und franco. 


In Breslan ſtets vorräthig in der Leuckart'schen 
Sort.⸗Buch⸗ u. Muſikhdlg. (Albert Glar ), Kupferſchmiedeſtr. 13. 


Für Reisende in Schlesien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Specialkarte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzen- 
den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maasstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow. Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg broch. 1 Thlr. 


Generalkarte von Schlesien im Maasstabe son 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Special- 
Karte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1 : 150,000 und vom Oberschle- 
sichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1 : 100,000, sowie 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1 : 50,000, von 
W. Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 
1 Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 

it colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in 

Carton 2% Thlr. 


Specialkarte vom Riesen-Gebirge. (maasst. 1: 150,000) 


Bearbeitet von W. Liebenow, Lieut, und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruck. In Carton % Thlr. 


Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Be- 
rücksichtigung für Freunde der Natur wissenschaften und die Be. 
sucher schlesischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu be- 
arbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 2 
Karten in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 5. Aufl. brosch. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


5 


* 


2 


— 
— 
. 


— 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben: 


Nachklänge. 
Nach hinterlaſſenen Papieren 
Sanitäts⸗Rathes Dr. K. W. Junge 


bearbeitet und herausgegeben 
von 
Otto Hüttig. 
8. 22 Bog. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
Es ſind friſche, lebensvolle Erzählungen mit 1 geſtreuten Dich⸗ 


tungen, welche hier dem Leſer geboten werden. Wenn es vielen der lang⸗ 
jährigen Beſucher Flinsbergs, des romantiſch gelegenen Schleſiſchen Bade⸗ 


ortes, intereſſant ſein wird, vornehmlich in den Dichtungen noch einmal dem — 


weitbekannten Namen des nun verſtorbenen Sanitätsrathes Dr. Junge zu 
begegnen, ſo wird doch nicht minder das Erzählertalent Otto Hüttigs, des 
Herausgebers des Buches, Vielen angenehme und genußreiche Stunden ver⸗ 
ſchaffen; denn die Erzählungen, zumeiſt in Flinsbergs Umgebungen ſich 
bewegend, find keineswegs jo local gehalten, daß fie nicht auch dem mit den 
Flinsberger Verhältniſſen und Umgebungen Unbekannten lebhaftes Intereſſe 
darzubieten vermöchten. 


Im Verlage von Eduard 8 in Breslau iſt erſchienen: 
Geſchichte des Preußiſchen Staates 


von 
Dr. Felix Eberty, Profeſſor in Breslau. 


Sieben Bände. 
1411 1821. 
Elegant broſchirt. Preis 14 Thlr. 15 Sgr. 


Es iſt allgemein anerkannt, daß Eberty's Geſchichtswerk, auf dem um⸗ 
1 Studium des ſchon vorhandenen reichen 1 beruhend, eine 


8. 


außexordentlich gründliche, vollſtändige und unparteiiſche Darſtellung der 
preußiſchen Geſchichte ſei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher vieles Neue 
darbiete, ſondern in ſeiner ſchlichten, allgemein verſtändlichen Schreibweiſe 
auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nützliches Werk bilde. Mit 
dem ſiebenten Bande, welcher die große Zeit vom Friedensſchluſſe von 
1815 bis zu den W der letzten 59 — umfaßt und ein die 
Ueberſichtlichkeit des ganzen Werkes bedeutend erhöhendes alpha betiſches 
Regiſter enthält, iſt daſſelbe vollſtändig abgeſchloſſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Tiſchlermeiſter Karl Fölkel 
herſelbſt gehörigen Grundſtücke Nr. 26 
und 113 Stadt Falkenberg ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 18. Juli 1874, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗ Richter in unſerem 
Gerichts⸗Gebäude, Seſſions⸗Zimmer 
der II. Abtheilung hierſelbſt 
verkauft werden. 
Zu den Grundſtücken gehören, und 
zwar a. zu Nr. 26 Falkenberg 35 Ar 
70 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 


und bei der Gebäudeſteuer nach einem 
int mabwathe von 40 Thlr. veran⸗ 
agt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betref⸗ 
fenden Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau IV. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Sujhlages wird, 

am 20. Juli 1874, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude, 

Seſſions⸗Zimmer der II. Abtheilung 

hierſelbſt, 11156] 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 2 

Falkenberg OS., den 6. Mai 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Suübhaſtations⸗Nichter. 

Weilshäuſer. 


Bekanntmachung. 


Die zum ſtädtiſchen Schulgrundſtück, 
Nendorfſtraße Nr. 45, gehörigen, in der 
1 5 Herdain gelegenen Acker⸗ 
arzellen, und zwar: 
a) die in den ſogenannten Langen 
elegene Ackerfläche von ca. 88,23 
r incl. 6,1 Ar Wege und Grä- 
ſerei, und 905 
b) die vom Oltaſchiner Wege gele⸗ 
gene Ackerfläche von ca. 23,4 Ar 
ſollen zuſammen oder getrennt auf 
den ſechsjährigen Zeitraum vom 
1. Oetober 1874 bis ultimo Sep⸗ 
tember 1880 im Wege der Licitation 
Montag den 20. Juli 1874, 
im Ma ikrats. Bureau IV., Eli⸗ 
\ abetſtraße Nr. 10, 3 
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 1174 
Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des alhhauſes während 
der Amtsſtunden von 8—1 Uhr und 
3-6 Uhr zur Einſicht aus. 
Breslau, den 9. Juli 1874. 


er . 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 


Das Diaconat an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadt- Pfarrkirche wird zum 
1. October c. vacant. Das Einkommen 
der Stelle bringt jetzt incl. einer ſehr 
ſchönen Dienſtwohnung ppr. 900 Thlr. 
und wird, bei der in Ausſicht genom⸗ 
menen Fixation, auf ppr. 1100 Thlr. 
Regen 

ewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich bis 31. Auguſt c. ſchriftlich mel: 
den. Etwaige perſönliche Vorſtellun⸗ 
gen werden wir erſt vom 1. Septem⸗ 
er c. ab gewärtigen. 5 
Goldberg i. Schl., den 10. Juli 1874. 
er Magiſtrat. [178] 
Matthaei. 


An der hieſigen katholiſchen höheren 
Töchterſchule iſt die mit 600 Thalern 
Gehalt verbundene Nectorftelle zu 
beſetzen. 2 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
incl. 1. Auguſt c. melden. 
Frankenſtein, den 4. Juli 1874. 

Der Magiſtrat. [154] 


Luetion. 


Am 14. Juli er. werden in der 
Vormittag 9 Uhr im Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäude jtattfindenden Auc⸗ 
tion eine Ladentafel, zwei Glasſchränke, 
eine Partie Hoſenträger und Hand⸗ 
ſchuhe, ein Mahagoni ⸗Flügel u. ſechs 
Schmiede-⸗Amboſſe, 120: 

Am 16. Juli c., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude 1 
grober und 2fleinere Glasſchauſchränke, 
I Repoſitorium und 1 Clavier gegen 
e Zahlung verſteigert werden. 

er Rechnungs⸗Rath Piper. 


Ein alter, gebrauchter, aber noch in 
leiſtungsfähigem Zuſtande deff 


hölzerner 


Gießereikrahn, 


für ca. 60 Etnr. Laſt, wird mit Zu⸗ 


Steinkohlen⸗Theer, 


pe in 9 A 1 

reſſen: eſiſche Werkzeug⸗ 
Mafhinen-Fahril M. A. 5 
mann «& Co. in Schweidnitz. 


Ein practiſche Fruchtſaftpreſſe ſteht 
billig abzulaſſen bei: 155] 
9 Kozlowsky in Ratibor. 


| meiftbietend 


4. 
— NEESSEERTTFEETER 
Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthig: | 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Declarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Deelarationen. 
Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht⸗ 


riefe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. x 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
Bücher. 
Nachlaß⸗Inventarien. 
VBormundſchafts⸗ Berichte 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 


Mobiliar⸗Auction. 
Montag den 13. Juli, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 

ſtraße 58, Hinterhaus 1. 1 
1) eine ganze Ausſtattung Mahog.⸗ 
Möbel, welche wenig gebraucht iſt, 
beit.: 1 Sopha, 2 Fauteuilles, 6 
Polſterſtühlen in braunem Plüſch, 
1 Couliſſentiſch mit 3 Einl., 2 zweith. 
Schränke, 1 Comode, 1 Vertikow, 
1 Spiegel, 1 Buffet, 1 Teppich, 
Gläſer, 1 Bowle, 2 Oelgemelde, 
4 Fſtr. Gardinen, 2) 1 eleg. neue 
Nußb.⸗Victoria⸗Garnitur in feinſt 
pence Plüſch, 1 Rollbureau, 1 
Trumeaux, 2zweith., 2einth. Schränke, 
1 Buffet, Ausziehtiſch; 3) 2 franzöſ. 
überpolſterte Garnituren in reinem 
Roßhaar, 4 St. Wiener Garnituren 
in Nußb. u. Mah., 2 große Nußb.⸗ 
Bettſtellen, Mah.⸗Nacht⸗ u. Waſch⸗ 
tiſche, 2 erl. Comptoirſeſſel mit 
Lehne, 1 fait neuer Nerzpelz, 
Spiegel ꝛc. 
gegen ſofortige Zahlung 
1116 


verſteigern. 
Ha Auect.⸗Commiſſar 


Der Kö 
G. Hausfelder. 


NB. Vorgenannte, wie viele andere 
Gegenſtände ſtehen in dem Locale 
von heute ab zur gefälligen Be⸗ 
ſichtigung aus, und wird für 
das garantirt, was im Auctions⸗ 
termine angegeben wird. 


1 Große 
Contobücher⸗Auction. 


Mittwoch, den 15. Juli, Vor⸗ 
mittags von 11 Uhr und Nachmit 
tags von 3 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

einen ſehr bedeutenden Poſten 

Geſchäftsbücher, beſtehend in TI=, 

„ und ſchmal Folio⸗Strazzen, 

Foliobüchern, Haupt⸗Kaſſen⸗ und 

Notizbüchern für jedes Gewerbe 

und Etabliſſement ſich eignend 

(im Taxwerthe von eirca 2000 

Thalern) 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 1161] 

Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Möbel⸗Einrichtungen, 


neue u. gebr. Kryſtall⸗Spiegel m. Mar⸗ 
mor, Sophas, Fauteuils in Plüſch u. 
Ripsbez., Buffets, Rollbureaux, Bettſt. 
m. Matratzen ꝛc. allerbill. Reuſcheſtr. 
Nr. 58 59, 2. Et. [584] 


Geldſchränke, feuer⸗ und diebes⸗ 
ſicher, ſtehen zum Verkauf Urſuliner⸗ 
Straße 10. 609] J. Langer. 


Ein Geldſchrank, 


ober⸗ und unterthürig, iſt billig u 
verlaufen Urfulinerſtr 16. [594] 


Wiener Stühle 
aus der Fabrik von Gebr. Thonet in 
Wien, ſind ſtets vorräthig bei B. 


Hausmann, Carlsſtr. 30. Reſtau⸗ 
rateuren u. Wiederverkäufern Rabatt. 


Treibriemen 


offerirt billigſt die Lederfabrik [6473 


doiph Mo 


Breslau, Offenegaſſe 13 b. 


Mauerziegeln 


ſtehen zum Verkauf in E. Schnei⸗ 
der's Ziegelfabrik, Märkiſche Str 
im Bauhof zur Tanne. 1583] 


Eiſenbahuſchienen 


zu Bauzwecken offerirt billigſt 264 
Nobert Wolff, 
Breslau, Ring 1. 


nicht entölt und waſſerfrei, 
hat in größeren Poſten abzu⸗ 
geben 5 2602 
Die Eiſenhandlung 
n., Pyerkosela in Natibor. 


TEE ER LEN 


I’ Höchste Prämie!!! 
1874 N 85 1873 

ik 0 5 | 5 Welt⸗ 

nationale > RIESEN rn 

unfer der 0 jalt ach ole ammtliche I Ausſtellung Wien. 

Erſte Breslauer Kunſt⸗Glanz⸗Waſchanſta Bremen. 


eine Wäſcherei für feinere weiße Herren⸗ und Damenwäſche nach Berliner Methode. Durch die Heran⸗ Goldene 5 ei Fortſchritt⸗ 
ziehung erſter Berliner Kräfte bin ich in den Stand geſetzt, eine ganz vorzügliche Wäſche, die ſich durch Medaille. „ Medaille. 


Glätte, Weiße und Haltbarkeit vor allen anderen Methoden auszeichnet, zu liefern. t 5 nm n z 
Unſere weltberühmten Mähmaſchinen 


Geſchäfts Eröffnung. 


Unter heutigem Datum eröffnete ich am hieſigen Platze [996] 


Weidenſtraße Nr. 3, 


> 


a 
Die mir übergebene Wäſche, als Oberhemden, Kragen, Manchetten, leinene Waſchbeinkleider, 
Damenkleider, Unterröcke, Mull⸗, Tüll- und Gazekleider, Gardinen, Tiſchzeug ꝛc. ꝛc., wird mit keinen 


rap 2 2 l 2 } . > durchgehend = / 
anne dar . e gewaſchen, wodurch das Gewebe in keiner Weiſe angegriffen und die Haltbarkeit i er urdick Ceres — 7 Reaper 
Ganz beſonders empfehle ich mich den Herren Wä brikanten, Hoteliers, Neſtaurateuren, fehlt i A hl ü ini 
Gargons, ſowie d ee N, an Inhetbalb Stunden jedes Quantum re ra Kirby combinir te Gras- U. Getrei * 
an 1 zu können. Die We een 1 85 Indem ich bitte, mich mit regem Zuſpruch 8. Graetzer, Mähmaschine, > 
zu erfreuen, zeichne Hochachtungsvo 2 2 
— Robert Raschdorfi. n , | Kirby Grasmäher (Zrädrig) 
reslau, 6. Juli 1874. Ring Nr. 4. ind nach dem Urtheile aller unparteiiſchen Sach⸗ 
*) Anfertigung nach Maass kundigen das Vollkommenſte dieſer Art. 


5 unter Garantie des Gutsitzens Unſere verbeſſerten und veränderten Maſchinen für die Ernte 1874 ſind 
in kürzester Zeit. zu beziehen durch: 
l i Louis Neumann, Lauban. Ferd. Meinert, Jauer. 
2 R. Lesser, Schwerſenz. O. Wüsthof, Ebersdorf und Sprottau. 
5 2 H. Bauch, Seckerwitz bei Jauer. F Hauke, Probſthayn bei Goldberg. 


a 2 * * rk 
1 Frauen⸗Arbeits⸗Verein Eee eee in en. b Matte, Bauen 
inzi 7 11 u Schweidnitzerſtraße 36. >. Petrick, Ober⸗Weiſtritz, Schweidnitz. Kärmsen, Zittau. 
Einziges Ehrendiplom für Mähmaſchinen. 2 Sue — Masche in allen] W. Grunau, Guben. Adolf fes Sirtegau. 
* Arten, für jeden Stand. Große Aus⸗ Heidenreichs Wittwe, Oppeln. Effenberger, Ohlau. 
ueber 500 erſte Preiſe. M %% nene mat 
emden ꝛc. Anfertigung von Aus⸗ . 0.8 
ſtattungen in kürzeſter Zeit. (599 D. M. Osborne & CO. 


5 Maſchinen⸗Ausſtellung, Zwingerplatz Nr. 2, 
Im Frauen⸗Arbeits⸗ Breslau. 


Vereins ⸗ Wäſchelager, Cataloge auf Anfragen gratis und franco. [1198] 
Eliſabethſtraße 4, [1159 = PORT TEE —„—„-— chin Fahhemih te 


5 a 4 4 u ö ie 8 1 
e eee Mähbh maschinen. 
* 


tikeln fü Groß und Klein bei billig⸗ 
5 Mine ten Preiſen. Wäſche für Neuge: 
ARE INNEREN iv borene. 


Nachdem auf dem Maſchinenmarkt ſich zur Evidenz herausgeſtellt hat, daß die Wood'ſche Gras⸗ 
und Getreide⸗Mähmaſchinen die einzigen find, welche das volle Vertrauen der 


Herren Landwirthe genießen und verdienen, und wir in Folge deſſen an den Tagen des 
Maſchinenmarktes allein über 300 Beſtellungen notirten, erſuchen wir diejenigen Herren, welche auf Anſchaffung 
einer Mähmaſchine reflectiren, uns oder unſeren Vertretern ihre werthen Beſtellungen baldmöglichſt zugehen zu laſſen. zu den billigsten Preisen bei 


Wir übernehmen für die Leiſtungsfähigkeit und Solidität dieſer Ma- 8, Graetzer, 


ſchinen die umfaſſendſte Garantie. u , : . [883] Ring 4. Eine Liste unserer Besteller, worunter die grössten” Autoritäten, 
Da unſere Maſchinen in großer Anzahl in Schleſien verbreitet find, werden wir uns von fetzt ab bei ein a een 


keiner Concurrenz ſelbſt betheili en, hingegen wird es Intereſſenten ein Leichtes ſein, eine bereits Tu Sp eeialit 6. . Noch Reflectirende bitten wir höflich um baldige Bestellung, da 


. a 8 N unser Vorrath nur noch ein kleiner ist, 
arbeitende Maſchine aus der Nachbarſchaft zuzuziehen. Ausgedehnteste Garantie wird geleistet, 


Wir werden die dadurch entſtehenden Erſparniſſe dazu verwenden, wie in dieſem Jahre, durch Monteure, Verlobungs- u. Hochzeits- driefe, ene ; 
auf unſere Koſten, nach vollendeter Saiſon die ſämmtlichen Maſchinen nad: nene Gebr. Gulich in Breslau. 

2 z - 88— — —ꝛ e —— . — 
ſehen, reſp. repariren zu laſſen. 7121 isiten- und Adres, Kanten. 


E r n- Bur +-Bri en 5 11 5 
A. Mackean & (o. Locomobilen und 
- is Direschmaschinen, 
Mineralbrunnen 1874er Sendung ec — [anerkannt durabelster und- leistungsfühigster Construction, mit oder 
J u 


M 1 Obwohl auf dem dies- 
Wr jährigen Maschinenmarkt 
MEIN | viele gute Mühmaschinen aus- 
5 gestellt waren, so häuften 
sich doch bei uns die Auf- 
ö rüge über alle Erwartungen, 
weshalb wir uns zu der An- 


Matratzen- und 
Steppdeckenlager? 


maschine fast allseitig als die 


77 — 
5 \ 0 2 Vollkommenste anerkannt 
eee. Wird. 11090 


Selterwaſſer⸗ ohne Selbstspelseapparat, sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 
in grösster Auswahl. f 11091] 


.. A 2 a 
&_ 85 | S2 Pulver Gebr. Gülichen Breslau, 
22 338 en 828 6 eee Maschinen-Ausstellung, Neue Antonlenstrasse 3. 
0 Fr 2 mi 2 = Qualität ſeit 27 Jahren in GET a an 
= 2 82 0 . Deutſchland rühmlichſt be⸗ 
IE Fr 143 & ie) Michard Warte ons, 
ereisun e s b 
w 32 8 2 1 Wenden etränkes von — 
2 28 5 — — © Neifenden, Spaziergän⸗ Leiston Works Suffolk England, 
2 = ES = = ws =. gern ꝛe. e Fun erhielten auf der L ang in 9 2 
25 num a 1 ſondern auch vom Hofrat oldene Medaille, die höchste Auszeichnung. ir empfehlen 
725 — 28 * 7 | M . — & er Ur. Gumprecht aus Ham⸗ Fr dieser Fabrik Loeomobilen , Dresch-Maschinen, Strohelevatoren, 
= > 22° 5 N N nn . 2 burg halb mit Milch ver: | Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer eto. unter Garantie. Ferner 
= 32 Waaren: ung von Hermann Straka nt, als eine wichtige Unteritügung | halten: Lager von 11120 
8 5 er EN bog k e dee 0 a | 
25 28 Needles traka — bei Anwendung unſerer Eduar | lisch Getreide- u d 6r -Mäh b 
— e eee eee E 29997 L ; eneliscnen n Tas-Mähmaschinen, | 
mr = SE | ee 50 sul A d 0 — D Groß ſchen Brüſtegramellen genen üb ‚etreiflich an Leistungsfühigkeit und Haltbarkeit 
ur 9 HB = = N Oegene agen lahr empfahten.| h x | 
PER ze | 1 eh: e ) en. | 
b E = 2 © S |Sciginal-Padet zu 40 Glas 15 Sc oeder & Petzold, 
23 558 m SSE Se Minen Vertaufern f. Breslau, Zwinserstrasse Nr. 4. 
— — = 3 ee. e 8 E oo“ Hauptlager: Handl. [1215] 2 \ ‘ 
Te NL... F. Astfalck 
Direct von den @uellen: Ar J Breslau, am Neumarkt 2 5 5 
Adelheidsquelle, Bitterwasser von Ofen (Hunyadi Janos), Püllna, Saidschütz, Kissingen, Friedrichshall, Sauer- ß . 
brunnen Rs Bilin, von Gieshübl, Königs Otto-Quelle, Fachingen, Geilnau, Dryburg, Pyrmont, Roisdorf, Spaa, Strohſeile Breslau, 
Selters, Sozawnica, Schwalbach, Wildungen, Vichy, Grande griſte, Hopital celestins, Mineralbrunnen von Kissingen, | : [4 ſſen Herrenstr. 28. 
Homburg, Eger, Franzensbad, Carlsbad, von Ems Kränches und Kessel, Lippspringe, Krankenheil, Kreuznach, | 1500 Schock zu verkaufen. 1 en KNTN 0 | 1 { 
Obersalzbrunn, Cudowa-Laab-Essenz, medio. Seifen. Pastillen, Moorerde, Mutterlauge und Seesalz zu Bädern. | poste rest. Liſſa bei Breslau L. H. 0.1 eneral- gen Ur 


A OR: 15 Bade Wüſche: 
Natürliche Mineralbrunnen, Mäntel, Hemden, Pantoffeln, äſche: Trockenlaken, 


familie in: And Ber „nie Kar an — Selm. 5 vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
ünftli if er Herren Dr. Struv 5 1 0 7 
1 eee hier aal Fabriſpreifen empfiehlt [872] Schwimmbeinkleider und Schwimmlappen, 
Mineralbrunnen ⸗Niederlage für Knaben und Mädchen. [6869] 
a See⸗Vade⸗Anzüge 
H. Fengler, Neuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 3 8 4 


1 Sennen ese Turn Anzüge und Turnſchuhe 
* 7 für Knaben und Mädchen in größter Auswahl, 
Neines Malzertract Wiener Turnblouſen. 
Schloßbrauerei von Louis Müller in Rybnik, Leinen⸗, Wäſche⸗ und Bettwaaren⸗Fabrik 


ein vorzügliches Hausmittel gegen Huſten, Bruſtbeſchwerden ꝛc., in ed ulius Hienel, vormals G. Fuchs, 


Fl u 1 ¼ Mark, zu beziehen durch die Herren: 
Flaſchen Ed. Groß, am Neumarkt, Am Nathhauſe Nr. 26. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, | Breslau; a 
Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 5 
ee Gewächshäuser 
h in Li ; M. Boehm in Paul € g in Liſſa, 
85 n, J. Babe in Schweidnitz; S. G. Dittrich in Poln.⸗Warten⸗ u 


Poſen; L 


2 ; att: Nud. Franz in Bunzlau; Nob. 5 ; 1 | 
Jauer in lo au: Gruft Kouläte in Grünberg: Herm Mietert in ,, i und Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und 8085 ter 
ottbus; Jul. Raabe & Co. in Brieg; C. Neifewig in Oels Paul] det 
Syehr in Hirſchberg; J. Süß in Strehlen: J C. Schindler in Schmiedeeiſen 
Reichenbach i. Schl.; Aug. Schuster in Löwenberg i. Schl. J. Schuſter empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 
Warnbernk: A. Wan man m Frege Paul donn in Landes. M 6 Schott. "si; 20 
z + aldmann in 3 a 
Barmbeunn: put . Schl. und Hugo Wolf in Gorlit. G. Schott, und 283. 


RA 


Na 7 N vw? 2 — * 

‚eombinirte. Getreide- 755 Gras-Mähmaschine 

von Warder, 5 f 
Springfield, Ohio U. 8. 1 [881] 


My der } 
5. 6 
E „Champion“, 


itchell & Co., 


Die Eiſengießerei und Fabrik landwirtbhſchaft⸗ 
licher Maſchinen von E. Januscheck 
in Schweidnitz und Filiale in Glatz Mr 

Dreſchmaſchinen und Roßwerke (Specialität), le, %, 3 


und Aſpännig; ſelbige dreſchen außer Getreide jeder Art auch Raps und 

Klee aus den Dütchen, werden durch einen Monteur aufgeſtellt und in 

Betrieb ela und wird für Brauch, ſowie Haltbarkeit zwei Jahre Ga 
e 


rantie geleiſtet. 


Siedemaſchinen zu Hand⸗ und Roßbetrieb. 
Ringelwalzen in allen Größen. 
Futter⸗, Malz: u. Kartoffelquetſch⸗Maſchinen de. 


Zur Bequemlichkeit der Herren Abnehmer befinden ſich 


Niederlagen in Breslau, un Sandſraße 1 (eigene: Perwal⸗ 


* 


tung), Verwalter Herr Ernst Woelfel. 


ofen bei Herrn Oscar Hirſekorn. ab 
logau bei Herrn Carl von Schmidt, König 
Staatsanwalt a. D. r 
Brieg bei Herrn Theodor Lange. 
raultadt bei Herrn C. Dannehl. a 
andeshut i. Schl. bei Herrn R. Jungfer. 


EB 


| Güter⸗ Verkauf. 


Der Gütercomplerus Gr. Koſchlau, 
Hallam und Seeben, belegen im 
103 Neidenburg mit 11,944 Morg. 

u.⸗Ruthen Pr., darunter 1919 

orgen Wieſen, 3000 Morgen Wald 

dad 1000 Morgen Schonungen ſoll 
| er Auseinanderſetzung halber 


am 29. Juli cr., 
11 Uhr Vormittags, 


vor mir an Ort und Stelle meiſtbietend 
verkauft werden. [1157 
Hypotheken 130,000 Thlr. feſt. 
ebäude ſowie Arbeits⸗ und Nutz⸗ 
Inventar in gutem Zuſtande, maſſi⸗ 
des geräumiges Wohnhaus in ſchöner 
Lage am Waſſer, Brennerei, Torf, 
Siegeltehm, Kalk und Mergel. 
er Bahnkörper Marienbur g⸗Mlava 
durchſchneidet die Gutslände reien mit 
einem Bahnhof. 
Nähere Auskunft er theilt 


Neidenburg, 


den 16. Juni 1874. 


Der Rechtsanwalt 
| und Notar 
| Tolki. 


— NI 
Für Speculanten! 
Ein Geihäftshaus vor dem 
dem Nicolaithor, für Deſtillateure und 
urſtfabrikanten, 14 Fenſter Front, 
Eckhaus, mit bedeutendem Ueberſchuß, 
iſt wegen Erbregulirung für 30 Mille 
10 gar ückſtändige Kaufgelder 
ahr. f 
Ein Eckhaus, 13 Fenſter Front, 
in der Nähe des Märkiſchen Bahnhofes, 
geregelter Hypothekenſtand, für Deſtil⸗ 
lateure mit engros & en detail Aus: 
8 8 nd) e iſt 
r 33,000 Thlr. zu verkaufen. tetem Geſchäft, in der Nahe des Bahn: 
Lin herrſchaftliches Haus auf hofes gelegen, bin ich 5 — aus 
der Alten Tauenzienſtraße mit großen freier Hand deränderungshalber zu 
e Wee 9 1 Kaufpreis und Bedingun⸗ 
und Gaseinrichtung i „ en ſolid. Na bei dem Eigen⸗ 
—.— bei 800 Thlr. Ueberſchuß zu Dede Wer Dei den 194 
rkaufen. 5 Liebau i. Schl., den 8. Juli 1874. 
Cin Haus mit 10 Bauplätzen Heinr. Klippel, Tiſchlermeiſter. 


vor dem Ohlauerthor, ſchuldenfrei, ift 
für den billigen Preis von 18 Mille Meine Wirthſchaft in Bartoſze⸗ 
wice, beſtehend aus 40 Morgen reſp. 


zu verlaufen. ! 
8 Nr Ein ſchuldenfreies Haus auf 10 Hectaren guten Ackers und 3 Mg. 
er Ni Wieſe, nebſt den nöthigen Wirthſchafts⸗ 


colaiſtraße, mit herrſchaftlichen 
Wohnungen und prachtvollen Gewöl⸗ gebäuden, will ich aus freier Hand 
unter ſoliden Bedingungen mit In⸗ 


ben, iſt für den billigen aber feſten 
reis von 11 Mille zu verkaufen. ventar und Ernte verkaufen. Nähe: 
res zu erfragen bei dem 


Wage b ne 1 1 8 90. 
ur Selbitfäufer erfahren da s ini 1 ; 4 
i N Nachmittags von 1 bis ee oe u 


186] 


3 Uhr bei 1 fl F— —— er EA 
K.Bialla, Eine preßhefefabril 


Stellenſuchende ls daa 
Für Stellenvergeber koſtenfrei. 
Bureau Germania, Reuſcheſtraße 52. 


Ein junger Mann, 
im Beſitz guter Zeugniſſe, welcher ſeit7 
Jahren in einer Wein⸗Groß⸗Hand⸗ 
lung, verbunden mit Weinſtube, als 


Commis thätig iſt, ſucht per Octo⸗ 
ben, ähnliche Stellung. 


Auch würde ſich derſelbe zum Reiſen 
eignen. Offerten werden erbeten unter 
Chiffre L. M. 100 poste restante 


Breslau. 220800 [1165] 
Ein junger Mann, 19 Jahr alt, 


1 


2 preußiſche Pferde 


edler Race, Fuchs und brauner Wal⸗ 
lach, 5 Jahr alt, 5’ 4” groß, vollſtän⸗ 
dig geritten, militärfromm, Fuchs auch 
zum Wagenpferd geeignet, ſind preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Zu erfragen 


bei 8 
Kühne, Thierarzt, 
[588] Roſenthalerſtraße Nr. 8. 


Ein hochelegautes 
Reitpferd, 


hellbraun, Stute, 6 Jahr 
alt, 4 Zoll groß, voll⸗ 
ſtändig militärfromm, 
für einen höheren 
Stabsoffizier paſſend, 
ſteht in Rawitſch zum Verkauf und iſt 
das Nähere in der Poſt⸗Expedition zu 
Deutſch⸗Liſſa zu erfragen. 153] 


Dom. Wil kau pr. 


Canth ftellt zum Verkauf: zwei 
elegante Wagenpferde, Wallachen, 
Blauſchimmel, 5jährig, 5zöllig; zwei 
Jucker, Stuten, Fuchs und Dunkel⸗ 
braun, 4jährig, Izöllig, flotte Gänger. 
EEE ͥ ˙·¹ ¹¹Aůů ů KK... 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


1 Haus, mkv unterkellert, 1 
Scheune, 4 Ställe, 1 Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Garten von 2½ Morgen, circa 
5 Morgen Land incl. Wieſe, 1 Wind⸗ 
Mühle mit Zyll. und franzöſiſchen St. 
Land dabei, iſt unter ſolid. Bed. 
in einer Stadt ſofort für 3500 Thlr. 
u verkaufen. Naheres bei dem 
Concip. Wiecki in Jutroſchin A* 
Poſen franco. 1154 


Ein Haus in Wüſtewal⸗ 
tersdorf bei Altwaſſer mit Garten 
und Stallungen, worin ein kaufmän⸗ 
niſches Geſchäft ſehr flott betrieben 
wird, iſt unter den Fare e 


Geruchlose Closets 

nach Professor Müller u. Dr. Schür'schem 

Desinfections-System, 
Präservativ 

gegen Weiterverbreitung 


herrschender Epidemien. 


A. Toepfer. 


Ohlauerstrasse 45. 


Prospecte u. Preiscourante gratis u. franco. 


gungen zu verkaufen. 
Die Rentabilität des Hauſes, wird 
durch den Miethzins nachgewieſen. 
Hypotheken feſt. Nähere Auskunft 
ertheilt Carl Erdmann 
Görlitz, Struveſtraße Nr. 3. 


Ein feines Haus, 
praktiſcher, untadelhafter Bauzu⸗ 
ſtand, mit normalen Miethen und 
erheblichem Ueberſchuß, beſte Lage mit 
Garten, wegen Auseinanderſetzung bei 
6— 8000 Thlr. Anz. für 38,000 Thlr. 
verkäuflich. Gefl. Offerten an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 

Vogler in Breslau, Ring 29, 
unter H. 22071. [1104] 


Ein Gaſthaus 


mit Kegelbahn und ſchönem Garten 
iſt veraͤnderungshalber in Namslau 
bald zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Robert Gottſchalk in Namslau. 


1 Gaſthof mit gr. Tanzſaal am 
Ringe einer Provinzial⸗Stadt Mittel⸗ 
Schl. an der Bahn mit 3 — 4000 Thlr. 
zu verk. C. Obſt, Brüderſtr. 3, II. 


Meg Neftauration zur „Villa 
Nova“, mit guter Einrichtung, 
feinem Billard, Kegelbahn und Colon⸗ 
nade, elegant gebaut, mit 1 


Fabrik zum Watt 
9%. Berliner“ in Ohlau 


(Comptoir in Breslau, Königsplatz 7, Eingang Wallſtraße) 


offerirt in bekannter reeller Qualität unter Gebaltsgarantie zu zeitgemäß 
billigen Preiſen: H. 22079) [1170] 


(H. 
gedämpftes ff. gemahlenes Knochenmehl 
mit Schwefelſäure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus 
Spodium, Knochenaſche ꝛc., ſowie ammoniakaliſches Superphosphat. 

Gedämpftes Knochenmehl wird bei Entnahme in voller Waggons⸗Ladung 
ohne Preiserhöhung frachtfrei jeder beliebigen Bahnſtation geliefert. 


Patent-Petroleum-Motoren 


der Eiſen⸗ und Maſchinen⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft in Wien als Erſatz 
für Dampfmaſchinen, ohne jede Keſſelanlage, bedürfen zur Auf⸗ 


ſtellung keine polizeiliche Conceſſion, find binnen 1 Minute in Betrieb zu 
ſetzen und arbeiten durchaus gefahrlos, ohne jegliche Bedienung, ruhig fort. 
Dieſe Motoren empfehlen ſich daher beſonders für kleinere gewerbliche Anlagen 
und ſind dieſelben im Betriebe zu ſehen und zu Originalpreiſen zu be⸗ 
ziehen durch die 1167] 


Metallwaaren⸗Fabrik und Gießerei 


Amand Kliegel, Vreslau, 
Berlinerſtraße 22 a. 


* * — * 
Eine Reſtauration Feinſter harter Zucker, 
wird per 1. October a. e. von einem a Pfd. 5 Sgr. 779) 
jungen, intelligenten Manne zu pachten] Feinſt. weißer Farin A Pfd. 4 Sgr. 6 Di. 
gende b K ur zeißer Farin, à Pfd. 4 Sgr. 2 Pf. 
t t isangabe beliebe 1 
3 E. l. 12 aa restante Dampf⸗Röſt⸗Kaffee, 
Stadt Königshütte abzugeben. a Pfd. 15, 17 und 18 Sgr. 
Ein cautionsfähiger Pächter fucht | Roher Kaffee von 11 Sgr. das Pfd. an. 
Michaeli in einer belebten Provin⸗ Bruch⸗Kaffee e 
n y & Pfd. 9 Sgr. 
zialſtadt eine frequente Neſtau⸗ Bruch⸗Kaffee, roh, a . 6 Sg: 
ration mit Billard, [159] | Geſundheits⸗Kaffee, & Pfd. 274 Sgr. 
Fr. Offerten mit näherer Angabe] Kaffee⸗Schrot, & Pfd. 4 Ser. 
werden unter Chiffre B. F. 96 an Feigen⸗ Kaffee, & Pfd. Seine Sgr 
die Expedition der Breslauer Ztg. Reisſtärke, 4 Bio. 4 Sgr. 
erbeten. Weizenſtärke, à Pfd. 3 und 3½ Sgr. 
Waſchblau, Waſchpulver und 


Eine Schmiedewerkſtatt ai, ea ee 


e Material⸗ uud 
Deſtillatious⸗Geſchäft 


in einer kleineren Stadt Schleſiens 
wird ein junger Mann, welcher in 
ähnlichem Geſchäfte gelernt hat und 
mit Landleuten umzugehen verſteht, 


gegen gutes Salair iviert ad. 
per 15. Auguſt c. geſucht. 

Offerten sub J. K. 8687 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein junger Mann 


der Producten⸗Branche, welcher der 
Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig iſt und eine ſchöne Handſchri 
beſitzt, kann ſich zum Antritt per 
15. Auguſt melden bei 1301 
Bremer & Fraenkel 
in Leobſchütz OS. 


Ein junger Mann, der bereits 
mehrere Jahre in einem großen Müh⸗ 
len⸗Etabliſſement Schleſiens ſervirt, 
ſucht veränderungshalber in einem 
ſolchen Geſchäft Stellung per erſten 
October. 

Gefl. Offerten bittet man unter 
M. G. 90 in der Exp. der Breslauer 
Zeitung abzugeben. 514 


Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
einfachen Buchführung und der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 
1. Auguſt c. dauerndes Engagement. 
Offerten unter 8. S. poste rest. 
Krotoſchin. [522] 
4) ſuche für meine Rum⸗, Sprit: u. 
Liqueur⸗Fabrik zum ſofortigen Ans 
tritt einen praktiſchen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 163] 


Deſtillateur. 
Beuthen O/ S. Louis Kaiſer. 


2 


iner Dame, die über ein kleines 

Capital verfügen kann und einiger⸗ 
maßen obi iſt einen Kinder⸗ 
garten (Spielſchule) zu leiten, wird 
eine auskömmliche, 400 bis 500 Thlr. 
jährlich einbringende, dauernde Sub⸗ 
ſiſtenz nachgewieſen. Franco⸗Offerten 
werden unter II. M. S. Ratibor poste 
restante entgegen genommen. [70] 


Eine geprüfte [146] 


Kindergärnerin, 


welche auch Elementar⸗Unterricht er: 
theilen kann, wird zum baldigen An⸗ 
tritt gewünſcht. Offerten mit Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe und Angabe der 
Gehaltsanſprüche werden unter H. J. W. 
poste restante Neiſſe erbeten. 


Eine L 
Caſſirerin, 
geübt in Putzarbeit, wird unter 
günſtigen Bedingungen poste 
restante J. L. 50 geſuckt 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
für ein Putz⸗, Weiß⸗ und Poſamenten⸗ 
Geſchäft, wird bei einem Gehalte von 
250 Mark (Reichsmünze pr. A.) und 
freier Station ſofort oder per 1. Au: 
guſt geſucht. Stellung ſehr angenehm. 


PAEUu' l ii vollem Betriebe in einer größe⸗ ; 5 3 Nur ſolche junge Damen, die mit 

Familienverhältniſſe halber ſoll f mit 2 Feuern, ſehr ſchönen weiten 4% Sgr. in ei RA . 5 
; ä roßes ren Stadt an der Eiſenbahn und Räumlichkeiten in Folge eines 1859 Sarge, a pid 1 dee haben bee be d Fur meine Deftilation und Sprit. 
ein reizend gelegenes 9 es ſſchiffbarem Fluſſe gelegen, die ein⸗ ſtattgehabten Brandes von Grund aus 6 lpeckim⸗ Aba uſeife, A Pſd. 6 Sgr. ben mit Cinkenbung ihrer Übofogranbie Fabrik ſuche per 1. October c. einen 


in dieſer Branche ſehr vertrauten, 


practiſchen Deſtillateur 
bei hohem Gehalt. [589] 
1 An 57 tu Gehalte Aspen 
er Zeugniſſe und Gehalts⸗An 

ſich Alen 14 Tagen melden. re 


; zige am Orte und in weiter Um⸗neu gebaut, 2% Stockwerk hoch, iſt : Tr 

RÜLIETAUE mit Wath, großem |Yegend, nnanfeht Befiger rn 
Park, Gärten, ſchönem Schloſſe, bei ſtigen Bedi : t Todesfall zu verkaufen. Dieſe Werk⸗ farbe anzugreifen, à Stuck 1% S 15 Berlin S. V. einzuſenden. [1207] 
eringer Anzahlung verkauft werden. 9 gungen zu verkaufen. ſtatt, in einer Provinzialſtadt an ver⸗ Hehe Soda 1 Pfd. 1 Sgr. gr. Ein mit dem Bankweſen und 
Wenig Hypotheken, die Reitlaufgelver Fabrik Wohn: und Wirthſchafts⸗tehröreicher Straße gelegen, eignet Türkiſche Pflaumen, Pfd 2 Sgr. der Correſpondenz vertrauter zuver⸗ 
eee ee dun Spell , zum Seil gan mei, [eh sur Mapenbaneret oder auch zur| " Gefhälte Meyfel, & Bio. 6 Sar- |täffger Kaufmann findet dauernde 
Beſitz i { iegt in de andwirthſchaftlichen Maſchi erei, : | S 5 

Beſitz iſt Bahnſtation und liegt in der zum Theil ſo gut wie neu. Das ftlichen Maſchinen 1 5 Birnen, & Pfd. 4 Sgr. Stellung. Frankirte Offerten sub 


Nähe einer großen Haupt u. Reſidenz⸗ ück giebt jährli N da keine Concurrenz. Tafelreis, 1, 2% 27 5 
he einer g up 3. Grundſtück giebt jährlich 800 Thlr. 3 Tafelreis, & al, AL , 24 und Nr. 98, verſehen mit abſchriftlichen 


ſtadt. Nähere Auskunft ertheilt, aber 45 „| Preis 5300 Thlr., Anzahlung 2500 5 — — 
nur an Selbſtkäufer Herr Emil Kabath, baare Revenüen, das Geſchäft ge⸗ Thlr., nach Uebereinkommen noch £ Sgr. „ u Pfd.] Zeugniſſen und curriculum vitae, Sattler 

Ind. des Stangen ſchen Annoncen: genwärtig nachweislich 3000 Thlr.] weniger. 8 Feinſtes Speilenl, 10 Sgr. an die Expedition der Breslauer 

Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. jährlich Reinertrag. Der Umſatz] Reelle Selbſtkaufer erfahren das Sardinen, à Faß v. 10 Pfd., 40 Sgr. Zeitung 11162 in Wagenarbeit geübt, ſo 


k ; i ätiakeit][ Nähere beim Handelsmann Auguſt — 
ann bei ſachkundiger Thätigkeit N Beſte Sardellen, 


Ein Gütereompler in Weſtpreußen, weſentlich erweitert werden, wozu] Elsner in Friedeberg a. Q., wie Wagenlackirer, welche ſelbſtſtändig 


ca. 5600 Morgen umfaſſend, iſt Ä Schleſien. a Pfd. 10 Sgr., bei 5 Pfd. à 9 Sgr. 8 a zu arbeiten verſtehen, finden dauernde 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. die Einrichtung vorhanden iſt. Zur ———— ＋ 8 Schweizerkäſe, à Pfd. 11 Sgr. Für mein Modewaaren- und lohnende Beſchäftigung in der 
de G 1 i Hochfeine Er eier le, 4 pid. 8 Sir und Garderoben⸗Geſchäft ſuche gs 


Die 8 0e e N Trabi Uebernahme des Ganzen genügen S 
von der Chauſſee, eile von der 8000 — 10000 Thlr., da Verkäufer J h Sahnkäſe, à Stück 2 u. 24 Sgr. 
Bahn entfernt; der Boden iſt in hoher] den Reſt des Kaufgelbes viele 81 äger eringe Duſſeldorfer Moſtrich, a Mid. 5 Sgr. 
Cultur, zum dritten Theil erſter Klaſſe; ohne Kündigung ſtehen läßt. Off. sind heut wieder eingetroffen. Bratheringe u. Feitheringe billig. 


il h s 
Die Dnpoibefenberbältnie 158 Je sub J. P. 8717 befördert Rudolf Gehr. Heck, Matjesheringe à Stück 6 Pf. 


in Danzig. 


Ein Maſchinen⸗ 


ſchloſſer, weiser seit 12 Jahren 


Wagenfabrik von Julius Hybbeneth 
ich per 1. oder 15. Auguſt [1208] 
einen gewandten [556] 


Commis. 


e el eee eee [13041 f 34 e e e Louis Boehm in Trebnitz. eine Brennerei ſelbſtſtändig leitet 
Adreſſe beim e ame Berlin V N : F. b if Ohlauer strasse „ |Seinite Stearin- und Paraffinkerzen. we — Fe ſucht n 2 5 1 —.— it, 
eee ie] ere, |dtmbeerjft, «an. 1 e Ger bee e Sen e 
+ .. Kirihiaft à Pfd. 6 Sgr. mächtig, ſucht ſofortige Stellung. g f B. 
Bekanntmachung. Ich beabſichtige mein zu Merſe⸗ Silberlachs, Süßer Wein Gude 10 % Ne ot "Briefe Prosta e he 15 10 820 poste restante Ratibor erbeten. 


Ein Uhrmachergehilfe 
findet mit Diele Ain Fe 
[64] in Neuſtabt ge = 


— 


Malergehül fen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
15700 T. üker, Vorwerkſtr. 8. 


bſichtige mein am ſchwa burg belegenes Fabrik⸗Grundſtück, N h h Flaſche 10 Sgr., bei 10 | 
1 alle 0. 9 5 au Beiden dor are de > ee 12 en, Ein junger Mann, 
„Nr. elbſt, zu we ier⸗Fabrikation en 3 f 

12 975 11 6 ar Ent iſt, ſammt den ſtehen geblie⸗ Ma S- U. Jäger- A. Gonschior, gewandter Detailliſt, mit Comptoir⸗ 


circa 8 Morgen Acker⸗ und Forſtland f ; ü f 
gehören, — 5 welches ſich ſeiner ange⸗[benen Gebäuden, als Keſſelhaus mit Weidenſtraße 22. arbeiten vertraut, ſucht, geſtützt auf 
en 5 Empfehlungen, per 1. Oetbr. in einem 


2 en vortrefflich zur 2 großen Dampfkeſſeln, Schornſtein, r 
Anlage don hereſchaftichen Sommer: Stallung, Bolt: und Niederlags⸗ erin 6, Colonialwaaren⸗ oder Delicateſſenge⸗ 
wohnungen eignen würde, aus freier * 2 zu per Brathe g, ſcef D a 5588. epert 

verkaufen. urch die günſtige Lage (unmittel⸗ Gef. Off. sub II. 255 a. 
e auf dem Grund- bar an der Saale, 10 Minuten vom Russ Sardinen die Annoncen⸗Expedition von Hasſen⸗ 
ſtück befindliche ein Stockwerk hohe] Bahnhof) eignet ſich daſſelbe für I 5 fehlt 1604] ftein & Vogler in Poſen. [1201] 
chen tal NG, in, en Be Ge, Sntnge um dt uhndorf Enten en be 
auzuſtande, x . ; , 
immer und iſt mit 1000 Thlr. gegen] [1156] E. Leutert, Halle a ©. E. H n or 5 ‚Eine gebrauchte Doppel» Ehaife A e e ent 
randſchaden berficherf- P Ar: Schmiedebrücke 22. dea. ein leger ut im Stande.] Kellner oder Diener. Gef. Offerten 


| Ein Beamter, welcher durch 


mehrere Jahre im Berg⸗ u. Hütten ⸗ 


weſen as Rechnungsführer 


H 8 Pe — — 


Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt an] Ein Gaſtwirth ſucht zu Neuja Ense 2 Afigiger Korbwagen und an Herrn Anton Ulrich in Groß⸗ fungirt hat, der deutſchen und polni⸗ 
a ee 9505 sr 1. April 1580 nr has Neife Liſſaboner ein m ſeben billig zu 1600 Strehlitz erbeten. mM 5155 den 1 Dee Ha 
ausgrun . e 4 : 7 5 = n om J. October c. anderweite Stellung, 
Schreiberhau, den 10. Juli 1874 einen Gaſthof Kartoffeln, E. R. Dressler & Sohn, |, Ein mit ſämmtlichen Com- wo möglich wieder im Bergfach. 5 
Wilhelm Kahl, oder Schankwirthſchaft mit guter vollfaftige, ſchönſte Biſchofsſtraße 7 toirarbeiten, ſowie mit Buch-] Geil. Off. erbeten unter 6. W. 6 
Glasſchleifer und Hausbeſitzer. Frequenz zu pachten. Derſelbe kann Ber Or en 8 führung und Correſpondenz an Rudolf Moſſe in Kattowitz OS. 
ST wee eee Aae Chf angen, vertrauter junger Mann ſucht Mund das landwirthſchaftlche 
ltc Näheres zu erfragen unter Chiffre feinften Gebirgs⸗ ae 1 4 D 

ten!! J. 99 poste restante Peterswaldau ft Eine kieferne in einem größeren Geſchäft, Central⸗Verſorgungs⸗Bu⸗ 

Zu beach en! bei Reichenbach i. Schl. Himbeer-Sa 3 Branche gleich, anderweitiges[reau der Gewerbe Buchhand⸗ 


lung von Reinhold Kühn & En- 
elmann in Berlin W., Leipziger⸗ 
traße 14, werden geſucht: 25 tüchtige 
G10 2 Hof⸗ u. Feldverwalter, 
eh. 120—200 Thlr., 5 tücht. Nech⸗ 
nungsführer, Geh. 120300 Thlr.: 
6 tücht. verh. Förſter, Geh. 240 Thlr. 
und Deput.; 5 tüchtige Brenner, 
Geh. 100 Thlr. und Tant.; 10 tücht. 
Wirthſchafterinnen, Geh. 100 Thlr. 
2 Eleven für gr. Güter. Honorar nur 
für wirkliche Leiſtungen. [160] 


= echen amerikanifchen Mühlwelle Engagement. Gefl. Offerten 
Ein Aus ſchank, Angostura-Bitter e Ken, 9% Meter Yang, I. 5. 100 Cres. der Bree 


in der Nähe der Stadt Beuthen O.⸗S., fi d iehlt [1222 77 Ctm. Durehm., ist zu ver- lauer Zeitung. [617] 
vis-A-vis A Sohlengrabe und bon e BOT arte KR] ge ee Mohn Ein junger Mann von an⸗ 
Fabriken, keiner Concurrenz ausgeſetzt, Oscar Giesser Geier, Wäldchen 22. Ebenda- 1 

lann vom 1. October (oder auch früher), 1 2 selbst sind noch billig abzu- e eußeren ſucht als 
wegen Krankheit anderweitig verpach⸗[ Junkernſtraße Nr. 33. lassen ganz trockne 5 eiſender, Buchhalter oder 
tet werden. Bewerber, die Subſiſtenzs HH I und e e nen n den Comptoiriſt Stellung. Gefl. 
mittel haben, können ſich melden unter Gute Schweinswolle iſt zu ver⸗[ schoner ‚Qualität und in ‚= Offerten erbeten D. K. I Exp. 
der Adreſſe b. 2. 100 post. restante kaufen Schwertſtraße Nr. 6 im schiedenen Stärken. [382] der Bres t K. 8 
Beuthen. [128] ( Seitengebäude 2 Treppen. 560 IR er Breslauer Ztg. [618] 


Ein rentables maſſives Gaſt⸗ 
haus in einem großen e 
und Hüttenorte in der Nähe von 
1 OS. iſt Familienver⸗ 
hältniſſe halber für einen ſoliden 
Preis mit 2000 Thlr. Einzah⸗ 
lung zu verkaufen und bald⸗ 
5 zu übernehmen. Das 


ähere durch das Lotterie⸗Comp⸗ 
toir don Simon Grünfeld in 
Beuthen OS., Gleiwitzerſtraße. 


— 


Durch die General⸗Agentur der Vich-Ver- 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für das deutſche Reich 


werden thätige und gewiſſenhafte Agenten gegen hohe Proviſion in den 
Kreisſtädten Mittel⸗ und Oberſchleſiens angeftellt. 157 
Brieg, im Juli 1874. Heinr. Negehly. 


Schleſiſches Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 


wird gegen Koſtgeld geſucht bei 
H. Meltzer, Schuhbrücke 23. 


ine Wohnung in der erſten Etage 
und eine Wohnung in der dritten 
Etage ſind Antonienſtraße Nr. 16, 
nahe der Promenade, per October zu 
vermiethen. 
Daſelbſt iſt ein großer Laden mit 
Schaufenſter und anſtoßender Stube 
ſofort zu vermiethen. 


Ein Comptoir zu vermiethen. Näh. 
7 


Ein Gürtler⸗Lehrling 


Für 1 Lehrling 


iſt Vacanz bei uns eingetreten. 


— ]ĩ¾ — ⅛ ̃ KKK... ̃—˖— Sr TE 
Werkstatt gesucht. 
Eine Werkstatt mit Schmiedefeuer, 


el für mindestens 20-30 Arbeiter Raum bietend, 
wird baldigst zu miethen gesucht. Ooferten mit 


Angabe der Raum-Verhältnisse, des Preises und des Beziehungs- 
Termines erbitten unter Chiffre X. 248 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Handlungsgehilfen, 


Ä Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 36, 
Placirung von Handlungsgehilfen und Lehrlingen. 


Ein Förſter, 


tüchtig und firm in dane und Forſt⸗ 
wirthſchaft, welcher ſich auch zum Ober⸗ 
ſörſter qualificirt, 8 Jahre in ſeiner 
Iebinen Stellung (verh., 1 Kind), im 

eſitz ſehr guter Zeugniſſe, ſucht per 
J. October d. J. eine gute Stelle. 

Offerten erbeten an Herrn Kauf⸗ 
mann Th. Höhenberger, Breslau, 
Werderſtraße 5 a., welcher auch gütigſt 
Auskunft ertheilen wird. [1120 
Ein cautionsfähiger Landwirth, 

dem aus ſeiner langjährigen 

Praxis viel Erfahrungen und die 
beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
eine fenden wee Stellung. 

Offerten werden unter L. W. 99 in 
den Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
erbeten. 166] 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector 


welchen ich aus voller Ueberzeugung 
als einen durchaus tüchtigen, ſtreng 
reellen, zuverläſſigen Beamten kenne, 
und der mir von . — eigenen Prin⸗ 
cipalen als wirklich empfehlenswerth 
bezeichnet iſt, der auch mit allen ge- 
werblichen Branchen der Landwirth⸗ 
chaft, ebenſo mit Rübenbau vertraut, 
ucht bald oder ſpäter auf einem grö⸗ 
eren Gute Anſtellung, und bin ich 
zu näherer Auskunft gern bereit. 
Emil Kabath, 
Inh. des Stangen'ſchen Annoncen: 
[1036] ureaus, 
Breslau, Carsſtraße 28. 


Term. Michaeli c. findet ein 
erfahrener energiſcher (173 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 
bei freier Station und 100 Thlr. 
Gehalt p. a. Stellung auf dem 
Dom. Rzetzitz bei Laband. Per⸗ 
fünlihe Vorſtellung bedingter 
Annahme. 


in junger Mann (verheirathet), der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſowie auch des Rechnens und 
Schreibens kundig, wünſcht Stellung 


als Aufſeher ıc., 


oder Beſchäftigung im Bureau. Die 
beſten Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
Gefl. Offerten unter M. P. 460 
oste rest. Beuthen OS. werden 
ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt c. er⸗ 
beten. Antritt ſofort. [156] 


Ein Brenner 


mit guten Zeugniſſen ſucht eine 
telle. 616 
Adreſſen unter A. B. poste restante 
Pretſchen in der Lauſitz. 


ect SAT- 


Inländisohe Fonds. 


[587] 
P. Straehler. 


Ein Hofverwalter, 


uuverh., energiſch. der poln. Sprache 
Bar, und mit Führung der Red: 
nungsbücher vertraut, findet zum 
1. October Stellung bei der Herr⸗ 
ot Lorzendorf Kreis Namslau. 
erſönliche Vorſtellung Bedingung. 


Ein ſolider Kellner 


wird zu engagiren geſucht. — 
Offerten mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe unter Chiffre U. Nr. 245 
find an die Annoncen Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in 

Breslau zu ſenden. [1211] 


Ein tüchtiger 
erſter Zimmerkellner 


wird für ein größeres Hotel in Gör⸗ 
litz ſofort ene Offerten unter 
A. B. 1820 befördert die Annoneen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe in 
Görlitz. [1210] 


Zum baldigen Antritt ſuche ich fur 
mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft [102] 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen und 


einen Commis, 


in der Branche are 2 
Adolf Heſſe in Striegau. 


n meiner Deſtillation findet ein 
kräftiger Knabe, moſaiſch, mit nöthiger 
Schulbildung und der polniſchen 
Sprache mächtig, 


als Lehrling 


bald Unterkommen. 
A. Nicolauer in Ratibor. 


Er. junger Mann, 15 Jahr alt, 
Sohn anſtändiger Eltern wünſcht 
in einem flotten Detail⸗Geſchäft als 
Lehrling placirt zu ſein. 152] 
efällige Adreſſen mit Angabe der 
Bedingungen werden erbeten unter 
B. H. Nr. 10 poste restante Görlitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. BE 

Unter ſoliden Bedingungen ſuche 
um ſofortigen Antritt für meine De⸗ 
ſillation und Sprit⸗Fabrik einen kräf⸗ 
tigen Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, gleichviel welcher Confeſſion, 
Polniſche Sprache erwünſcht. (590] 
E. Liebrecht in Creuzburg OS. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Band⸗, Poſamentier⸗ 
und ee DER per 1. 
September Stellung. 581 

F. Rechnitz in Neiſſe. 


Guttmann Heisig 

Eiſen⸗Waaren⸗ u. Haus⸗ u. Küchen: 
geräthe-Handlung. [569] 

Herrenſtraße Nr. 26. 


Für unſer Strumpf⸗, Strick⸗ 
garn⸗ und Weißwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuchen wir per ſofort 


einen Lehrling, Sohn achtbarer 
ltern. 11 7 

1 & Noth, Blücherplatz 
r. 15. 


Fur mein Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
I roben⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen 164] 


Lehrling 
(moſaiſch), der im Beſitze der nöthigen 


Schulbildung ſein muß. 
Ratibor. H. Proskauer. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, wel⸗ 


cher die Conditorei neo Ras 


lerei zu erlernen wünſcht, findet ein 
baldiges Unterkommen bei [1148 


August Vogel, 


Condſtor in Conſtadt in Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſache. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein anſt. möbl. Zimmer für 1 oder 
2 Herren verſetzungshalber ſofort 
zu beziehen Karuthhoß 1, Hochpart. 


Sonnenſtraße Nr. 37 
iſt zu vermiethen: 1) eine Wohnung 
erſte Etage für 400 Thlr. vom 1. Oc⸗ 
tober; 2) eine Wohnung (Hochpar⸗ 


h 
Neue Graupenſtraße 17. [553] 


Ein Comptoir 


zu verm. Schweidnitzerſtr. 41/42, 1. Et. 


Ten ienplatz 10, 1. Etage, ſind 
3 Zimmer nebſt Entree per 1. 
October an einen Gargon zu verm. 
Näheres daſelbſt von 1—4 Uhr Nchm. 
Ein fein möblirtes Balcon⸗Zimmer 

iſt zu bermiethen Berlinerplatz 
Nr. 15, 1 Tr. links. 574 


Eine Wohnung im 1. Stock von 2 

1 Vorderſtuben, zwei 
Hinterſtuben, Entree, Küche iſt Anto⸗ 
nienſtraße 9 zu vermiethen. Daſelbſt 
Parterre rechts zu erfragen. [592] 


Zwingerplatz Nr. 2 


iſt ein geräumiges Geſchäfts⸗Local mit 
elegantem Schaufenſter zu vermiethen. 
esgleichen am Hintermarkt l. 
Näheres Ring 32. 1032 


Bahnhoſſtraße 23 


ſind Wohnungen m. Gartenbenutzung 
für 600, 400 und 250 Thlr. zu ver⸗ 
miethen durch C. Kühn, Albrechts⸗ 
ſtraße 19, von 1—3 Uhr. [1105] 


ine 1. Etage, 7 Piecen, Entree, 
ubehör, Gartenbenutzung, zu ver⸗ 
miethen, Preis 300 Thlr. [608] 
Am Weidendamm 3. 


Reuſcheſtraße 58.59 


iſt die Hälfte der 2. Etage, aus 5 
Zimmern, Entree, Küche und Zube⸗ 
hör mit Waſſerleitung, ſowie im 3. 
Stock eine Wohnung aus 4 Zimmern, 
Entree, Küche u. Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung per October c. zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße 40 


Bau 07 ee, 59110 ſind die Parterre⸗Lokalitäten, ca. 37 
Näheres zweite Etage beim Wirth. Meter lang, mit einem großen Keller 


Sonnenſtraße 5 


ſind 2 Wohnungen zu 260 Thlr. 
und 200 Thlr. 579 


Holteiſtraße 10 


Wohnungen von 120—150 Thlr. zu 
ermiethen. } 
Näheres Sonnenftraße 4, 1 Stiege. 


Ein möblirtes Zimmer, 
ſep. Eing., für 2 Herren zum 1. Aug. 
b. zu verm. Meſſergaſſe 25, Oderſtr.⸗ 
Ecke (Hotel gold. Baum) 3. Etage. 


Werkſtatt im 

“4, iſt vom 

mit Wohnung 
615 


Eine helle eu 
erſten Stock, 50“ Ig. 32 
1. October d. J. ab 
zu vermiethen. 

Auf Erfordern kann Dampfkraft 
zum Betriebe gegeben werden. 


H. Meinecke, 


Mauritiusplatz 7. 


Breslauer Börse vom 11. Juli 1874. 


mtl. Cours. 


per 1. October zu vermiethen. Später 

können noch größere Räume dazu ab- 

gegeben und in Verbindung gebracht 

werden. Dieſelben eignen ſich 5 den 

größten Geſchäften. [573] 
Näheres bei A. Meiß. 


Carlsſtraße 47 


iſt per 1. October die 3. Etage, beſteh. 
in 5 Zimmern u. Zubehör, zu verm. 


Zum Hotel garni beſonders ge⸗ 
eignet iſt das Ecke Brüderſtraße 
und Vorwerksſtraße belegene Haus 
bald zu beziehen, zu bermiethen, 
8 ein großer Lager⸗ 


ab. 57 
Näheres Gartenſtraße Nr. 3 
im Bureau. . 


Syıminttanepie 1a, unweit der 
Poſt, iſt eine Wohnung, beſtehend 
in 5 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung, 2. Etage, zum I. Octbr. 
d. J. zu vermiethen. ’ [593] 


Industrie- and diverse Aotlen, 


Ring 48 


iſt ein kleines, auch ein größeres 
Comptoir pr. October a. e. zu ber: 
miethen durch Adolph Levy jun. 


Kleine Holzſtraße 3, 


nahe Königspl., Nabe 1. Et., vollſt. 
renov. z. verm. Nah. daſ. b. Haush. 


Geſucht wird ein 
Eaden 


Ring, Klar oder Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, erſtes bis zweites Viertel, pr. 
1. October d. J. [557] 
Offerten unter O. P. 95 in den 
Briefk. der Breslauer Zeitung. 


Zu vermiethen und bald zu be: 
ziehen ſind: 1169] 
Holteiſtraße 44 die 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben und Bei⸗ 


gelaß. j 

Holteiſtraße 46 drei Wohnungen 
im Parterre und 2. Etage von 
je 3 und reſp. 2 Stuben, Cabinet 
und Beigelaß. 

Heinrichſtraße 2 zwei Wohnungen 
in der 1. Etage, ebendaſelbſt das 
Verkaufsgewölbe mit Wohnung. 

Heinrichſtraße 6 und 8 Stallung 
für 2 und 1 Pferd, Wagenremiſe 
und Futterböden. 

Näh. im Bureau, Gartenſtraße 3. 


Ein Laden an der neuen Caſerne, 
zu einem Wurſtgeſchäft ſich 
eignend, iſt zu vermiethen. Näheres 
Neue Graupenſtr. 17. [551] 


Ein Laden an der neuen Caſerne, 


für ein [552] 


Colonialw. Geſchä t 


ſich eignend, ift zu vermiethen. Näh. 
Neue Graupenſtraße 17. 
Noßmarkt 9 [554] 


8 F 
find die Parterre⸗Localitäten und 
die 1. Etage zu vermiethen. 


Ring Nr. 12 in dritter Etage iſt 
ein Zimmer, mit ſeparatem Ein⸗ 
ur cg möblirt oder auch unmöblirt, 
ür einen anſtändigen Herrn zu ber- 
miethen. [555] 


Blücherrla 6.7 iſt per 1. Oetober 
eine größere Wohnung im Be 
ten Stock zu vermiethen. [1023] 
gyvrstheengaile Nr. 2 it ein Com: 
 toir ſofort, und Junkernſtraße 6 
ein kleiner Laden per 1. October c. zu 
vermiethen. Bir 
Näheres Dorotheengaſſe 2, 1. Etage. 


Ern Wohnung, 3. Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche, großem 
Entree, Boden und Kellergelaß, iſt pr. 
1. October c. zu vermiethen _ [543] 
Neue Ta ſchenſtraße 18. 


Preise 


— — — 


& Hubenſtraße Nr. 5 am 


zu vermiethen: 487] 

1 Wohnung, 3 Stuben & 2 Fenſter, 
Küche, Entree mit Zubehör, 

1 Wohnung, 2 Stuben à 2 Fenſter, 
Küche, Entree mit Zubehör, 
1 Platz, 278° tief, 105“ breit, 
bald oder Michaelis zu beziehen. 

Eine Parterre⸗Wohnung, 5 Piecen 

nebſt Zubehör u. Gartenbenutzung 

zu vermiethen (6607 

Am Weidendamm 3. 


Ein großes 


Reſtaurations⸗Local 
iſt Holteiſtraße 10 zu vermiethen. 
Näheres Sonnenſtr. 4, 1 St. [578] 


Heger Nr. 12 ſſt die halbe 
dritte Etage ſofort zu vermiethen. 
Beſichtigung zwiſchen 2—3 Uhr. 


Kleinburgerſtr. Nr. 47, 


1. Etage, iſt ein herrſchaftliches Quar⸗ 
tier, beſtehend aus 1 Saal mit Erker, 
6 Zimmern mit dem nöthigen Bei⸗ 
ela Garten, Balcon und Garten⸗ 
enutzung, zum 1. October d. J. zu 
bermiethen; auch kann auf Wunſch 
Stallung und Wagenremiſe gewährt 
werden. [480] H. Kuveke. 


Zu vermiethen 


ſind in Schweidnitz die mit großem 
Schaufenſter verſehenen, ſehr gelegenen, 
höchſt eleganten und geräumigen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale am Markt, in welchen 
ſich —. die Filiale der Breslauer 
Wechslerbank befand. Genannte 
Lokale ſind mit oder ohne Wohnung 
zu vergeben durch Rud. Liebmann 
in Schweidnitz. [1163] 


n magen in SHWEIDNIB, 


auf der Gartenſtraße gelegenen im 
Jahre 1872 neu erbauten Hauſe iſt 
die erſte Etage beſtehend in 5 großen 
Zimmern, Küche, Cabinet und Entree 


zu vermiethen au wiel 


zu beziehen. Das Quartier iſt neu 
tapeziert und geſtrichen und der In⸗ 
haber deſſelben zur Mitbenutzung des 
großen an die ſchöne 
gränzenden Gartens berechtigt. Neben⸗ 


räume (Keller, Bod ichli e 
handen. klin) ae f 
Ir Amſel.“ 


Auf der belebteſten Straße Nati⸗ 
bors, Oderſtraße, nahe am Ringe, 
iſt ein Geſchäftslokal mit 3 angren⸗ 
zenden Piecen bald oder per October 
zu verpachten. [106] 
N zokal eignet ſich zu einer 
feinen Reſtauration, Conditorei und 
zu jeder Handlungs⸗Branche. 

J. Kozlowski in Ratibor. 
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